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Von Oliver Braun

Sande – Die Dänen sind die 
ersten, die im geplanten „Was-
serstoffpark Friesland“ in San-
de Anker werfen wollen: Die 
Friesen Elektra Green Energy 
AG (Friesen Elektra) um ihren 
Vorstandsvorsitzenden Maxi-
milian Graf von Wedel und Fi-
nanzvorstand Christian Gätje 
haben mit Copenhagen Infras-
tructure Partner (CIP) den ers-
ten Projektpartner für ihr 
Mega-Projekt offiziell bekannt 
gegeben. 

Projektname
 „Anker“

Unter dem Projektnamen 
„Anker“ wollen Friesen Elektra 
und CIP die industrielle Pro-
duktion von grünem Wasser-
stoff in Sande vorantreiben. 

Die Dänen planen eine Be-
teiligung an der Elektrolyseka-
pazität von 400 MW in der ers-
ten Phase mit Produktions-
start im Jahr 2030, teilte von 
Wedel mit. In einer zweiten 
Phase wollen die Dänen weite-
re 400 MW ausbauen. Inner-
halb des vor rund zwei Jahren 
erstmals und noch als Vision 
vorgestellten „Wasserstoff-
parks Friesland“, der bis vor 
Kurzem noch unter dem Pro-
jektnamen „Elektrolysepark 
Sande“ firmierte, wollen die 
Dänen 21 Hektar innerhalb des 
aktuell auf rund 60 Hektar 
ausgelegten geplanten Was-
serstoffparks belegen. 

Weitere namhafte Projekt-
partner wolle Friesen Elektra 
nach und nach bekannt ge-

Existiert bislang nur als Computergrafik: Die geplante Anlage zur Produktion von grünem Wasserstoff in Sande, die ab 2030 produzieren soll. BILD: Friesen Elektra

ben. „Wir sind mit weiteren 
Partnern in Verhandlungen“, 
so Unternehmenssprecher 
Karsten Gleich.

CIP ist ein führender globa-
ler Investor im Bereich der er-
neuerbaren Energien und ver-
waltet über 30 Milliarden Euro 
in mehreren Fonds. Mit dem 
Fokus auf die 
Dekarbonisie-
rung energie-
intensiver 
Branchen wie 
der Schifffahrt, 
der Stahlpro-
duktion und 
der chemi-
schen Indust-
rie setzt CIP 
„auf innovative 
Lösungen für 
eine nachhalti-
ge Energiezu-
kunft“, heißt es 
in dem State-
ment. Das 
Unternehmen 
entwickelt in 
Deutschland 
über verschie-
dene Fonds finanzierte Groß-
projekte in den Bereichen grü-
ner Wasserstoff, Windenergie 

sowie dem Ausbau des Strom-
netzes.

„Wir freuen uns, CIP  als 
strategischen Investor und 
Entwicklungspartner in unse-
rem Wasserstoffpark Friesland 
dabei zu haben. Diese Partner-
schaft ist ein bedeutender 
Schritt zur Verwirklichung der 

Vision, hier in 
Sande einen 
der führenden 
Wasserstoff-
produktions-
standorte 
Deutschlands 
zu etablieren“, 
so von Wedel. 
Gemeinsam 
wollen CIP und 
Friesen Elektra 
die Energie-
wende be-
schleunigen 
und die Dekar-
bonisierung 
vorantreiben, 
indem die 
Partner ihre 
Stärken und 
ihr Know-how 

bündeln.
„Das Projekt ,Anker’ hat das 

Potenzial, einen wichtigen 

„Diese Part-
nerschaft ist 

ein bedeutender 
Schritt zur Verwirk-
lichung der Vision, 
hier in Sande einen 
der führenden Was-
serstoffprodukti-
onsstandorte 
Deutschlands zu 
etablieren.
Maximilian Graf von Wedel
Vorstandsvorsitzender

Der  Wasserstoff soll Schlüsselindustrien 
wie der Stahl- und Chemiebranche sowie 
dem Transportsektor zugutekommen 
und damit an entscheidender Stelle 
beim Erreichen der nationalen Klima- 
und Energieziele unterstützen.

Normalerweise machen 
Tiere Schlagzeilen, wenn 

sie von ihren Besitzern irgend-
wo ausgesetzt werden. Im Fall 
von Aramis, einem selbstbe-
wussten Kater mit tiefschwar-
zem Fell, ist es genau umge-
kehrt: Seine Geschichte wurde 
bekannt, weil er von der Stra-
ße weg geholt wurde und weit 
weg von seiner Lieblingsinsel 
ein neues Zuhause finden soll-
te. Dass die neuen Besitzer 
aber wohl doch nicht so tier-
lieb waren, wie man meinen 
könnte, stellte sich heraus, als 
die bisherigen Besitzer ihr Fa-
milienmitglied zurückhaben 
wollten – und die aktuellen 
Katerversorger ziemlich dreist 
Bedingungen stellten. Was sie 
wollten und wie der Fall 
schließlich ausgegangen ist, 
lesen Sie im Innern dieser 
Ausgabe. 

Nicht minder spannend ist 
die Frage, wie Red Bull und 
Jürgen Klopp den Fußball ver-
ändern. Heute startet der ers-
ten Teil der „Dosenball“-Serie  
unseres Kooperationspart-
ners, dem Redaktionsnetz-
werk Deutschland.

Ich wünsche Ihnen einen 
angenehmen Sonntag!

Torsten Wewer
Redakteur

Editorial

Spannende
Geschichten

Dänen steigen bei  Wasserstoffpark ein
Energiewende  Erster strategischer Partner für geplantes Megaprojekt von Friesen Elektra in Sande

DER SONNTAG

Beitrag zu Deutschlands Weg 
in eine kohlenstoffneutrale 
Zukunft zu leisten“ heißt es 
auch aufseiten der Dänen. CIP-
Partner Geschäftsführer Felix 
Pahl erklärt, dass der Fonds 
energieintensive Industrien 
dekarbonisieren wolle. Dazu 
investiere CIP in großflächige 
erneuerbare Infrastrukturen.

Das ist
 geplant

Die Friesen Elektra plant 
auf der bislang landwirtschaft-
lich genutzten Fläche südlich 
des Ems-Jade-Kanals zwischen 
der B 436 (Neustadtgödens, 
Gödens und Dykhausen) so-
wie westlich der Autobahn 29 
bei Sande eine große Elektro-
lyse-Anlage zur Produktion 
von grünem Wasserstoff. Die 
Anlage soll im Endausbau eine 
Leistung von 2,4 Gigawatt ha-
ben. Laut Friesen Elektra ent-
spreche das etwa einem Vier-

tel der aktuell für ganz 
Deutschland bis 2030 geplan-
ten Elektrolyse-Leistung von 
10 GW. 

Das gesamte Investitions-
volumen bewegt sich laut von 
Wedel zwischen vier und 
sechs Milliarden Euro. Anga-
ben zum Investment der Dä-
nen gibt es nicht. 

Durch den Einsatz von grü-
nem Wasserstoff als Ersatz für 
fossile Brennstoffe kann Pro-
jekt „Anker“ als Teil des Was-
serstoffparks Friesland jähr-
lich bis zu 2,4 Millionen Ton-
nen CO₂ einsparen – das ent-
spricht den Emissionen von 
etwa 340.000 Haushalten, so 
von Wedel. Der produzierte 
Wasserstoff werde Schlüssel-
industrien wie der Stahl- und 
Chemiebranche sowie dem 
Transportsektor zugutekom-
men und damit an entschei-
dender Stelle beim Erreichen 
der nationalen Klima- und 
Energieziele unterstützen.

Sandes Bürgermeister Stephan Eiklenborg (links) und Maxi-
milian Graf von Wedel veranschaulichen die geplante Elekt-
rolyse-Anlage mit einem Modell. Archivbild:  Reck
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Von Christian Brahmann, 
Lennart Stock
Und Britta Körber

Norderney – Kater Aramis ist 
zurück auf der Insel: Nachdem 
Urlauber auf der Nordseeinsel 
Norderney das vermeintlich 
streunende Tier mit nach 
Hause nach Nordrhein-West-
falen (NRW) genommen hat-
ten, gab es nun die langer-
sehnte Rückkehr. „Wir sind 
überglücklich, die Übergabe in 
Leer hat wunderbar geklappt“, 
sagte die erleichterte Besitze-
rin Catharina Majert der Nach-
richtenagentur dpa.

Bei dem Tier handelt es sich 
um eine sogenannte Bombay-
Katze, die neun Jahre alt ist 
und gern frei herumläuft. Die 
Urlauber aus NRW, die im De-
zember auf der Insel waren, 
hatten das Tier bei ihrem 
Inselbesuch entdeckt und für 
einen Streuner gehalten. Sie 
nahmen es mit nach Hause, 
wie hieß es in einem Polizei-
bericht hieß.

Tierarzt findet Chip 

Bei einem Tierarztbesuch 
dort wurde jedoch ein bei dem 
Kater implantierter Chip ge-
funden und ausgelesen. Die 
Tierarztpraxis informierte die 
rechtmäßigen Besitzer. Diese 
hatten ihr Haustier bereits als 
vermisst gemeldet.

Als sie die Finder kontak-
tierten, zeigten diese sich 

 Bombay-Katze Aramis  und Zwergrauhaardackel Lilli sitzen zusammen bei ihren Besitzern, der Familie Majert. BILD: dpa/Familie Majert

Rückgabe  Urlauber aus Nordrhein-Westfalen hatten das vermeintlich streunende Tier mit nach Hause genommen

Kater Aramis endlich wieder auf Norderney

fen und ich habe die Rückgabe 
quittiert“. Ihr Mann kündigte 
an, die entsprechende Anzeige 
zurückzunehmen. Die Polizei 
selbst war nach Angaben der 
Sprecherin in die Klärung vom 
Sonntag nicht involviert.

Besonderer Fall

Als besonders hatte die 

Inselpolizei den Fall aber 
schon zuvor bezeichnet. Es sei 
normal, dass sich Katzen auf 
einer Nordseeinsel frei beweg-
ten – auch weiter weg von 
ihrer gewohnten Umgebung, 
sagte die Polizeisprecherin. 
Dass Katzen oder andere 
Haustiere aber eingesammelt 
und mitgenommen würden, 
so ein Fall sei der Polizei in 

den zurückliegenden Jahren 
auf der Insel nicht bekannt, 
sagte sie. „So was ist den Kolle-
gen dort noch nicht unterge-
kommen.“

Für Aramis ist es bereits die 
zweite Entführung. Vor rund 
drei Jahren war er ebenfalls 
verschwunden und konnte 
nur durch einen GPS-Tracker 
wiedergefunden werden.

Catharina Majert und ihr Mann Gunnar sind erleichtert, dass ihr Kater wohlbehalten wieder 
nach Hause auf die Insel Norderney zurückgekehrt ist. dpa-BILD: Bartels

nicht sehr einsichtig und stell-
ten nach Angaben der Polizei 
„Bedingungen für eine Rück-
gabe“. 

„Die Familie aus NRW woll-
te den Kater nicht mehr herge-
ben“, sagte eine Polizeispre-
cherin. Vielmehr hätten die 
Urlauber erklärt, den Kater be-
halten zu wollen.

Besitzer stellen Anzeige

Die eigentlichen Besitzer 
stellten daraufhin Anzeige we-
gen Diebstahls. „Sie haben an-
geboten, sie abzukaufen. Aber 
wir haben zurückgeschrieben, 
dass wir kein Familienmit-
glied verkaufen“, sagte Catha-
rina Majert. Am vergangenen 
Sonntag glückte nun ihr zufol-
ge die Übergabe auf dem Fest-
land in Leer und die Rückkehr 
auf die Insel.

Zu den genauen Umstän-
den der Einigung wollte sich 
Majert nicht äußern. Sie sagte 
nur: „Es war eine ganz kurze 
Sache, wir haben uns getrof-

Die Finder des neunjährigen Katers zeig-
ten sich nicht sehr einsichtig. Sie stellen 
Bedingungen für die Rückgabe. Die Be-
sitzer schalteten die Inselpolizei ein. Und 
schließlich klappte es mit der Übergabe 
dann doch noch.

Sie haben an-
geboten, sie 

abzukaufen. Aber 
wir haben zurück-
geschrieben, dass 
wir kein Familien-
mitglied verkaufen.
Catharina Majert
Katzenbesitzerin

„
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Von Markus Minten

Oldenburg – An gleich zwei be-
schrankten Bahnübergängen 
im Stadtgebiet sind mindes-
tens zwei Züge bei geöffneten 
Schranken durchgefahren. 
Und das sorgt für zunehmen-
de Sorge. Unklar ist noch, ob 
die Zugführer in beiden Fällen 
nicht korrekt gehandelt ha-
ben. Denn auch für geöffnete 
Bahnübergänge gibt es Verhal-
tensregeln, mit denen Züge 
passieren dürfen.

Bahn rast durch

In einem Fall ist dagegen 
offensichtlich verstoßen wor-
den. Wie die Bundespolizei  
mitteilte, war ein Zug der 
Nordwestbahn über den Bahn-
übergang „Am Stadtrand“  mit 
mehr als 100 Stundenkilome-
ter gefahren. Eine Autofahre-
rin habe die Bahn früh genug 
gesehen und bremsen kön-
nen. Sie informierte die Poli-
zei über den Vorfall. Die leitete 
Ermittlungen ein, um die 
Ursache zu klären.

Regelkonform?

Bei dem zweiten Fall dürfte 
indes alles regelkonform abge-
laufen sein. Nach Mitteilung 
eines Lesers hatte um 12.53 
Uhr ein Zug der Deutschen 
Bahn den Übergang „Hem-
melsbäker Kanalweg“ passiert 
– bei geöffneter Halbschranke. 
Ralf Löning, Sprecher der Bun-
despolizeiinspektion, bestä-
tigte  einen Defekt an dem 
Bahnübergang. Dieser führe 
dazu, dass die Schranke nicht 

ihn wären alle drei Situatio-
nen vermeidbar gewesen: „In 
diesen Fällen spielte menschli-
ches Versagen eine entschei-
dende Rolle. Besonders, wenn 
Menschenleben in Gefahr sein 
könnten, dürfen solche Fehler 
einfach nicht passieren. Die 
Aussage der Deutschen Bahn, 
dass im zweiten Fall durch lau-
tes Hupen der langsamer fah-
renden Züge auf deren Passie-
ren des Bahnübergangs hinge-
wiesen wurde, ist für mich 
nicht akzeptabel. So etwas darf 
sich nicht wiederholen.“ 

Auch die SPD im Stadtnor-
den äußerte sich entsetzt über 
die Geschehnisse am Bahn-
übergang „Am Stadtrand“. 
Dass die Schranke erneut 
nicht bedient werden konnte, 
sei „eine gefährliche Situation, 
die so nicht hinnehmbar ist“. 
„Es kann jedenfalls nicht sein, 
dass erst ein Unfall passieren 
muss, bevor sich etwas ändert. 
Die aktuelle Situation zeigt, 
dass dringend gehandelt wer-
den muss“, so Ortsvereinsvor-
sitzende Mareike Witkowski. 
Die SPD-Vertreter im Stadtrat 
wollen sich dafür einsetzen, 
dass kurzfristige Lösungen ge-
funden werden. Die CDU-Frak-
tion  hatte bereits einen Dring-
lichkeitsantrag gestellt.  

Zwar soll die Schrankenan-
lage in Ofenerdiek zwischen-
zeitlich wieder in Betrieb sein, 
aber ganz reibungslos funktio-
niert dies wohl noch nicht. 
Nicht zuletzt deshalb hat die 
Stadt mittlerweile Warnschil-
der aufgestellt. Für einen si-
cheren Bahnübergang hatten 
die Ofenerdieker zudem pro-
testiert.

12.53 Uhr am Bahnübergang „Hemmelsbäker Kanalweg“: Auch wenn der Zugführer wahrscheinlich regelkonform gehandelt hat, wirkt die Situation beängs-
tigend und gefährlich. BILD: Privat

Verkehr  Oldenburger Verwaltung, Politik und Bürgerverein fordern Deutsche Bahn zum Handeln auf

Ärger  über   Züge an offenen Schranken 

schließe, wenn sich ein Zug 
nähere. Er wies aber darauf 
hin, dass Züge auch Bahnüber-
gänge passieren dürfen, wenn 
die Schranken geöffnet sind. 
Dann allerdings gelte, dass der 
Zug am Bahnübergang stop-
pen, sogenannte Achtungs-
pfiffe abgeben und nur in 
Schrittgeschwindigkeit in den 
Übergang einfahren dürfe. 
Erst, nachdem er diesen bis 
zur Mitte langsam befahren 
habe, dürfe er beschleunigen. 

Eine Bahnsprecherin bestä-
tigte, dass der Bahnübergang 
entsprechend befahren wor-
den sei – und   somit als gesi-
chert angesehen werden kön-
ne.  Der Leser hatte den Über-
gang erst erreicht, als der Zug 
diesen bereits passierte. Er sei 
aber wohl Schrittgeschwindig-
keit gefahren und habe bereits 
deutlich beschleunigt.

Forderungen an Bahn

Unabhängig von diesem 
Fall wird die Deutsche Bahn 
von mehreren Seiten in die 
Pflicht genommen. Oberbür-
germeister Jürgen Krogmann 
forderte das Unternehmen  zu 
mehr Verantwortung auf. Für 

Unklar ist noch, ob die Zugführer in den 
bekannt gewordenen Fällen nicht kor-
rekt gehandelt haben. Bereits vor diesen 
Vorfällen war es zu einem Unfall an 
einem Bahnübergang gekommen, weil 
die Schranken geöffnet waren. 

Besonders, 
wenn 

Menschenleben in 
Gefahr sein 
könnten, dürfen 
solche Fehler
 einfach nicht
 passieren.
Jürgen Krogmann
Oberbürgermeister

„

Was dazu noch wichtig ist

Oldenburg/frk – Nach dem 
schweren Unfall am 11. Januar 
und einer gefährlichen Situa-
tion am 16. Januar ist es am 
Bahnübergang „Am Stadt-
rand“ in Ofenerdiek erneut zu 
einem  Zwischenfall gekom-
men. Ein Zug der Nordwest-
bahn (NWB) hat den Übergang 
laut Bundespolizei am Sonn-
tagmorgen bei geöffneten 
Schranken passiert. Dabei soll 
der Zug  mehr als 100 Stunden-
kilometer (km/h) schnell ge-
fahren sein. Eine Autofahrerin 
konnte im letzten Moment 
bremsen. Die Bundespolizei 
ermittelt. 

Der Übergang war  in den 
letzten Monaten durch einen 
Bahnübergangsposten abgesi-
chert. Dennoch war am 11. Ja-
nuar ein Auto bei geöffneten 

Schranken mit einem Zug  kol-
lidiert und eine Radfahrerin 
schwer verletzt worden. Die 
Deutsche Bahn bestätigte, 
dass in der Nacht kein Stre-
ckenposten zum Absperren 
des Ofenerdieker Übergangs 
im Dienst war. „Diese Situa-
tion ergab sich daraus, dass 
wir einen spontanen Krank-
heitsfall hatten. So schnell gab 
es dann keinen Ersatz“, erklär-
te eine Sprecherin. Man habe 
deshalb auf sogenannte „Fahr-
ten auf Befehl“ umgeschaltet. 
Die Zugführer seien dann in 
ständigem Kontakt mit der 
Zentrale und machten mit lau-
tem Hupen der Lokomotive 
auf sich aufmerksam. „Das war 
eine einmalige Sache zu einer 
Zeit, in der nicht viel Verkehr 
herrscht“, sagte sie.

Schwerer Unfall

Ein Güterzug fährt bei geöffneter Schranke um 5.36 Uhr 
durch Ofenerdiek. BILD: R. Schulz

Dieb gefasst

Über den Diebstahl  von 
Ortsschildern haben wir an 
dieser Stelle am vergange-
nen Sonntag berichtet. Heu-
te gibt es eine gute Nach-
richt: Die Polizei hat einen 
Schilderdieb in Südbrook-
merland gefasst.

Damit konnte der im Sep-
tember angezeigte Dieb-
stahl einer in Moordorf ge-
stohlenen Ortstafel mit der 
Aufschrift Moordorf/Georgs-
feld aufgeklärt werden. Das 
teilt Sprecherin Martina 
Dirksen für die Südbrook-
merlander Verwaltung mit. 
Bei einer Durchsuchung wur-
de das Ortsschild in der 
Wohnung eines 17-jährigen 
Jugendlichen aus Südbrook-
merland gefunden. „Das 
Ortsschild befindet sich wie-
der im Eigentum der Ge-
meinde Südbrookmerland“, 
so Dirksen. 

Dem 17-Jährigen drohe nun 
ein Strafverfahren.  Außer-
dem muss er die angefallen 
Verwaltungs- und Arbeits-
kosten tragen, die der Ge-
meinde – und somit der Öf-
fentlichkeit – entstanden 
sind.

Das Ortsschild Moordorf/
Georgsfeld war zwischen-
zeitlich bereits wieder neu 
bestellt und in den vorgese-
henen Rahmen eingesetzt 
worden. 
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Von Ina Frerichs

Wittmund – Ein ressourcen-
schonender Umgang mit Le-
bensräumen, Rohstoffen und 
Energie – darum geht es bei 
Nachhaltigkeit. Auch die Ein-
wohner im Landkreis Witt-
mund setzen sich dafür ein, 
dass auch zukünftige Genera-
tionen gut leben können. Um 
dieses Engagement zu för-
dern, vergibt der Landkreis 
Wittmund erstmals einen 
Nachhaltigkeitspreis. 

Denn sowohl Bewusstsein 
als auch Umsetzung fangen 
im Kleinen an: „Wir haben im 
Landkreis bestimmt gute Bei-
spiele. Wer Gutes tut, spricht 
darüber“, sagte Landrat Holger 
Heymann bei der Vorstellung  
im Wittmunder Kreishaus.

Es gibt 
vier Kategorien

Nach Angaben des Organi-
sationsteams Elisa Bodenstab, 
Friederike Fischer und Steffen 
Wedemeyer braucht es Ideen, 
um nachhaltig zu handeln. 
Und noch etwas mehr: „Wir 
wollen Vorbilder schaffen und 
Projekte auszeichnen, die 
unsere Region lebenswerter 
machen.“ Bürger, Vereine, 
Schüler, Studierende und 
Unternehmen sind dazu auf-
gerufen, mitzumachen. 

Die Preisvergabe erfolgt ab 
16 Jahren, es könnten laut 
Team aber auch etwas jüngere 

Biodiversität auszeichnen.
 „Sozial“ sind Programme 

oder Maßnahmen, die sich so-
zialer Gerechtigkeit oder In-
tegration widmen. In diesem 
Bereich werden auch Initiati-
ven honoriert, die Bildung 
und Gesundheit fördern und 
somit einen positiven gesell-
schaftlichen Einfluss haben. 

Beispiel-Projekte sind ein 
Schulgarten, den eine Schüle-
rin vorangebracht hat, oder 
ein Verein, der Blühwiesen ge-
sät hat. „Verschiedene Grup-
pen können antreten, sowohl 
Unternehmen als auch Schü-
ler. Alle sind gleich viel wert, 
Hauptsache man engagiert 
sich“, betont Elisa Bodenstab. 
„Die vierte Kategorie gilt für 
Ideen, die noch nicht umge-
setzt wurden oder werden“, er-
gänzt sie. Dieser Sonderpreis 
„Ideen“ gilt ebenso für wirt-
schaftliche, ökologische und 
soziale Projekte.

Bedeutung und 
Unterstützer

Der Kreis konnte Sponso-
ren und Partner finden, um 
die Preise zu ermöglichen. 
„Als regional verwurzelte Bank 
möchten wir wirtschaftlichen 
Erfolg mit Gemeinwohl in Ein-
klang bringen“, sagte Mario 
Baumert, Vorstandsmitglied 
der Raiffeisen-Volksbank eG. 
Die Motivation der Bank für 
den Preis sei es, die Menschen 
mit ihren Ideen in den Mittel-

Das Organisationsteam des Landkreises Wittmund und Unterstützer freuen sich auf die Projekte der Menschen, die sich ökonomisch, ökologisch oder sozial engagieren. BILD: Ina Frerichs

Nachhaltigkeit  Auszeichnungen  für Menschen, die die Region lebenswerter machen – Kreis ruft zum Mitmachen auf

„Wir wollen Vorbilder schaffen“

Schüler teilnehmen. 
Es gibt vier Kategorien; drei 

davon für bereits umgesetzte 
Projekte. Für sie gilt, dass sie 
einen Bezug zum Kreis Witt-
mund haben – zum Beispiel 
kommt der Bewerber aus dem 
Kreis oder er setzt sein Projekt 
dort um. Außerdem soll ein 
solches Projekt bereits begon-
nen haben, nicht vor 2024 ab-
geschlossen worden sein und 
spätestens 2026 fertiggestellt 
werden. 

 „Ökonomisch“ sind Pro-
dukte, Projekte oder neue Ge-
schäftsmodelle mit nachhalti-
gem und/oder innovativem 
Charakter, die vor allem wirt-
schaftliche Motivation haben. 
Darunter fallen digitale und 
technische Innovationen, die 
Prozesse verbessern und 
nachhaltige Geschäftsprakti-
ken fördern. 

 „Ökologisch“ sind Kon-
zepte, Produkte oder Initiati-
ven, die sich durch Umwelt- 
und Klimaschutz, Ressourcen-
schonung und Förderung der 

 Das Engagement für ressourcenscho-
nenden Umgang mit Lebensräumen, 
Rohstoffen und Energie soll gefördert 
werden. Damit auch künftige Generatio-
nen im Landkreis Wittmund gut leben 
können.

Verschiedene 
Gruppen 

können antreten, 
sowohl Unterneh-
men als auch Schü-
ler. Alle sind gleich 
viel wert, Hauptsa-
che man engagiert 
sich.
Elisa Bodenstab
Organisationsteam

„
punkt zu rücken und ihnen 
Mut zu machen, was Mitarbei-
terin Nele Fleßner unter-
streicht. Auch die Sparkasse 
LeerWittmund möchte laut 
Vorstandsvorsitzendem Cars-
ten Rinne und Mitarbeiterin 
Jessica Zimmermann junge 
Ideen fördern. 

Die regionale Energiege-
nossenschaft (EG) Wittmund 
setzt sich mit Windkraft für re-

generative Energien ein. „Es 
geht darum, Ideen, die da sind, 
öffentlich zu machen“, sagte 
Vorstandsvorsitzender Mi-
chael Lehmann über die Men-
schen, die sich engagieren.

 Wenn viele Menschen klei-
ne Schritte machen, käme 
man voran, ergänzte Kommu-
nalverantwortlicher Gerrit 
Pruss vom kommunalen Ver-
sorger EWE Netz GmbH.

Der Preis

Die Bewerbungsphase für 
den „Nachhaltigkeitspreis“ 
im Landkreis Wittmund  en-
det am 30. April 2025. So 
funktioniert es: Ein Bewer-
bungsbogen mit Beschrei-
bung des Projekts wird aus-
gefüllt und ein kurzes Video 
(maximal zwei Minuten; 
braucht nicht professionell 
zu sein) gedreht. Beides 
wird unter npreis@lk.witt-
mund.de eingereicht.

Die Bewertung der Projekte 
übernimmt eine Gruppe aus 
Experten aus Wirtschaft, 
Umweltschutz, Vereinswe-
sen und Bildung. Bewertet 
wird zwischen dem 1. und 
15. Mai.

Die Preisverleihung  ﻿findet 
statt am 18. Juni um 18.30 
Uhr im Hotel „Noord“ in Ca-
rolinensiel mit Schirmherr 

Olaf Lies, niedersächsi-
scher Wirtschaftsminister, 
Wittmunds Landrat Holger 
Heymann, dem Organisa-
tionsteam, Sponsoren, Jury-
mitgliedern, Bewerbern und 
Interessierten. 
P@ Mehr Infos unter npreis-witt-
mund.de

Schirmherr ist der nieder-
sächsische Wirtschaftsmi-
nister Olaf Lies. BILD: Piet Meyer
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den, wenn Vater Staat ein-
schreitet. 

Auch bei der so sinn- wie 
wirkungslosen Verschärfung 
des Waffengesetzes hat die 
FDP willig Hand angelegt. Jetzt 
ist jeder bereits ein Kriminel-
ler, der am falschen Ort zur 
falschen Zeit ein Schweizer Ta-
schenmesser dabeihat. Geset-
zestreue Legalwaffenbesitzer 
haben in der FDP auch keine 
Freunde – nun kann jeder 
Sachbearbeiter bei noch so va-
gen Verdächtigungen die Un-
verletzlichkeit ihrer Wohnun-

gen aufheben. Kriminelle 
Messerstecher und Totfahrer 
wie der von Magdeburg la-
chen sich scheckig: Gegen die 
hilft diese Verschärfung statt-
licher Vormundschaft näm-
lich gar nichts. 

Mitverantwortlich sind die 
„Liberalen“ als Koalitionäre 
auch für erzieherische Maß-
nahmen beim Wohnen und 
der Mobilität. Verbrennerver-
bot und Heizungsgesetz 
schreiben den Leuten in Zu-
kunft penibel vor, wie sie ihre 
Häuser zu heizen und mit wel-
cher Technik sie sich fortzube-
wegen haben. An ihrer Mitver-

antwortung für diese Gängelei 
ändert auch die Tatsache 
nichts, dass sich die FDP als 
Partei geriert, die Schlimme-
res verhinderte. 

 2. Die Grünen.  Die Grünen 
wollen „Leben bezahlbar ma-
chen“. Dabei sind sie maßgeb-
lich dafür verantwortlich, dass 
dieses in Deutschland immer 
teurer geworden ist. Die enor-
men Strompreise, die nicht 
nur Privathaushalte, sondern 
auch Industriebetriebe heftig 
belasten, sind direkte Folge 
der vor allem auf Grünem 
Mist gewachsenen „Energie-
wende“. Die CO2-Abgabe, die 
jährlich steigt, macht das Le-
ben nicht billiger. Eine Steuer-
reform, die den Namen ver-
dient, hat es nicht gegeben. Es 
wäre also genügend Luft für 
die Grünen gewesen, das Le-
ben schon in der vergangenen 
Legislaturperiode billiger zu 
machen. Doch das Motto war 
ein anderes: Mehr für den 
Staat, weniger für den Einzel-
nen. Daran wird sich auch in 
Zukunft nichts ändern. Grün 
muss man sich leisten kön-
nen. 

 3. Die SPD.  Die SPD ver-
spricht „mehr als 95 Prozent“ 
der Leute „Mehr Netto vom 
Brutto“. Warum hat sie dieses 
löbliche Vorhaben nicht schon 

Prozentpunkte drauf. Das 
Schleifen dieses Fundamentes 
deutschen Wohlstands macht 
den ganzen Wahlspeck der Ex-
Ampel zu einer verdächtig 
duftenden Angelegenheit. 

 Und dann war da diese 
Woche auch noch Donald 
Trumps Amtseinführung. 
Man kann von dem Mann hal-
ten, was man will: Er wird in 
den USA eine Angebotspolitik 
durchsetzen, die sein Land 
konkurrenzfähiger machen 
wird, als es in Europa und 
Deutschland zu erwarten ist. 
Er wird jeden Trick und jeden 
Vorteil im Sinne der Vereinig-
ten Staaten zu nutzen wissen. 
Bei Europas politischen Eliten 
kann man da nicht so sicher 
sein. Während in Amerika wie-
derverwendbare Weltraumra-
keten landen, erfreut sich 
Europa an Plastikflaschen, de-
ren Schraubverschlüsse fest-
getackert sind. Das nennt man 
dann wohl „Prioritäten set-
zen“. 
@ Den Autor erreichen Sie unter 
Will@infoautor.de 

D ie Wahlwerbung der Ex-
Ampel-Parteien ist er-

staunlich: Man muss ange-
sichts all der plakatierten Be-
teuerungen den Eindruck ge-
winnen, SPD, Grüne und FDP 
hätten in den vergangenen 
vier Jahren gar nicht regiert. Ir-
gendein Schurke muss in die-
sem Land das Sagen gehabt 
haben, aber sicher nicht 
Scholz, Habeck und Lindner. 
Wie anders ist es zu erklären, 
dass Rot-Grün-Gelb jeweils 
mit Versprechungen auf Stim-
menfang gehen, die sie in den 
vergangenen Jahren doch 
längst hätten umsetzen kön-
nen? 

Die FDP plakatiert: „Vater 
Staat ist nicht Dein Erzie-
hungsberechtigter“. Die Grü-
nen versprechen: „Leben: Be-
zahlbar machen“, und die SPD 
kündigt an: „Mehr Netto vom 
Brutto“. Das hätte alles längst 
erledigt sein können. Doch zu 
allem Überfluss haben die Ex-
Regierungspartner seit 2021 
Politik betrieben, die ihren 
heutigen Ankündigungen 
gänzlich zuwiderlief. 

 1. Die FDP. Die vermeint-
lich Liberalen haben in den 
vergangenen Jahren dazu bei-
getragen, staatliche Gänge-
lung und Bevormundung zu 
perfektionieren. Das soge-
nannte Selbstbestimmungs-
gesetz gibt allerdings vor, ge-
nau das Gegenteil zu tun. Nun 
darf jeder alle zwei Jahre sein 
Geschlecht nach Belieben 
wechseln. Eine wahrlich un-
ermessliche zivilisatorische 
Errungenschaft. Allerdings 
wehe dem, der diese Tatsache 
im konkreten Fall beim Na-
men nennt! 

Da kennt der Erziehungsbe-
rechtigte keine Gnade – bis zu 
10.000 Euro können fällig wer-

in den vergangenen Jahren 
umgesetzt? Weil sie es letzt-
lich nicht will. Schaut man 
sich das Vorhaben für die 
kommende Wahlperiode an, 
wird deutlich, dass es sich um 
homöopathische Entlastun-
gen handelt, die von steigen-
den Preisen und steigenden 
Sozialabgaben locker wieder 
aufgefressen werden. 

Vor allem die SPD ist zu-
dem für die konsequente Ver-
weigerung der Reform des 
überbordenden Sozialstaates 
verantwortlich. Mehr als ein 
Drittel des Etats geht inzwi-
schen für Soziales im weites-
ten Sinne drauf. Die Sozialab-
gaben sind zu Jahresbeginn er-
neut enorm gestiegen, sie 
strangulieren Arbeitnehmer 
wie Arbeitgeber. Das Bürger-
geld ist trotz aller Korrekturen 
zu einem Belohnungsmecha-
nismus für das Nichtstun ge-
worden. Im Dezember waren 
in Deutschland rund 654.000 
Stellen offen. 2,78 Millionen 
Menschen waren arbeitslos. 
Das sind Zahlen, die das Versa-
gen einer Regierung bei der 
Motivation zur Arbeit illust-
rieren. 

 Unterdessen ist die deut-
sche Wirtschaft – vor allem 
durch politisches Verschulden 
– nicht mehr konkurrenzfähig. 
Nach zwei Jahren Rezession 
hat der Internationale Wäh-
rungsfonds (IWF) auch die 
Wachstumsvoraussage für 
2025 drastisch gekürzt: um 0,5 
Prozentpunkte auf gerade ein-
mal 0,3 Prozent. Damit liegt 
Deutschland in der Liste der 
30 wichtigsten Industrienatio-
nen auf dem letzten Platz. 
Zum Vergleich: In den USA 
wird ein Wachstum von 2,7 
Prozent erwartet. Die IWF-Au-
guren legten dort satte 0,5 

Kontraste                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                             Zeichnung: Jürgen Janson

Wer hat eigentlich Deutschland regiert?
Die Ampel-Parteien tun im Wahlkampf 
so, als trügen sie keine Verantwortung 
für den deutschen Abstieg – und sie ver-
sprechen viele Wohltaten. Das ist frech 
und unglaubwürdig. Warum, hat Alexan-
der Will aufgeschrieben. 

Der Text zum  Anhören, 
gesprochen vom Autor:   
www.nwzonline.de/
nwz-meinung-podcast/

Dr. Alexander Will ist 
Mitglied der Chefredaktion 
und politischer Kommenta-
tor in der Nordwest Medien-
gruppe. BILD: Bichmann

Man kann 
von Trump 

halten, was man 
will: Er wird in den 
USA eine Angebots-
politik durchsetzen, 
die sein Land kon-
kurrenzfähiger ma-
chen wird, als es in 
Europa und 
Deutschland zu er-
warten ist. (...) Bei 
Europas politischen 
Eliten kann man da 
nicht so sicher sein. 
Während in Ameri-
ka wiederverwend-
bare Weltraumrake-
ten landen, erfreut 
sich Europa an Plas-
tikflaschen, deren 
Schraubverschlüsse 
festgetackert sind. 
Das nennt man 
dann wohl „Priori-
täten setzen“.

„
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Von Julian Reusch

Wilhelmshaven – Fast ein hal-
bes Jahr haben die NWZ-Re-
dakteure Julian Reusch und 
Nicolas Reimer zu U 96, dem 
legendärsten U-Boot der deut-
schen Geschichte, recher-
chiert. Durch den Film und 
gleichnamigen Roman „Das 
Boot“ hat es generationsüber-
greifend Interesse ge-
weckt. U 96 gilt als zerstört. 
Bei einem letzten großen Flie-
gerangriff auf Wilhelmshaven 
wurde es getroffen und soll 
anschließend abgewrackt wor-
den sein. Doch eine Theorie 
besagt, dass es anders gelau-

fen sein könnte und Überreste 
des Bootes im Wilhelmshave-
ner Grodendamm eingelassen 
wurden. Dieser These gingen 
die beiden Journalisten nach. 
Sie haben nach Beweisen zum 

Verbleib des Bootes gesucht. 
Ihre Ergebnisse kann man in 
dem Podcast „Die Suche nach 
U 96 – das letzte Geheimnis“ 
hören. Inzwischen ist die 
sechste und damit finale Folge 

kostenfrei überall zu hören. In 
der Episode geht es um die Er-
gebnisse der Georadar-Or-
tung. Im Rahmen der Recher-
che wurde der Grodendamm 
von  der Ingenieursgesell-
schaft Nordwest mit moderns-
ter Technik gescannt. Die 
Fachleute lokalisierten dabei 
einen interessanten Bereich, 
der die Dimensionen eines U-
Bootes haben könnte. Liefert 
die Auswertung nun wirklich 
den ersten Beweis, dass ein U-
Boot im Grodendamm ist? Mit 
den Ergebnissen der Ortung 
treffen sich die beiden Redak-
teure noch ein letztes Mal im 
Podcast-Studio und tragen 

ihre Erkenntnisse zusammen. 
Sie sprechen alle Puzzlestücke 
noch einmal durch und zeigen 
auf, welche neuen Erkenntnis-
se die Recherche gebracht hat. 

Mehr Infos zum Podcast 

unter www.NWZonline.de/
U96. Zudem gibt es im Nord-
west Shop einen Sonderdruck 
zu den geheimen Tagebü-
chern des letzten leitenden In-
genieurs.

Bei der Georadar-Ortung des Grodendamms ist den Experten ein interessanter Bereich aufgefallen. Nun liegen die genauen Ergebnisse vor. BILD: Julian Reusch

Nun liegen die Ergebnisse einer Geora-
dar-Untersuchung vor. Was sich dabei 
ergeben hat, gibt es jetzt  in der aktuellen 
Folge des Podcasts „Die Suche nach U 96 
– das letzte Geheimnis“ kostenfrei zu hö-
ren. 

Diesen Podcast
können Sie auch direkt in
der ePaper-App mit dem
Podcast-Player hören.

Podcast  Liegt U 96 im Wilhelmshavener Grodendamm?  – Sechste und letzte Folge ist jetzt online

Das Ergebnis der Ortung
Hier geht es direkt 

zur Podcast-Folge

Klicken Sie auf den unten 
stehenden Link und gelan-
gen Sie so direkt zur aktuel-
len (sechsten und letzten) 
NWZ-Podcast-Folge „Die Su-
che nach U 96 – das letzte 
Geheimnis“.
P @  https://ol.de/u96podcastol-
ge6

Liefert die 
Auswertung 

nun wirklich den 
ersten Beweis, dass 
ein U-Boot im Gro-
dendamm ist?
Julian Reusch
Podcast-Host

„

Maximilian Schmidt-Mustermann

Abo-Nr.: 00001234567
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Neues Kreuzfahrtschiff dockt im starken Nebel aus
Die Papenburger Meyer Werft 
im Landkreis Emsland bereitet 
sich auf die Ablieferung ihres 
neuesten Kreuzfahrtschiffes 

„Asuka III“ vor. Das für die ja-
panische Reederei NYK Crui-
ses gebaute Schiff soll in die-
sem Frühjahr abgeliefert wer-

den – jetzt hat es das Baudock 
verlassen. Während des Aus-
dock-Manövers erhielt das 
Kreuzfahrtschiff bei starkem 

Nebel seinen Schornstein. Mit 
leichter Verspätung verließ die 
„Asuka III“ das Baudock. Das 
230 Meter lange und knapp 30 

Meter breite Schiff hat zum 
Beispiel einen Spa-Bereich mit 
einem japanischen Freiluft-
bad. Wann das Schiff über-

führt wird, steht noch nicht 
fest. Im Gespräch ist die Ems-
überführung aber bereits für 
Anfang März. dpa-BILD: Penning

„One Motion“ gibt Debüt bei Büttenabenden
Sie sind die Neuen auf der Fa-
schingsbühne: „One Motion“ 
heißt eine  Tanzgruppe, die in 
diesem Jahr bei den Ganderke-

seer Büttenabenden im Land-
kreis Oldenburg ihr Debüt ge-
ben wird. Die 18 bis 25 Jahre al-
ten Mitglieder werden das 

Opening gestalten, das vom 
eher traditionellen Einmarsch 
der Garden und Prinzenpaare 
zum Showprogramm überlei-

tet. Die meisten von ihnen be-
schreiten mit den Auftritten  
Neuland. Nach dem Start in 
die „fünfte Jahreszeit“ der Kar-

nevalisten im November fan-
den oder finden nun vieler-
orts im Nordwesten solche 
Büttenabende statt, bevor am 

Aschermittwoch – in diesem 
Jahr am 5. März – schon wieder 
alles vorbei ist.
                                                 BILD: Lisa Bielefeld/GGV
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Er ist wieder Präsident
Donald Trump wird am Montag in Washington als 
47. Präsident der Vereinigten Staaten vereidigt, 
während seine Ehefrau Melania für ihn zwei Bibeln 
hält. Eine wurde nach Angaben aus dem Trump-
Lager bereits von Präsident Abraham Lincoln 1861 
genutzt. Der 78-jährige Trump ist zum zweiten Mal 
Präsident der USA. Er werde das Präsidentenamt 
getreulich ausführen und die Verfassung der Ver-
einigten Staaten wahren, schützen und verteidi-
gen, gelobte der Immobilien- und Medienunter-
nehmer. Auch Vizepräsident J. D. Vance legte den 
Eid ab.
In seiner Antrittsrede versprach der neue US-Prä-
sident der Nation ein „goldenes Zeitalter“. Er sei 
von Gott errettet worden, um Amerika wieder groß 
zu machen, erklärte Trump unter tosendem Beifall. 
Damit nahm der Politiker Bezug auf Attentatsver-
suche im Juli und September 2024.
Im Ton seiner Wahlreden versprach Trump, er wer-
de Bürger vor dem radikalen und korrupten Esta­-
blishment schützen. An der Südgrenze der USA 

werde er den „nationalen Notstand“ erklären, um 
eine „Invasion“ von Migranten zu stoppen. Er werde 
auch die Streitkräfte einsetzen. Zudem rief er einen 
„Energienotstand“ aus zur Unterstützung der ein-
heimischen Öl- und Gasförderung. Trump sprach 
von „flüssigem Gold“. Amerika werde reich werden.
Wegen der großen winterlichen Kälte in der 
­US-Hauptstadt waren der Amtseid und die dazu-
gehörenden Feierlichkeiten zur Enttäuschung an-
gereister Trump-Fans ins Kapitol verlegt worden. 
Traditionell findet die Zeremonie unter freiem Him-
mel vor dem Westportal des Parlamentsgebäudes 
statt. 
Beim Amtseid des republikanischen Politikers wa-
ren außer dem scheidenden Präsidenten Joe Biden 
von den Demokraten die ehemaligen Präsidenten 
Barack Obama, Bill Clinton und George W. Bush zu-
gegen sowie Hunderte Gäste aus Politik und Ge-
sellschaft. Trump blieb vor vier Jahren Bidens 
Amtseinführung nur wenige Tage nach dem Sturm 
von seiner Anhängern auf das Kapitol fern.
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Ist Gelbhaar Opfer einer Intrige?
Der Berliner Grüne Stefan Gelbhaar kürzlich bei 
einer Sitzung seines Kreisverbands Pankow. 
Gegen den 48-Jährigen wurden Belästigungsvor-
würfe erhoben, die nun im Verdacht stehen, bloß 
erfunden zu sein. Der Rundfunk Berlin-Branden-
burg (RBB) hatte nach eigenen Angaben auf 
Grundlage eidesstattlicher Versicherungen meh-
rerer Frauen über die Affäre berichtet. Doch mitt-
lerweile zog der Sender seine Berichterstattung 
dazu zurück. Für den RBB steht fest, dass sich 
eine Grünen-Bezirkspolitikerin fälschlicherweise 
als Betroffene ausgegeben hat. 

Der Bundestagsabgeordnete Gelbhaar wies alle 
Anschuldigungen stets zurück. Bei einer neu an-
gesetzten Wahl für die Direktkandidatur in seinem 
Wahlkreis in der zweiten Januarwoche landete er 
– zuvor bereits nominiert –  nur auf dem zweiten 
Platz. Nach der Wahl am 23. Februar wird er nicht 
mehr im Parlament sitzen. „Der Politiker wurde 
zersetzt, der Mensch zutiefst erschüttert“, sagte 
Gelbhaar, der von Beruf Strafverteidiger ist. 
Nach Angaben der Bundespartei sind die Vorwür-
fe gegen Gelbhaar noch nicht vollständig aufge-
klärt. Es soll eine Kommission eingesetzt werden. 

Wenn es um Belästigungsvorwürfe geht, sollten 
die Grünen aus Sicht der Parteijugend weiterhin 
grundsätzlich an der Seite der Beschwerdeführe-
rinnen oder Beschwerdeführer stehen. „Wo Macht 
existiert, wird Macht missbraucht“, sagte die Vor-
sitzende Jette Nietzard. Das passiere auch in 
einer feministischen Partei. „Was es aber bedeu-
tet, in einer feministischen Partei zu sein, ist, dass 
Betroffenen geglaubt wird.“ Sie äußerte sich 
grundsätzlich, auf Einzelheiten im Fall Gelbhaar 
wollte sie nicht eingehen. Die Dunkelziffer sei 
hoch, oft werde Betroffenen nicht geglaubt.
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Messerattacke in Aschaffenburg
Kerzen leuchten am Donnerstag in Aschaffen-
burg im Gedenken an die beiden Opfer des tödli-
chen Messerangriffs. Das Entsetzen ist nach der 
Gewalttat in der unterfränkischen Stadt groß, 
viele Menschen kommen zum Gedenken zusam-
men. Die Ermittlerinnen und Ermittler arbeiten 
nach eigenen Worten intensiv an der Aufklärung 
des Verbrechens mit zwei Toten und drei 
Schwerverletzten. Der Verdächtige wurde in eine 
geschlossene Abteilung eines psychiatrischen 
Krankenhauses gebracht. 

Bei der Messerattacke im Schöntal-Park waren 
am Mittwochmittag ein zweijähriger Junge ma-
rokkanischer Herkunft und ein 41 Jahre alter 
Deutscher ums Leben gekommen. Die Polizei 
nahm kurz nach der Tat einen 28-jährigen Tatver-
dächtigen aus Afghanistan fest. Zwischen den 
Opfern und dem Verdächtigen gibt es nach bis-
herigen Erkenntnissen keine Verbindung. Die Hin-
tergründe und das Motiv der Tat blieben unklar. 
Der Park gilt als Kriminalitätsbrennpunkt in der 
Stadt am Untermain mit 70.000 Einwohnerinnen 

und Einwohnern – dort werden Drogen verkauft 
und es kommt laut Aussage der Polizei immer 
wieder zu Körperverletzungsdelikten.
Die Staatsanwaltschaft und die Kriminalpolizei-
inspektion Aschaffenburg wollten am Freitag 
noch keine neuen Einzelheiten zum Ermittlungs-
stand veröffentlichen. „Unter anderem, weil 
selbstverständlich eine mögliche Beeinflussung 
der Erinnerung von Zeugen ausgeschlossen blei-
ben muss“, begründete Oberstaatsanwalt Marco 
Schmitt diese Entscheidung. 
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Begalke: Zusammen mit der Uni-
versität Bielefeld haben wir 2023 die 
Memo-Jugendstudie über Erinne-
rungskultur erhoben. Demnach ist 
es zwei Dritteln der Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen wichtig, 
etwas über den Nationalsozialismus 
zu erfahren. Mehr als die Hälfte 
möchte historische Orte besuchen. 
Es gibt das Bedürfnis, Vergangen-
heit und Gegenwart miteinander in 
Verbindung zu bringen – und dabei 
rangieren Filme weit vorn, gefolgt 
etwa von Besuchen in Gedenkstät-
ten. Jetzt macht sich die Stiftung 
EVZ für den Film stark – eingebettet 
in eine breite Social-Media-Kam-
pagne. Die sozialen Medien haben 
wir viel zu lange rechtsextremen 
Kräften überlassen. Junge Men-
schen werden durch Content Crea-
tor wie die Historikerin Leonie 
Schöler oder den Netzaktivisten Fa-
bian Grischkat angesprochen.

Herr Friedman, was bringt der 
Auschwitz-Gedenktag, wenn es um 
die Erinnerungskultur so schlecht 
steht?
Friedman: Den Gedenktag gibt es 
erst seit 1996. Ich erinnere mich, wie 
ich damals mit Bundespräsident Ro-
man Herzog in Auschwitz war. Auf 
dem Flug habe ich ihm gesagt: 
Wenn ich zurück nach Deutschland 
komme, ist da keine Möglichkeit 
zur Erinnerung. Er hat das sofort 
aufgegriffen. Wir hatten an einen 
Feiertag gedacht, was sich aber im 
Bundestag nicht umsetzen ließ. Ich 
erinnere mich auch noch gut an den 
Widerstand im politischen Berlin, 
das Denkmal für die ermordeten Ju-
den Europas zu bauen. In der dritten 
Generation nach der Hitler-Zeit gibt 
es nur noch ein Gedächtnis des 

schen lassen. Wir leben in einer Zeit, 
in der diese Demokratie zerbröselt.

Frau Begalke, springt Ihre Stiftung 
mit dem Aktionstag auch deshalb ein, 
weil die Schule bei der Erinnerungs-
arbeit versagt?
Begalke: Ich würde das anders for-
mulieren. Wir organisieren ja keine 
Ersatzveranstaltung zum Schul-
unterricht. Das Kino ist für uns ein 
wertvoller kultureller Akteur – und 
wir arbeiten eng mit Schulen zu-
sammen. Die Zeitzeugen verster-
ben, die authentischen Erzählun-
gen nehmen ab. Die Kultur muss 
jetzt die Übersetzungsarbeit leisten. 
Das Kino schließt im wahrsten Sinne 
des Wortes einen Erinnerungsraum 
auf. Daraus entsteht im besten Fall 
engagiertes Handeln für die Demo-
kratie, wie es Herr Friedman eben 
ansprach.

Haben Sie ein Beispiel parat, wie das 
mit einem Kinofilm funktionieren 
soll?
Begalke: Nehmen Sie „In Liebe, eu-
re Hilde“: Nationalsozialistische 
Embleme fehlen beinahe völlig in 
dem Drama über die Widerstands-
kämpferin Hilde Coppi. Regisseur 
Andreas Dresen legt einen huma-
nistischen Kern frei: Junge Men-
schen entwickeln ein Gefühl dafür, 
dass man widerständig agieren 
muss gegen ein Unrechtsregime. 
Dafür bezahlen sie mit ihrem Leben. 
Nachfolgende Generationen lernen 
in diesem Film, dass man sich 
gegenüber rechtsextremem Ge-
dankengut auflehnen muss. Gerade 
mit Blick auf die Bundestagswahl ist 
das wichtig.
Friedmann: Machen wir uns nichts 
vor. In der Bundesrepublik gibt es 
nicht zu viele Initiativen dieser Art, 
sondern zu wenige. Es ist toll, junge 
Menschen zu bestärken, für die De-
mokratie einzustehen. Die Debatte 
um Freiheit ist das Leitmotiv meines 
Lebens. Noch leben wir glückli-
cherweise in einem politisch freien 
Land. In Europa ist das nicht mehr 
selbstverständlich. Im Bundestag 
und auch in Landtagen sitzt auch 
bei uns eine zerstörerische Partei, 
die uns jeden Tag demonstriert, dass 
wir auf einem rissig gewordenen 
Boden stehen. Unsere Aufgabe be-
steht darin, junge Menschen für den 
Menschen zu faszinieren und nicht 
gegen ihn, wie es diese antidemo-
kratischen Parteien tun.

Wir sprechen die ganze Zeit von Erin-
nerungskultur: Wie lässt sich dieser 
Begriff auf muslimische Zuwanderer 
und Zuwandererinnen anwenden?
Begalke: Auftrag unserer Stiftung 
ist es, Bildungsarbeit für alle zu ma-
chen, unabhängig von ihrer Migra-
tionsgeschichte. Und wir wissen ja 
auch, dass der Antisemitismus letzt-
lich überall zu finden ist, sowohl 
unter muslimischen wie auch unter 
nicht muslimischen Jugendlichen. 
Umso wichtiger ist es, ein ge-
schichtsbewusstes Lernen zu eta­-
blieren. Wir müssen begreifen, dass 
die Kontinuitäten des Nationalso-
zialismus, also Antisemitismus, An-
tiziganismus und Rassismus, nach 
1945 nie aufgehört haben. Hem-
mungslos agieren heute rechtsex­-
tremistische Parteien auf offener 
Bühne. Die Gedenkstunde im Bun-
destag ist wichtig. Aber genauso 
wichtig ist es, dass sich Schulklas-
sen auch über den 27. Januar hinaus 
die Filme anschauen, unser Bil-
dungsmaterial und auch die Ge-
spräche mit unseren Expertinnen 
nutzen. Unser Filmangebot bleibt 
weiterhin abrufbar.
Friedman: Auch Kinder, die schon in 
dritter Generation in Deutschland 
leben, wissen nicht unbedingt, was 
Auschwitz ist. Die Verdrängungs- 
und Umdeutungskultur in Deutsch-
land hat schon am 8. Mai 1945 be-
gonnen. Aber für jeden in dieser Ge-
sellschaft sind Menschenwürde und 
Menschenrechte konstitutiv. Das 
gilt für jeden Muslim, der hier lebt, 
genauso für Christen, Atheisten, Ju-
den, Buddhisten. Wer sich mit 
Auschwitz auseinandersetzt, be-
ginnt einen Lernprozess – unabhän-
gig davon, ob seine Familie damals 
auf Täterseite hätte beteiligt sein 
können oder nicht. Der Judenhass 
in Deutschland nimmt zu: Meine Le-
bensqualität und die meiner Familie 
ist so schlecht wie noch nie in die-
sem Land. Unsere Sicherheit ist 
nicht nur subjektiv bedroht. Das zei-
gen Polizeistatistiken. Ein jüdischer 
Mensch in Deutschland wird immer 
wieder mehr zum Juden und immer 
weniger zum Menschen.

Interview: Stefan Stosch

Schweigens. Umso wichtiger er-
scheint mir jetzt, wo sich die bio-
grafischen Verstrickungen, Lügen 
und Verdrängungen biologisch er-
ledigen, darüber nachzudenken, 
wie man andere Wege findet, um zu 
erinnern.

Mit welchem Ziel?
Friedman: Es kommt darauf an, den 
Anfängen der Unmenschlichkeit im 
Alltag zu begegnen. Egal, ob Men-
schen im Sportverein, bei der Arbeit 
oder in der Familie das Menschsein 
abgesprochen wird: Wir müssen uns 
antrainieren zu widersprechen. Ich 
kann es nicht mehr hören, wenn 
jetzt jemand am 27. Januar wieder 
„Wehret den Anfängen!“ sagt. Wir 
sind längst mittendrin in diesen An-
fängen. Wir haben uns selbst täu-

EVZ-Mitglied Sonja Begalke: „Antise-
mitismus ist letztlich überall zu fin-
den, sowohl unter muslimischen wie 
auch unter nichtmuslimischen Ju-
gendlichen.“ Foto: Amélie Losier

Lassen sich junge Menschen 
mit Kinofilmen über die NS-Zeit 
für die Demokratie begeistern? 
Die Stiftung „Erinnerung, 
Verantwortung und Zukunft“ (EVZ) 
glaubt daran – und hat prominente 
Unterstützung. Ein Gespräch mit 
dem Publizisten Michel Friedman 
und Sonja Begalke von der EVZ 
über Auschwitz, Widerstand 
gegen rechts und die Kunst des 
Einfühlens.

gen uns mit einem rein rituellen Er-
innern.

Moment, gerade auf den Umgang mit 
den NS-Verbrechen ist Deutschland 
doch besonders stolz.
Friedman: Die Hälfte der Jugendli-
chen unter 20 Jahren weiß nicht ein-
mal, was Auschwitz ist. Wir müssen 
alle kulturellen Impulse aktivieren, 
um erst einmal eine Faktengrundla-
ge zu schaffen. Danach können wir 
übers Verstehen und Fühlen reden. 
Kino kann immer noch ein geradezu 
bewusstseinserweiterndes kollekti-
ves Erlebnis sein.

Sind Jugendliche überhaupt noch an 
den NS-Verbrechen interessiert?

Herr Friedman, welcher Film über den 
Nationalsozialismus hat Sie beson-
ders beeindruckt?
Michel Friedman: Bemerkenswert 
fand ich im Vorjahr die Verfilmung 
des Theaterstücks „Die Ermittlung“ 
von Peter Weiss. Das Stück beruht 
auf Protokollen des Auschwitz-Pro-
zesses, die all die Lügen und die 
Verdrängungsmechanismen ver-
gegenwärtigen – und sie gleichzei-
tig nachvollziehbar machen. Die 
unfassbare kriminelle Energie der 
Täter wird deutlich. Gleichzeitig hat 
gerade in Deutschland erst die 
Fernsehserie „Holocaust“ oder der 
Kinofilm „Schindlers Liste“ Empa-
thie für die Opfer hergestellt. Ein 
wichtiger Film war auch Roberto 
Benignis Oscarfilm „Das Leben ist 
schön“, der eben nicht den Tod, son-
dern das Leben ins Zentrum rückt. 
Auschwitz war der Versuch, Men-
schen das Menschsein abzuspre-
chen. Benigni aber stellte den Men-
schen in seiner ganzen Wunderbar-
keit in den Mittelpunkt.

Frau Begalke, kann das Kino wirklich 
etwas leisten, was andere Zugänge 
zum Thema Nationalsozialismus 
nicht leisten können?
Begalke: Absolut. Wir als Stiftung 
„Erinnerung, Verantwortung und 
Zukunft“ – kurz: EVZ – haben auf-
grund unserer Gründungsge-
schichte den Auftrag, an die Opfer 
der Zwangsarbeit sowie an das NS-
Unrecht allgemein und alle Opfer-
gruppen zu erinnern. Für nachfol-
gende Generationen müssen wir 
immer wieder neue Zugänge schaf-
fen. Wie wecken wir Empathie bei 
jungen Menschen? Das Kino als Er-
fahrungsraum bietet die Chance, 
dass ein junges Publikum dort eine 
gemeinsame emotionale Erfahrung 
macht. Deswegen haben wir am 
27. Januar, am Tag des Gedenkens 
an die Opfer des Nationalsozialis-
mus, den „Augen auf“-Kinotag ini-
tiiert. In den kommenden Jahren 
soll diese Aktion zu einer ganzen Ki-
nowoche ausgebaut werden.

Welche Filme haben Sie im Angebot?
Begalke: Wir konzentrieren uns auf 
Spielfilme, zeigen zum Beispiel mit 
Andreas Dresens „In Liebe, Eure 
Hilde“ ein Werk über den Wider-
stand oder „A Real Pain“ von und 
mit Jesse Eisenberg über die dritte 
Generation der verfolgten Juden. 
Durch solche Geschichten rückt die 
Vergangenheit näher an die Gegen-
wart. Es lässt sich ein Bogen ins 
Heute schlagen. Genauso präsen-
tieren wir den 2024 in Cannes prä-
sentierten Animationsfilm „Das 
kostbarste aller Güter“ des Oscar-
preisträgers Michel Hazanavicius 
über ein kleines Mädchen, das von 
einem verzweifelten Vater aus 
einem Zug nach Auschwitz gewor-
fen und von einer polnischen Fami-
lie aufgenommen wird. Caroline 
Link ist als weitere Oscarpreisträge-
rin mit der Literaturverfilmung „Als 
Hitler das rosa Kaninchen stahl“ da-
bei. Die meisten Regisseure und Re-
gisseurinnen stellen ihre Filme per-
sönlich vor.

Sie klingen ausgesprochen optimis-
tisch, was die Überzeugungskraft 
des Kinos angeht: Müssten Sie nicht 
eher mit einer Virtual-Reality-Brille, 
einem Netflix-Abo oder mit einer 
Spielkonsole losziehen?
Begalke: Zunächst mal: Wir wollen 
ja nicht nur Jugendliche anspre-
chen. Aber ja, ich bin optimistisch. 
Ein mit 300 Menschen gefüllter Ki-
nosaal wirkt anders als eine Netflix-
Serie auf dem Bildschirm. Wir glau-
ben ans Kino. Wir wollen diesen of-
fenen kulturellen Ort und die be-
rührenden Filme nutzen, um Men-
schen zusammen und ins Gespräch 
über die NS-Geschichte und ihre 
Bedeutung für die Gegenwart zu 
bringen.

Herr Friedman, sind Sie ähnlich hoff-
nungsvoll?
Friedman: Es gibt diesen furchtba-
ren Satz, wonach nach 1945 keine 
Gedichte mehr geschrieben werden 
können. Ich glaube aber, dass Din-
ge, die verdrängt werden, nur durch 
Kunst und Kultur wieder aufgerufen 
werden können – egal, ob durch Li-
teratur, Theater oder Film. Sie ha-
ben aber recht: Junge Menschen 
sind eher mit Blockbustern ins Kino 
zu locken. Zugleich aber wird diese 
Aktion im Jahr 2025 für jeden und 
jede zum Erfolg, der oder die sich 
vor die Leinwand niederlässt. Denn 
allen Beteuerungen zum Trotz be-
steht in diesem Land keine wirkli-
che Erinnerungskultur. Wir begnü-

Ein mit 300 Menschen 
gefüllter Kinosaal wirkt 

anders als eine 
Netflix-Serie auf dem 

Bildschirm.
Sonja Begalke, 

Stiftung EVZ

„Die Hälfte 
weiß nicht, was 
Auschwitz ist“

„Wir leben in einer Zeit, in der die Demo-
kratie zerbröselt“: Michel Friedman spricht 
während des Solidaritätskonzertes 
„Appell an die Menschlichkeit“ in Hamburg 
auf der Bühne. Foto: Georg Wendt/dpa
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Die nächste Bluttat und der Wahlkampf

Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter einer Minder-
heitsregierung, deren Spit-
zenpersonal im Wahlkampf 

steckt, stellt man sich vor wie Igel 
im Winter – schlummernd unter 
Blätterhaufen. Es gibt nicht viel zu 
tun. Der eine oder andere Bericht, 
der erläutert, wie es dieser oder je-
ner Bevölkerungsgruppe geht und 
was zu tun wäre, wenn, ja wenn es 
eine Regierung mit Durchsetzungs-
vermögen gäbe.

Ganz so ist es nicht: Die Ministe-
rinnen und Minister und ihre Stäbe 
sind noch beschäftigt – zumal sie 
gerade im Wahlkampf keine wichti-
gen Themen anbrennen lassen wol-
len. Das Innenministerium muss ein 
Auge auf die Sicherheit bei der 
Bundestagswahl haben. Wenn ein 

Verbrechen geschieht, das die Öf-
fentlichkeit aufwühlt und nach poli-
tischen Konsequenzen schreit wie 
am Mittwoch in Aschaffenburg, sind 
die politisch verantwortlichen Spit-
zen vielfach herausgefordert. Hätte 
dieses Drama verhindert werden 
können, dem ein zweijähri-
ges Kind und ein 41-jähri-
ger Mann zum Opfer ge-
fallen sind? Wenn ja, wie? 
Wer ist verantwortlich? 
Brauchen wir strengere 
Gesetze oder wäre uns 
– wie so oft – damit ge-
holfen, die bestehen-
den Gesetze einfach 
zu vollziehen?

Jedenfalls waren 
Innenministerin 
Nancy Faeser und 
Bundeskanzler Olaf 
Scholz ebenso wie 

sein Herausforderer Friedrich Merz 
schnell mit klaren Botschaften in 
der Öffentlichkeit.

Scholz hatte im Élysée-Palast am 
Rande seines Besuchs in Paris zum 
Jahrestag der Unterzeichnung des 
deutsch-französischen Freund-

schaftsvertrags von der Amoktat 
und den zwei Toten erfahren. 
Schon auf dem Rückflug war 
klar, dass er vom Flughafen 
noch einmal ins Kanzleramt 

fahren wird. Dort traf er 
sich mit Vertretern von 
BKA, Bundespolizei und 

Verfassungsschutz. Auch die Innen-
ministerin war da.

In diesen Lagen schieben sich 
Zuständigkeit qua Regierungsamt 
und Wahlkampf übereinander. 
Scholz muss sich jetzt als handeln-
der Politiker zeigen und zugleich 
davon ablenken, dass seine Sozial-
demokraten in Bund und Ländern 
Regierungsverantwortung und da-
mit auch Mitverantwortung für un-
gelöste Probleme bei der Migration 
tragen. Der Kanzler hatte schon aus 
Paris kurz vor Abflug nach Berlin 
von einer „Terrortat“ gesprochen 
und gesagt: „Ich bin es leid, wenn 
sich alle paar Wochen solche Ge-
walttaten bei uns zutragen. Von Tä-
tern, die eigentlich zu uns gekom-
men sind, um hier Schutz zu fin-
den.“ Er sprach auch von „falsch 
verstandener Toleranz“ und davon, 
dass die Behörden „mit Hochdruck“ 

aufklären sollten, warum der Atten-
täter überhaupt noch in Deutsch-
land gewesen sei.

Nun hat der Täter offensichtlich 
nicht politisch motiviert gehandelt, 
daher ist der Begriff „Terrortat“ zu-
mindest juristisch nicht korrekt, was 
der Jurist Scholz natürlich weiß. 
Sein Statement ist eben beides: eine 
klare und notwendige Stellungnah-
me zu der furchtbaren Tat und eine 
politische Meinungsäußerung im 
Wahlkampf. Wäre nicht in wenigen 
Wochen die Bundestagswahl, wäre 
Scholz’ Statement wahrscheinlich 
defensiver ausgefallen. Aber bevor 
die AfD von diesem Drama richtig 
profitiert, schmeißt sich der Kanzler 
lieber richtig rein.

Aschaffenburg liegt in Bayern in 
der fränkischen Heimat von Minis-
terpräsident Markus Söder (CSU). 
Sonst ist es Söder, der in schwieri-

gen Lagen Ministerpräsidentenkol-
legen und die Bundespolitik sowie-
so vor sich hertreibt. Nun müssen er 
und sein Innenminister Joachim 
Herrmann erklären, warum ein psy-
chisch auffälliger, den Behörden be-
kannter, ausreisepflichtiger Gewalt-
täter diese furchtbare Tat begehen 
konnte.Wie so oft wird man bei 
einem Geflecht aus europäischen 
Zuständigkeitsfragen, der Lang-
samkeit deutscher Behörden, einer 
zu wenig aufmerksamen Justiz und 
am Ende auch unglücklichen Um-
ständen landen. Die nächste Bun-
desregierung wird gemeinsam mit 
Ländern und Kommunen dieses 
Knäuel auflösen müssen. Nur wenn 
das gelingt, werden sich solche Ta-
ten verhindern lassen und damit der 
AfD die Chance genommen, die 
Migration nach Deutschland grund-
sätzlich zu verhetzen.

Von Eva Quadbeck

Eva Quadbeck ist 
Chefredakteurin des 
RedaktionsNetz-
werks Deutschland 
und leitet das 
Hauptstadtbüro. 

men zwischen Meloni und Trump 
hatte schon bei der Freilassung der 
italienischen Journalistin Cecilia Sa-
la aus einem iranischen Gefängnis 
die ersten Früchte getragen: Trump 
verzichtete bei einem informellen 
Treffen mit Meloni Anfang Januar 
auf die Auslieferung eines irani-
schen Drohneningenieurs durch die 
italienische Justiz – und wenige Ta-
ge später war die junge Journalistin 
zurück in Italien.

Wird Meloni Trumps Gehilfin?
Die Nähe Melonis zu Trump wird so-
wohl auf europäischer Ebene als 
auch in Italien mit einer gewissen 
Sorge zur Kenntnis genommen – zu-
mal die italienische Regierungsche-
fin auch mit dem Techmilliardär Elon 
Musk, dem vielleicht einflussreichs-
ten Mitglied der nun regierenden 
Trump-Truppe, ausgezeichnete Be-
ziehungen unterhält. Meloni hatte 
Musk vor zwei Jahren zum Parteifest 
ihrer Fratelli d’Italia eingeladen und 
führt mit ihm heute als Regierungs-
chefin Verhandlungen über einen 
milliardenschweren Fünfjahresver-
trag zur Bereitstellung von Satelli-

ten-Internetverbindungen durch 
Musks Unternehmen Starlink. Die 
bange Frage sowohl in Brüssel als 
auch in Rom lautet: Kehrt Meloni nun 
zu ihren früheren antieuropäischen 
Positionen zurück, die sie in ihren 
ersten zwei Amtsjahren als Minister-
präsidentin beinahe hatte vergessen 
lassen? Wird sie zur willigen Ausfüh-
rungsgehilfin des Duos Trump/
Musk?

Die Frage ist berechtigt. Vor ihrer 
Wahl zur Regierungschefin hatte 
Meloni aus ihren Sympathien für 
Trump nie einen Hehl gemacht, und 
vor wenigen Monaten hatte sie noch 
erklärt, „dass es ja wohl klar ist, dass 
ich und meine Partei den Republika-
nern in den USA politisch näherste-
hen als den Demokraten“.

Zwischen Meloni und Trump be-
stehen offensichtliche politische 
Übereinstimmungen, etwa beim 
Thema Migration, bei der inneren 
Sicherheit, in Gender-Fragen und 
beim Klimaschutz. Andererseits 
pflegte Meloni in den letzten Jahren 
auch zu Joe Biden freundschaftliche, 
geradezu herzliche Beziehungen. 
Das Foto vom Besuch Melonis in Wa-
shington im vergangenen März, auf 
welchem Biden Meloni vor dem 
Weißen Haus leicht übergriffig auf 
die Stirn küsst, ist um die Welt ge-
gangen. 

Meloni ist mächtig wie nie 
Alles in allem war die Außenpolitik 
Melonis bisher von Pragmatismus 
geprägt – sowohl gegenüber den 
USA als auch gegenüber Brüssel. 
Die USA seien für Italien und Europa 
seit Jahrzehnten ein wichtiger Part-
ner und Verbündeter, erklärte Melo-
ni während des US-Wahlkampfs. 
„An dieser Partnerschaft wird sich 
nichts ändern – egal wer ab Januar 
im Weißen Haus sitzen wird.“ Ent-
gegen verbreiteter anfänglicher Be-

fürchtungen hat sich Meloni auch 
auf europäischer Ebene verlässlich 
gezeigt, insbesondere mit ihrer vor-
behaltlosen Unterstützung der 
Ukra­ine, aber auch in der Haushalts-
politik. Sie vertritt in Brüssel nun ein-
fach die nationalen Interessen ge-
nauso konsequent, wie das Deutsch-
land und Frankreich seit Jahren 
tun – aber von „Italy first“ kann bis-
lang keine Rede sein.

Der „Underdog“ aus dem Römer 
Arbeiterquartier Garbatella, wie 
Gior­gia Meloni sich während ihrer 
Antrittsrede als Regierungschefin 
selber bezeichnete, ist auf dem Hö-
hepunkt ihrer politischen Karriere 
angelangt. In Italien ist sie dank 
einer zerstrittenen Opposition völlig 
unangefochten, und auch auf EU-
Ebene bewegt sich wegen der politi-
schen Krisen in Berlin und Paris ohne 
die Italienerin nicht mehr viel.

Während Deutschland vor Neu-
wahlen und einer wahrscheinlich 
komplizierten Regierungsbildung 
steht und Frankreichs Staatspräsi-
dent Emmanuel Macron so ange-
schlagen ist, dass er in der National-
versammlung auf die Stimmen 
feindlich gesinnter Parteien ange-
wiesen ist, steht Meloni im Kreis der 
großen EU-Gründungsmitglieder 
der stabilsten Regierung vor und re-
giert einfach durch.

Dass sie nun auch noch Trumps 
Liebling in Europa ist, macht Meloni 
noch stärker. Dennoch deutet im Mo-
ment wenig darauf hin, dass sie diese 
Stärke zum Nachteil der EU ausspie-
len wird. Sie wolle mit der Teilnahme 
an der Amtseinführung des neuen 
US-Präsidenten zum Ausdruck brin-
gen, „dass Italien bereit ist, die be-
reits sehr soliden Beziehungen mit 
den Vereinigten Staaten weiterzu-
führen und zu verstärken“, erklärte 
Meloni vor ihrer Abreise nach Wa-
shington. Gleichzeitig betonte sie 

aber auch, dass ihre Regierung stets 
bemüht sein werde, „den Dialog zwi-
schen den USA und Europa, der eine 
tragende Säule der Gemeinschaft 
darstellt, zu unterstützen“.

Nicht immer einer Meinung
Mit anderen Worten: Meloni sieht 
sich nicht als fünfte Kolonne Trumps 
und Musks oder gar als Spaltpilz in-
nerhalb der EU. Vielmehr möchte sie 
sich dank ihrer privilegierten Bezie-
hungen zum neuen US-Präsidenten 
als „Brückenbauerin“ zwischen den 
USA und dem alten Kontinent profi-
lieren in einer Situation, in der es an 
politischem Zündstoff zwischen den 
Verbündeten beidseits des Atlantiks 
nicht mangelt.

Auch die einst als Oppositions-
politikerin so radikale Meloni dürfte 
ob der Radikalität, mit welcher Do-
nald Trump seine zweite Präsident-
schaft angetreten hat, erschrocken 
sein. Zumal zwischen ihr und Trump, 
bei allen ideologischen Gemeinsam-
keiten, auch diametral entgegenge-
setzte Positionen bestehen – etwa 
bei der Rolle des Staats und in der 
Wirtschaftspolitik. 

Trump will den Staat und die Bü-
rokratie wie Milei radikal abbauen, 
die Postfaschistin Meloni ist seit je-
her Verfechterin eines starken, zen­-
tralistischen Staatsapparats. Und 
während Trump für eine neoliberale 
Wirtschaftsordnung ohne lästige Re-
gulierungen eintritt, steht Meloni für 
staatlichen Dirigismus in beinahe al-
len Bereichen. Hinzu kommt, dass 
auch Italien von US-Zöllen bedroht 
ist und bei den Verteidigungsausga-
ben ebenfalls weit hinter den Forde-
rungen Trumps herhinkt. Es könnte 
deshalb durchaus sein, dass Meloni 
dank ihrer guten persönlichen Be-
ziehungen zu Trump tatsächlich zu 
einer wertvollen Vermittlerin zwi-
schen den USA und der EU wird.

W enn Donald 
Trump von Gior-
gia Meloni redet, 
beginnen seine 
Augen zu leuch-
ten: Eine richtige 

„Leaderin“ sei sie und eine „fantas-
tic person“, schwärmte Trump in der 
New Yorker Börse wenige Tage vor 
seiner Amtseinsetzung von der Ita-
lienerin. Am Montag nahm Meloni 
dann als einzige Regierungschefin 
der EU im Washingtoner Kapitol an 
der Amtseinsetzung des 47. US-Prä-
sidenten teil. 

Alle anderen Staats- und Regie-
rungsoberhäupter der EU hatten 
keine Einladung erhalten – mit Aus-
nahme des autoritären und rechts-
nationalistischen ungarischen Re-
gierungschefs Viktor Orban, der 
ebenfalls eingeladen war. Aber Or-
ban war verhindert. So nahm Meloni 
im Kapitol Platz neben dem libertä-
ren argentinischen Präsidenten Ja-
vier Milei, zu dem Trump ähnlich 
freundschaftliche Beziehungen unter-
hält wie zu Meloni.

Bevorzugte Ansprechpartnerin
Dass Trump Meloni zu seiner Feier 
einlud und – zum Beispiel – EU-Kom-
missionspräsidentin Ursula von der 
Leyen, den deutschen Bundeskanz-
ler Olaf Scholz und den französi-
schen Staatspräsidenten Emmanuel 
Macron nicht, kann als bewusster 
Affront interpretiert werden.

Ganz sicher war es ein politisches 
Signal: Die Postfaschistin in Rom 
wird für die Trump-Administration 
in den kommenden vier Jahren in 
Europa die bevorzugte Ansprech-
partnerin sein – mehr noch als Or-
ban, der im Unterschied zu Meloni 
auch ein Freund von Wladimir Putin 
ist. Das gute persönliche Einverneh-

Von Dominik Straub

An dieser 
Partnerschaft 

wird sich nichts 
ändern – egal wer 

ab Januar 
im Weißen Haus 

sitzen wird.
Giorgia Meloni,

italienische Ministerpräsidentin, 
über die Kooperation mit den USA

Melonis 
guter 
Draht 
in die USA

Italiens Ministerpräsidentin 
Giorgia Meloni pflegt be-
sondere Beziehungen zu 
Donald Trump – und hat 
Einfluss in der Europäi-
schen Union. Montage: RND

Als einzige Regierungschefin 
aus der Europäischen Union hat 
Italiens Ministerpräsidentin 
Giorgia Meloni an der 
Amtseinführung von 
US-Präsident Donald Trump 
teilgenommen. Die Italienerin 
wird sich entscheiden müssen, 
auf welcher Seite sie steht.
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tet Drecoll. Diese seien in letzter Zeit 
häufiger vorgekommen. Wie damit 
umgegangen werden kann, wird 
geschult, genauso wie auf rechtsex­-
treme Äußerungen beispielsweise 
bei Schulklassen reagiert werden 
kann. Von einer immer wieder ge-
forderten Besuchspflicht von KZ-
Gedenkstätten hält Bildungsleiter 
Pannen allerdings wenig. „Die 
Schülerinnen und Schüler müssen 
am besten freiwillig kommen, damit 
sie sich auch darauf einlassen.“

Drecoll betont außerdem: „Die 
Gedenkstättenarbeit ist ergebnisof-
fen. Wir wollen zu kritischer Refle-
xion anregen, aber da ist schwer vor-
hersehbar, was das Ergebnis eines 
solchen Prozesses ist. Wir müssen 
aushalten, dass eine solche Art von 
Bildung nicht automatisch dazu 
führt, dass bessere Menschen hier 
wieder herauskommen. Ich habe 
manchmal den Eindruck, dass Ge-
denkstätten als Läuterungsanstal-
ten angesehen werden. Das sind wir 
nicht, und das können wir nicht 
sein.“

Nicht nur im Bildungsbereich, 
auch nach außen verändert sich die 
Arbeit der Brandenburger Gedenk-
stätten. Sie werden aktiver, wollen 
mehr in den Austausch mit der Zivil-
gesellschaft. Und beziehen deutlich 
Stellung: Am 27. Januar findet jähr-
lich der Holocaust-Gedenktag statt. 
Die Vertreter der Brandenburger 
AfD wurden explizit nicht eingela-
den. „Führende Vertreter der AfD 
haben mit ihren Äußerungen die 
Verbrechen des Nationalsozialis-
mus verharmlost und die Ausrich-
tung der gegenwärtigen Erinne-
rungskultur massiv infrage ge-
stellt“, erklärte die Stiftung Bran-
denburger Gedenkstätten. In Bran-
denburg, wo die Gedenkstätte 
Sachsenhausen angesiedelt ist, sind 
mehrere AfD-Landtagsabgeordne-
te laut Landesamt für Verfassungs-
schutz gesichert rechtsextrem.

„Wir werden mit unserer Erinne-
rungsarbeit keine Menschen mit 
profunden rechten Weltbildern vom 
Gegenteil überzeugen, aber es gibt 
viele Menschen, die Unsicherheiten 
haben durch zu geringes Wissen 
oder diffuse Befürchtungen und 
Ängste. Und das scheint mir zuzu-
nehmen. Das sind die Menschen, 
die wir erreichen können“, sagt Dre-
coll. Ihr Engagement außerhalb der 
eigenen Gedenkstättenarbeit ha-
ben sie noch mal verstärkt und ver-
suchen, mehr mit der Zivilgesell-
schaft in den Austausch zu kommen. 
Sie wollen diejenigen stärken, die 
sich bereits für die Demokratie ein-
setzen und Wissen und Argumente 
an die Hand geben. „Auch der Na-
tionalsozialismus hat nicht mit Sach-
senhausen angefangen, sondern es 
fängt an mit Diskriminierung auf 
dem Schulhof und auf den Straßen.“

V
on Weitem wirkt der 
Ort ruhig an diesem 
Montagmittag. Doch 
beim Passieren der fast 
drei Meter hohen Be-
tonplatten, die den 

Platz vorm Eingang einfassen, wird 
Gelächter laut. Eine Gruppe von et-
wa 60 Schülerinnen und Schülern 
tummelt sich auf dem Platz vor dem 
ockerfarbenen Empfangshaus. Vie-
le albern herum, machen Fotos. Sie 
wirken sorglos und unbekümmert. 
Sie warten auf den Beginn ihrer 
Tour in der Gedenkstätte Sachsen-
hausen.

Zwischen 1936 und 1945 war die-
ser Ort am Rande Oranienburgs na-
he Berlin ein Konzentrationslager. 
Das dreieckige Gelände war der ers-
te große KZ-Komplex, der von 
einem SS-Architekten geplant wur-
de. Seine „Geometrie des totalen 
Terrors“ galt als Prototyp für die Na-
zis. Nach der deutschen Kapitula-
tion betrieb die sowjetische Militär-
administration hier zwischen 1945 
und 1947 ein „Speziallager“. Heute 
befindet sich hier eine Gedenk- und 
Lernstätte, um die Geschichte des 
Ortes erlebbar zu machen.

„Atmosphäre hat sich verändert“
„Die meisten Schülerinnen und 
Schüler sind eigentlich sehr interes-
siert an dem Thema“, erzählt Arne 
Pannen später in seinem Büro. Pan-
nen ist Leiter der Bildungsabteilung 
der Gedenkstätte Sachsenhausen. 
Er macht sich allerdings darüber 
Gedanken, wer gar nicht erst diesen 
Ort besuchen kommt: Einige Klas-
sen würde das Angebot gar nicht 
erst erreichen, sagt er und ergänzt 
nach einem Zögern: „Vielleicht 
auch aus Angst der Lehrer, was pas-
sieren könnte und wie die Reaktio-
nen ausfallen.“

Die antisemitischen Vorfälle ha-
ben in ganz Deutschland in letzter 
Zeit zugenommen – auch hier in der 
Gedenkstätte. „Die Kommunika-
tion ist deutlich aggressiver gewor-
den. Nicht zuletzt seit dem Überfall 
der Hamas auf Israel hat sich die At-
mosphäre spürbar verändert“, er-
zählt Axel Drecoll, Leiter der Ge-
denkstätte Sachsenhausen.

Am 7. Oktober 2023 griff die radi-
kalislamische Hamas Israel an. Seit 
dem Überfall steigen die antisemiti-
schen Delikte, also gegen Juden ge-
richtete Straftaten in Deutschland. 
Auch die Kritik gegenüber Israel 
wächst, gerade bei jungen Men-
schen.

Sorge bereitet gleichzeitig auch 
der steigende Zuspruch junger 
Menschen zur AfD. Bei den bran-
denburgischen Landtagswahlen 
wählten rund 31 Prozent der 16- bis 
24-Jährigen den als rechtsextremis-

Von Ina Johannsen

tischen Verdachtsfall eingestuften 
Landesverband. Insgesamt kam die 
AfD in Brandenburg auf fast 30 Pro-
zent. Eine Partei, deren Vertreter im-
mer wieder den Holocaust verharm-
losen und die Erinnerungskultur als 
„Schuldkult“ bezeichnen. Die 
Grenzen des Sagbaren verschieben 
sich in der Gesellschaft.

„Ich mache mir Sorgen“
„Die meisten Vorfälle finden ano-
nym statt, durch Gästebucheinträ-
ge, Feedback-Postkarten oder 
Sachbeschädigung. Also Dinge, bei 
denen man denjenigen nicht ins Ge-
sicht schauen muss, die man schä-
digt“, sagt Pannen. Vorfälle bei Füh-
rungen von Schulgruppen seien 
eher selten – aber es gibt sie. „Die 
Guides erzählen, dass mitunter die 
Verbrechen gar nicht unbedingt in-
frage gestellt werden, aber deren 
negative Bewertung“, erzählt Dre-
coll. „Diese Vorkommnisse sind bis-
her vereinzelt aufgetreten, aber für 
mich ist es ein Novum, dass so etwas 
überhaupt von Mitarbeitenden be-
klagt wird. Ich dachte, wir hätten 
einen gemeinsamen Konsens zur 
Erinnerungskultur in der Gesell-
schaft. Heute frage ich mich, ob es 
den je gegeben hat. Mein Bild hat 
deutliche Risse bekommen. Ich ma-
che mir Sorgen.“

Früher lag ein Gästebuch in dem 
ockerfarbenen Empfangshaus aus. 
Dies wurde entfernt. Zu viele Hass-
kommentare wurden hinterlassen. 
Und auch der Aufsteller für Feed-

Axel Drecoll, Leiter der Gedenkstätte Sachsenhausen, bei einer Veranstaltung 
am Mahnmal Gleis 17. Foto: Annette Riedl/dpa

Gedenk- und Mahnstätte: Eine Schülergrup-
pe vor dem ehemaligen Konzentrationslager 
Sachsenhausen. Foto:_IMAGO/Jürgen Ritter

„Wir können keine 
Wunder bewirken“

80 Jahre nach der Befreiung von Auschwitz 
erinnern zahlreiche Gedenkstätten an den Holocaust. 
Vor allem die Orte der Vernichtung haben für die 
Erinnerung an die Verbrechen der Nationalsozialisten 
eine entscheidende Bedeutung. Wie kann man dort 
dem erstarkenden Antisemitismus entgegentreten? 
Ein Besuch in der Gedenkstätte Sachsenhausen.

back-Postkarten im Eingangsbe-
reich des Hauses ist nun leer.

Hier im Eingang werden jährlich 
über 2500 Gruppen begrüßt. Der 
Großteil sind Schulgruppen aus der 
neunten und zehnten Klasse. Die 
meisten Schulklassen würden für 
einen zweistündigen Besuch kom-
men. Was in dieser Zeit vermittelt 
werden kann, sei begrenzt. „Wenn 
die Gruppen in diesen zwei Stunden 
den historischen Ort sehen möchten, 
die Abläufe in einem Konzen­-
trationslager und die verschiedenen 
Aspekte verstehen möchten, dann ist 
Antisemitismus zum Beispiel zwar 
ein Aspekt, aber vielleicht für 20 Mi-
nuten. Das ist nicht ausreichend, um 
das Thema für jeden Schüler klarzu-
machen und eine Transferleistung 
auch zum eigenen Alltag herzustel-
len“, erklärt Pannen.

Dabei auch noch auf die aktuel-
len Entwicklungen einzugehen, sei 
kaum leistbar. „Das ist auch zu viel 
verlangt“, meint Pannen. „Ich den-
ke, da gibt es auch eine falsche Er-
wartungshaltung. Ein Gedenkstät-
tenbesuch von zwei Stunden wird 
einen Menschen nicht grundlegend 
ändern geschweige denn, einen 
Rechtsradikalen zu einem Demo-
kraten machen. Wir können keine 
Wunder bewirken.“

Vorwissen variiert stark
Im Inneren des Geländes erstreckt 
sich ein karger, halbrunder Platz, 
der ehemalige Appellplatz. In der 
Mitte zwei gräulich-weiße Häuser 

umgeben von spärlichen Grasflä-
chen geteilt durch Betonwege. Die 
Schülerinnen und Schüler vom Ein-
gang sind mit Audioguides am Ohr 
auf dem Gelände unterwegs sind. 
Einige Gruppen trotten etwas ge-
langweilt umher, unterhalten sich 
oder sind in ihr Handy vertieft. Ein-
zelne Schülerinnen und Schüler ste-
hen etwas verloren auf den weiten 
Freiflächen und lauschen dem Au-
dioguide. Sie wirken versunken, be-
drückt.

„Die Vorkenntnisse der Schüle-
rinnen und Schüler variieren stark“, 
erzählt Pannen. Bei einigen Schul-
klassen fehle es schon an grundle-
gendem Wissen. Axel Drecoll meint, 
dass an dieser Stelle angesetzt wer-
den muss. „Wir müssen erst mal da-
für sorgen, dass Menschen, die wir 
noch mit Bildungsprogrammen er-
reichen, ein Bewusstsein für den 
Wert von Demokratie und Rechts-
staat bekommen. Wenn kein Ver-
ständnis dafür da ist, dann ist es sehr 
schwer für uns, überhaupt durchzu-
dringen.“ Diese Wissenslücken auf-
zufangen und zusätzlich auf aktuell 
brennende Themen einzugehen sei 
unmöglich – und wäre dabei so 
wichtig, meint Pannen. 

Drecoll plädiert für Veränderung: 
„Wir müssen stärker als Bildungs-
verbund zusammenarbeiten an die-
sen Themen: Warum leben wir in 
diesem Staat? Warum sind die ersten 
19 Artikel unserer Verfassung so wie 
sie sind?“ Die Gedenkstätten könn-
ten dabei nur ein Akteur unter vie-
len sein, aber: „Die Verfassung ist 
eine direkte Antwort auf die natio-
nalsozialistischen Verbrechen. Hier 
können wir natürlich ansetzen.“

Keine Läuterungsanstalt
Auch die Gedenkstätte versucht, 
auf den aktuell steigenden Antise-
mitismus zu reagieren. Zum einen in 
ihrer Bildungsarbeit. Die Guides 
würden seit Langem regelmäßig 
Fortbildungen zu rechten und anti-
semitischen Codes machen, berich-

„Geometrie des totalen Terrors“: Die in Dreiecksform angelegte Gedenkstätte 
Sachsenhausen. Foto: IMAGO/Urs Moser

Ich dachte, wir 
hätten einen 

gemeinsamen 
Konsens zur 
Erinnerungs-
kultur in der 

Gesellschaft. 
Heute frage 
ich mich, ob 

es den je 
gegeben hat.

Axel Drecoll, 
Leiter der Gedenkstätte 

Sachsenhausen

Titelstory
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Was kann 
Syrien von 
uns lernen?

Interview

Frau Birthler, manche Leute sagen, 
Deutschland könne aufgrund eigener 
Erfahrungen bei der Aufarbeitung der 
Assad-Diktatur in Syrien helfen. Se-
hen Sie das auch so?
Ja. In Deutschland gab es im 
20. Jahrhundert zwei sehr verschie-
dene Diktaturen. Im Umgang damit 
sind sowohl schlechte als auch gute 
Erfahrungen gemacht worden. Da-
neben hat sich in den zurückliegen-
den Jahrzehnten ein internationaler 
Diskurs dazu entwickelt, wie Ge-
sellschaften, die Bürgerkriege oder 
Diktaturen hinter sich haben, wie-
der gesunden können. Dabei tau-
chen immer wieder dieselben Fra-
gen auf: Wie kommt man an die 
Wahrheit ran? Was brauchen die 
Opfer? Und was macht man mit den 
Tätern? Wie lässt sich ein gesell-
schaftlicher Versöhnungs­prozess 
befördern?

In den Neunzigerjahren ist ein euro-
päisches Netzwerk entstanden, das 
sich mit genau diesen Fragen be-
schäftigt hat.
Ja. Ostdeutsche haben schon 1990 
angefangen, die Archive der Staats­-
sicherheit zu sichern und die SED-
Diktatur aufzuarbeiten, während es 
in den anderen früheren Ostblock-
Ländern aus verschiedenen Grün-
den nicht so schnell ging. Es sollte 
nicht wie nach dem Ende des 
National­sozialismus eine ganze Ge-
neration dauern, bis die Öffentlich-
keit diese Themen diskutiert. Wie in 
den Siebzigerjahren der Bundesrepu­-
blik war es auch in Ostdeutschland 
ein Prozess, der mit Bürger­initiativen 
begann und dann glücklicherweise 
politisch unterstützt wurde.

Es gibt ja diesen berühmten Satz des 
britischen Historikers Timothy Gar-
ton Ash, der sagt, die Deutschen sei-
en Weltmeister der Aufarbeitung. Al-
lerdings ist der etwas zweischneidig.
Wenn über begangenes Unrecht 
nicht gesprochen und es verschwie-
gen wird, dann ist das schädlich für 
die künftige Entwicklung. Ein Bei-
spiel dafür ist das Zeitalter des Kom-
munismus, das unter anderem in 
Russland öffentlich nie thematisiert 
wurde. Inzwischen wurde von Wla-
dimir Putin auch die verdienstvolle 
Arbeit von Memorial verboten, in 
vielen Regionen blüht der Stalin-
Kult wieder auf, und das politische 
System hat sich in eine Diktatur 
zurück­verwandelt. Wer die Vergan-
genheit beschweigt oder in Lügen 
verwandelt, ignoriert die Schicksale 
von Menschen und kappt die Wur-
zeln einer Gesellschaft. Unsere Ge-
schichte ist Teil unseres Selbst, auch 
und gerade, wenn sie bitter war. Uns 
damit zu beschäftigen, ist nötig – 
nicht, weil man verliebt wäre in die 
Vergangenheit, sondern um der Zu-
kunft willen: Die Auferstehung 
einer Zivil­gesellschaft und ihrer 
Kultur hängt davon ab.

Was ist aus den bisherigen Erfahrun-
gen auf Syrien übertragbar?
In Syrien wurden über sehr lange 
Zeit entsetzliche Verbrechen began-
gen. Die Opfer brauchen Fürsorge, 
die Täter sollen bestraft werden, und 
das Schicksal Tausender Menschen 
ist noch ungeklärt. Und das alles in-
mitten einer Situation großer Not 
und unklarer Zukunft. Von großer 
Bedeutung ist es, mögliche Beweise 
zu sichern. Im Fernsehen habe ich 
gesehen, dass in dem zentralen 
Folter­gefängnis Saidnaja in Damas-
kus zahllose Unterlagen auf dem Bo-
den lagen. Kein Wunder: Die Men-
schen suchten nach ihren Angehöri-
gen und hofften, Hinweise auf deren 
Verbleib zu finden. Aber mich erin-
nerte das daran, dass bei uns in den 
ersten Monaten nach dem Ende der 
Diktatur noch viel Material vernich-
tet wurde. Deshalb steht für mich im 
Vordergrund, alle Dokumente vor 
Diebstahl und Fälschung zu sichern, 
auch wenn man sie zunächst gar 
nicht auswerten kann. Inzwischen 
weiß ich, dass es in Syrien Initiativen 
gibt, die sich darum kümmern. Diese 
Unterlagen sind nötig, um geraubtes 
Leben zu rekonstruieren, um das 
Schicksal der Verschwundenen zu 
klären und um Folter und Mord zu 
beweisen. Zugleich müssen die Op-
fer gehört werden, ihre Erinnerun-
gen sind so wichtig, und sie sollen 
spüren, dass ihre Erfahrungen nicht 
im Vergessen versinken.

Wie müsste es dann weitergehen?
Sicherlich wird es eine juristische 
Aufarbeitung geben: Damit meine 
ich Strafprozesse, aber auch die ge-
richtliche Feststellung von Unrecht. 
Das erfordert eine Anpassung der 
Gesetze und eine öffentliche Dis-

kussion: In welchen Fällen kann es 
eine Amnestie geben – und haben 
die Opfer Anspruch auf materielle 
Entschädigung? Der verständliche 
Wunsch nach Rache wird sich erst 
legen, wenn die betroffenen Men-
schen sicher sein können, dass nun 
Gerechtigkeit herrscht. Die Erfah-
rung zeigt, dass es den Opfern zu-
meist gar nicht um Höchststrafen für 
die Täter geht. Für sie sind der Pro-
zess der Verhandlung und die Of-
fenlegung des Unrechts das Wich-
tigste. Alle sollen sehen und wissen, 
was geschehen und wer dafür ver-
antwortlich ist. Es geht um die 
Wahrheit und um die Genugtuung 
des Rechts.

Zwischen der DDR und Syrien gibt es 
insofern einen Unterschied, als die 
Assad-Diktatur wesentlich brutaler 
war.
Ja, natürlich. Jede Diktatur hat ihr 
eigenes böses Gesicht, und deshalb 
lassen sich Erfahrungen nur mit gro-
ßer Vorsicht übertragen. Die beiden 
deutschen Diktaturen – die Nazi-
Zeit und die DDR – waren ja eben-
falls extrem verschieden. Auch 
müssen verschiedene Kulturen be-
achtet werden. Ich weiß viel zu we-
nig über Syrien: Vielleicht denkt 
man dort über Schuld, Vergebung 
und Strafe ganz anders nach als hier, 
und bestimmt gibt es ganz eigene 
Formen von Trauer und Erinnerung.

Haben die Unterschiede nicht Konse-
quenzen für die Aufarbeitung? Wenn 
die Verbrechen umso vieles brutaler 
waren, dann ist doch der Zorn vermut­-

lich größer, oder? Und wären dann 
nicht auch Rachegelüste eher nach-
vollziehbar?
Ja, sie wären verständlich. Doch 
umso mehr stellt sich eine Frage: 
Wie kann so ein Versöhnungs­-
prozess erst mal begonnen und 
dann erfolgreich fortgeführt wer-
den? Das ist insbesondere dann 
schwierig, wenn es noch viele unab-
geschlossene Tragödien gibt und 
zahlreiche Menschen wie in Syrien 
gar nicht wissen, wo ihre Angehöri-
gen geblieben sind. Deshalb war 
das Interesse ja auch so groß, dieses 
Gefängnis in Damaskus zu stürmen, 
deshalb entstanden Gerüchte von 
vielen unterirdischen Etagen und 
geheimen Verliesen. Das hat mit 
dieser quälenden Unsicherheit zu 
tun: Wo sind meine Leute? Wo ist 
mein Mann, wo ist mein Kind? Wir 
kennen das aus Kriegen. Die Ange-
hörigen von Vermissten haben oft 
viel länger und viel schwerer gelit-
ten als die von Gefallenen.

Das Ganze braucht also Zeit?
Ja, und viele Wunden werden lange 
brauchen, um zu heilen. Das haben 
wir auch in Südafrika gesehen, wo 
nur einzelne, besonders spektaku-
läre Fälle von der sogenannten 
Wahrheits­kommission verhandelt 
werden konnten und viele andere 
Fälle nicht. Das Schlimmste, was 
man machen kann, ist wirklich, das 
Geschehene zu verstecken oder 
Aufarbeitung zu unterbinden, so 
wie es in vielen Ländern geschehen 
ist. Es hat die schwerwiegendsten 
und langfristigsten Folgen für eine 

Gesellschaft, wenn es keine Gele-
genheit gibt, Gefühle von Trauer, 
Scham und verlorenem Leben zei-
gen zu dürfen und dafür Anteilnah-
me zu bekommen. Das gilt auch für 
die Angehörigen von Verschwun-
denen: Sie müssen die Möglichkeit 
erhalten, ihr Elend und ihre Not zu 
zeigen und Anteilnahme zu spüren.

Was könnte Deutschland denn in und 
für Syrien jetzt ganz konkret tun? 
Könnte oder sollte man da Leute hin-
schicken, die mit dem Thema Erfah-
rung haben? Sollte man Syrer hierhin 
einladen? Und welche Rolle könnten 
Syrer spielen, die in Deutschland le-
ben und die politische Kultur in 
Deutschland nun kennen?
Ich hoffe ein wenig auf die große sy-
rische Community in Deutschland. 
Sie hat in Teilen selbst traumatische 
Erfahrungen gemacht, hat aber in 
Deutschland auch einen Rechtsstaat 
kennengelernt. Da könnten viele bei 
diesem Wandel helfen. Ich bin 
außerdem sicher, dass Deutsche, die 
Erfahrungen auf diesem Gebiet ha-
ben, für eine Beratung zur Verfü-
gung stehen, das muss man nur or-
ganisieren und finanzieren – da hof-
fe ich unter anderem auf das Aus-
wärtige Amt. Wichtig ist: Beratung 
heißt nicht, dass die gleichen Wege 
gegangen werden sollen. Vielmehr 
geht es darum, dass die syrische Ge-
sellschaft ihren eigenen Weg findet – 
mithilfe der Erfahrungen anderer. 
Wir waren in der DDR auch darauf 
angewiesen, dass uns Leute mit 
rechtsstaatlichem Hintergrund be-
raten haben, beim Stasi-Unterlagen-
Gesetz zum Beispiel oder beim 
Unrechts­bereinigungs­gesetz. Ähn-
liches gilt für den Umgang mit Op-
fern und für die Wieder­gut­machung. 
Für all das braucht man Regeln.

Warum?
Weil solche Gesetze eine Garantie 
für eine halbwegs funktionierende 
gleiche Behandlung sind. Und 
schließlich geht es in Syrien auch 
noch um viele andere Probleme. Die 
Aufarbeitung des Unrechts ist ja nur 
eine Facette einer ganzen Reihe von 
Heraus­forderungen, vor denen das 
Land steht: Wirtschaft, Verwaltung, 
Justiz, das Bildungs­system – Staat 
und Gesellschaft in Syrien sind ka-
putt und müssen mit großen An-
strengungen instand gesetzt wer-
den.

Was sagen Sie denen, die meinen, in 
der muslimisch-arabischen Welt hät-
ten sie das mit der Demokratie und 
den Menschen­rechten ja noch nie 
hingekriegt, das werde in Syrien ge-
nauso wenig klappen?
Die Deutschen waren einmal ein 
hoch entwickeltes, demokratisches 
Land und haben sich dennoch bin-
nen weniger Jahre unter der Nazi-
Herrschaft in ein barbarisches Land 
verwandelt. Nach diesen schreckli-
chen Jahren ging es, wenn auch 
langsam, wieder bergauf, und heute 
leben wir in einem demokratischen 
Rechtsstaat. Will sagen: Nichts muss 
so bleiben, wie es ist, das Böse nicht 
und auch nicht das Gute. Es hängt 
von uns ab, von den Menschen, von 
der Gesellschaft. Natürlich ist ein 
Land, das noch nie demokratische 
Verhältnisse kennen­gelernt hat, in 
einer anderen Situation als ein 
Land, in dem es so etwas schon mal 
gab. Aber ich glaube, dass es in allen 
Kulturen den Wunsch nach Gerech-
tigkeit und einem friedlichen 
Zusammen­leben gibt. Um sie be-
frieden zu können, gehört dazu, 
dass die Zukunft halbwegs sicher 
ist. Wenn Menschen voller Angst 
vor der Zukunft sind, vor einer neu-
en Gewalt­herrschaft oder neuen 
Diskriminierungen, dann wird so 
ein Aufarbeitungs­prozess entsetz-
lich erschwert.

Was könnte ein erster Schritt sein, 
aus deutscher Perspektive?
Es sollte vielleicht bald Treffen oder 
Konferenzen von Vertretern der sy-
rischen Community und von Deut-
schen geben, die mit dem Thema 
Aufarbeitung Erfahrung haben. 
Letztere könnten von ihren guten 
und weniger guten Erfahrungen be-
richten. Und die Syrer könnten dis-
kutieren, was sie davon gebrauchen 
und zu Hause vermitteln können. 
Das wäre ein guter erster Schritt.

Interview: Markus Decker

Das Ende des Assad-Regimes: 
Nach dem Sturz der Regierung in 
Syrien wurden Tausende Menschen 
aus dem Foltergefängnis Saidnaja 
befreit. Foto: IMAGO/Asaad al-Asaad

Expertin für Diktaturen und ihre Aufarbeitung: Marianne Birthler, 77, früher Bun-
desbeauftragte für die Stasi-Unterlagen (2000–2011), wuchs in Ost-Berlin auf 
und war in der DDR in der kirchlichen Opposition aktiv. 1990 in der letzten DDR- 
Volkskammer war Birthler Sprecherin von Bündnis 90, Anfang der Neunziger-
jahre Bildungsministerin in Brandenburg. Foto: IMAGO/M. Popow

Marianne Birthler war in den 
Jahren 2000 bis 2011 Leiterin der 
Stasi-Unterlagen-Behörde. Nach 
dem Ende der Assad-Diktatur 
in Syrien sagt sie, diese müsse 
aufgearbeitet werden – und 
zwar um der Zukunft willen.
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Europäischen Union, erklärte Ersoy 
im Interview mit dem Fernsehsen-
der Halk TV. „Mit funktionierenden 
Rauchmeldern und Sprinkleranla-
gen, die für Hotels dieser Größe vor-
geschrieben sind, wäre das Feuer 
lokal geblieben und schnell ge-
löscht.“ Die Schäden wären dann 
minimal geblieben, so seine Ein-
schätzung. Ersoy vermutete, dass es 
im Grand Kartal Hotel an diesen 
Brandschutzmaßnahmen fehlte oder 
sie nicht funktionierten, etwa weil 
sie nicht regelmäßig fachgerecht ge-
wartet wurden. „So etwas beobach-
te ich leider sehr häufig bei meiner 
Arbeit“, berichtet er.

Vieles gilt nur für Neubauten
Mangels ausreichender Sicher-
heitsvorkehrungen konnte sich der 
Rauch rasant ausbreiten und in drei 
bis fünf Minuten eine ganze Etage 
erfassen. Videos zeigen, dass die 
Flammen fast das ganze Hotel er-
griffen. Auch die türkische Elektro-
ingenieurskammer erhebt schwere 
Vorwürfe. Zwar ist die Brandursa-
che noch ungeklärt, doch die Bilder 
von vor Ort würden zeigen, dass es 
erhebliche Mängel bei der Brand-
meldung und Evakuierung gab, so 
die Kammer in einem schriftlichen 
Statement. „Da die Treppenhäuser 
mit Rauch gefüllt waren, blieb den 
Menschen keine andere Wahl, als 
aus den oberen Stockwerken zu 
springen, was zu schrecklichen Sze-
nen führte“, so die Ingenieure. 

Sie sehen das Problem in einer 
Gesetzeslücke: Zwar sind für Neu-
bauten umfassende Brandschutz-
maßnahmen vorgeschrieben, seit 
einer Gesetzesänderung von 2017 
gelten sie aber nicht in gleichem 
Maß für Bauten, die vor 2007 errich-
tet wurden. Das müsse sich endlich 
ändern, forderte die Kammer.

Das Grand Kartal Hotel wurde 
1998 errichtet, es ist landesweit be-

kannt. Sein Gründer Mazhar Murte-
zaoglu hatte die Region Kartalkaya 
in den Siebzigerjahren als Erster für 
den Skitourismus erschlossen. Er 
starb 2019, heute sind in der Region 
mehrere Straßen nach ihm benannt. 

Murtezaoglus Kinder betreiben 
mittlerweile drei beliebte Hotels in 
der Gegend, seinem Schwiegersohn 
Halit Ergün gehörte das Grand Kar-
tal Hotel. Der Unternehmer ist in der 
Branche wohlbekannt: Er ist Präsi-
dent des Vereins zertifizierter Hote-
liers im westlichen Schwarzmeer-
raum und sitzt im Vorstand der örtli-
chen Agentur für Tourismusförde-
rung. Noch am Wochenende gab er 
der Nachrichtenagentur DHA ein 
Interview, beteuerte, dass die Hotels 
für den Ansturm in den Winterferien 
gerüstet seien.

Untersuchung ist „Chefsache“
Am Dienstag wurden er  festgenom-
men. Insgesamt gab es elf Inhaftie-
rungen, darunter auch der Vize-
Bürgermeister von Bolu sowie der 
stellvertretende Feuerwehrchef. 
Sechs   Staatsanwälte und vier Chef-
inspektoren mit der Untersuchung 
des Brandes beauftragt. Staatspräsi-
dent Recep Tayyip Erdogan erklärte 
es zur Chefsache, verhängte eine 
eintägige Staatstrauer. „Es werden 
alle notwendigen Schritte unter-
nommen, um den Vorfall in all sei-
nen Aspekten aufzuklären und die 
Verantwortlichen zur Rechenschaft 
zu ziehen“, so Erdogan am Dienstag 
in Ankara.

Doch viele im Land hegen daran 
große Zweifel. Denn zu oft hat es Ka-
tastrophen ähnlicher Art im Land 
gegeben, und zu oft kamen die Ver-
antwortlichen ungeschoren oder 
mit minimalen Strafen davon. So 
stürzten bei dem verheerenden Er-
beben 2023 im Südosten der Türkei 
selbst schicke Neubauten ein – 
Pfusch am Bau und mangelnde 

Kontrollen waren die Ursachen. Im 
vergangenen Jahr starben in der 
Türkei mindestens 1900 Menschen 
bei Arbeitsunfällen – trotz strenger 
Sicherheitsauflagen.

Zu wenig Kontrolle
Die Geschichte wiederholt sich auf 
tragische Weise: Trotz strenger Ge-
setze hapert es in der Türkei an Um-
setzung und Kontrollen. Die seit 
Jahren währende Hyperinflation 
hat das Problem noch verschärft, 
vielerorts wird an Qualität und Si-
cherheit gespart. Offenbar selbst in 
einem extrem teuren Skihotel. 

Schon am Morgen nach dem Un-
glück begannen die politischen 
Schuldzuweisungen. Erdogans Kul-
tur- und Tourismusminister Mehmet 
Nuri Ersoy wollte den örtlichen 
Oberbürgermeister von der Opposi-
tionspartei CHP, Tanju Özcan, zur 
Rechenschaft ziehen – seine Feuer-
wehr habe den Brandschutz des Ho-
tels regelmäßig für ausreichend be-
funden, erklärte der Minister. Der 
Bürgermeister widersprach prompt; 
die Kontrolle des Hotels obliege 
nicht seiner Gemeinde, sondern 
dem Tourismusministerium. Wer 
tatsächlich verantwortlich war, wer-
den die Ermittlungen zeigen.

Der Fernsehsender Halk TV ver-
öffentlichte am Mittwoch Doku-
mente, laut denen die örtliche 
Feuerwehr den Brandschutz des 
Hotels im Dezember geprüft und für 
unzureichend befunden hatte. 
Fraglich bleibt, warum das offen-
sichtlich keine Konsequenzen hatte. 

Klar ist allerdings, dass Politik 
und Tourismus in der Türkei eng 
verbandelt sind. Tourismusminister 
Ersoy gehört eine der größten Reise-
agenturen des Landes, die auch das 
Hotel Grand Kartal im Angebot hat-
te. Der Neffe des Oberbürgermeis-
ters von Bolu wiederum ist Chef der 
regionalen Feuerwehr.

R ustikale Zimmer, ele-
gante Bars mit Feuer-
stellen und Holzvertä-
felung – mit diesen Bil-
dern warb das bekann-
te Skihotel Grand Kar-

tal in der westtürkischen Provinz 
Bolu seit vielen Jahren um Gäste. 
Jetzt in den türkischen Schulferien 
zahlten diese für ein Doppelzimmer 
umgerechnet 800 bis 1000 Euro pro 
Nacht, das zwölfstöckige Hotel war 
fast ausgebucht. Doch der Urlaub 
endeten für viele Gäste im Inferno: 
In der Nacht auf Dienstag brach im 
Restaurant ein Feuer aus, mindes-
tens 78 Menschen starben in den 
Flammen.

„Nur der Tod ist kostenlos“ titelte 
die Zeitung „Milliyet“. Die Opfer 
waren fast alles wohlhabende türki-
sche Familien mit Kindern, die die 
Ferien in einer Unterkunft mit atem-
beraubendem Blick auf die Berge 
genießen wollten. Unter ihnen ein 
bekannter Kolumnist mit Frau und 
Kindern, eine Mitarbeiterin von Tur-
kish Airlines mit Mann und drei Kin-
dern sowie zehn weitere Mitglieder 
ihrer Großfamilie, der Dekan einer 
Privatuniversität und seine kleine 
Tochter, eine bekannte Köchin, eine 
elfjährige Schwimmerin des Ver-
eins Fenerbahce.

Kein Alarm, keine Sprinkler
Manche Gäste retteten sich und ihre 
Kinder, indem sie sich an aneinander 
geknoteten Laken aus dem Fenster 
hangelten. Überlebende berichten, 
dass weder ein Feueralarm zu hören 
war, noch die Sprinkleranlagen los-
gingen. Auch die Feuerlöscher seien 
nicht auffindbar gewesen, heißt es. 
Die Feuertreppe lag nicht wie üblich 
außerhalb, sondern innerhalb des 
Gebäudes. Da es in dem beliebten 
Skiort Kartalkaya an einer Feuer-

Von Kristina Karasu

Mindestens 78 Menschen sind 
beim Brand in einem türkischen 
Skihotel ums Leben gekommen. 
Erste Ermittlungen deuten auf 
mangelnden Brandschutz hin, 
die Politik schiebt sich 
gegenseitig Schuld zu. Dabei 
gibt es strenge Vorgaben – nur 
mit der Umsetzung hapert es. 

dem Land fern. Auch das Coronavi-
rus traf die Türkei hart. 

Doch mit Ende der Pandemie 
wuchs die türkische Reisebranche 
wieder kräftig. Das hatte sie auch 
einer massiven Werbekampagne zu 
verdanken: So warb das türkische 
Tourismusministerium allein im letz-
ten Jahr in über 200 Ländern mit gi-
gantischen Plakaten, Werbespots 
und Social-Media-Kampagnen für 
Urlaub in Türkiye.

Das Trommeln hat sich gelohnt: In 
den ersten neun Monaten 2024 er-
reichten die Einnahmen der türki-
schen Tourismusbranche 46,9 Mil-

liarden US-Dollar, ein Anstieg von 
7 Prozent gegenüber dem Vorjah-
reszeitraum. Für die Türkei ist der 
Tourismus überlebenswichtig. Denn 
seit Jahren leidet das Land unter 
einem immensen Außenhandelsde-
fizit, verliert die türkische Lira mas-
siv an Wert. Ausländische Devisen, 
die mit den Touristen ins Land kom-
men, federn das ab.

Der Werteverfall der Lira hatte für 
viele Gäste jahrelang den beque-
men Nebeneffekt, dass sie mit ihren 
Euros oder Dollars sehr günstigen 
Urlaub in der Türkei machen konn-
ten. Doch das hatte spätestens 2024 

ein Ende, als die Hyperinflation im 
Land offiziell bei über 44 Prozent lag, 
die Lira aber nur wenig an Wert ver-
lor. Mittlerweile liegen die Preise für 
Hotelübernachtungen oder Restau-
rantbesuche mindestens auf euro-
päischem Niveau. Sollte die Infla-
tion weiter anhalten, droht das Land 
viele Gäste zu verlieren.

Gleichzeitig hob die Regierung 
die Alkoholsteuer in den letzten Jah-
ren kräftig an – das kam bei ihrer is-
lamisch-konservativen Kernwähler-
schaft gut an und spülte viel Geld in 
die Staatskasse. Doch für Urlauber 
ebenso wie Einheimische sind Wein 

und Bier derzeit extrem teuer. Viele 
Türkinnen und Türken entschieden 
sich im letzten Jahr daher für Urlaub 
im günstigeren Nachbarland Grie-
chenland. Sie beklagen, dass vieler-
orts nicht nur die Preise steigen, son-
dern auch die Qualität abnimmt.

So begann das Jahr 2025 für die 
Branche mit Skandalen. Allein in Is-
tanbul starben seit Neujahr 38 Men-
schen durch gepanschten Alkohol – 
ein Phänomen, das durch die extre-
me Alkoholsteuer angefeuert wird. 

Dem folgte der Hotelbrand im 
Skiort Kartalkaya. All das wirft die 
Frage auf, wie sehr mancherorts an 

der Sicherheit gespart wird. Dabei 
arbeitet gerade die türkische Ski-
branche hart an ihrem Image, sie ist 
noch relativ jung. Das Land verfügt 
über 42 Skigebiete, viele von ihnen 
auf über 3000 Metern. Besonders im 
Osten des Landes wurden im letzten 
Jahrzehnt neue Wintersportgebiete 
nebst luxuriöser Hotels erschlossen, 
zu immense Preisen. 

Von dem gigantischen Brand in 
Kartalkaya dürfte sich die Branche 
nur schwer erholen – und nur dann, 
wenn Betreiber und Staat glaubhaft 
vermitteln können, dass man sich an 
internationale Standards hält.

Fragiler Boom im Tourismus
Der Hotelbrand erschüttert das Urlaubsland Türkei nach einem Rekordjahr – auch die starke Inflation bedroht das Geschäft

E igentlich war die türkische 
Tourismusbranche zum Jah-
reswechsel in Feierlaune – 
hinter ihr lag ein Rekordjahr 

mit über 57 Millionen Besuchern in 
den ersten elf Monaten 2024. So viel 
wie noch nie. Besucher aus Russland 
standen an erster Stelle, gefolgt von 
Gästen aus Deutschland.

Das war nicht immer so. Nach 
zahlreichen Terrorattacken ab 2015, 
dem Putschversuch 2016 und dem 
anschließenden Ausnahmezustand 
blieben viele Touristen aus Angst 

Von Kristina Karasu

wehrstation fehlt, rückte die Feuer-
wehr aus benachbarten Gemeinden 
erst eine Stunde, nachdem das Infer-
no ausgebrochen war, an. Erst weite-
re zehn Stunden später hatten sie 
das gigantische Feuer gelöscht. Für 
viele der über 200 Gäste kam jede 
Hilfe zu spät.

So weit hätte es nicht kommen 
dürfen, sagt Brandschutzexperte 
Esat Ersoy. Die Brandschutzaufla-
gen für Hotels in der Türkei sind 
eigentlich hoch, ähnlich wie in der 

Trauer und Entsetzen über die Katastrophe sind in der Türkei groß. In Ankara 
wurden am Mittwoch Opfer des Hotelbrands bestattet. Foto: Ugur Yildirim/AP

Das 
Unglück  
ist schon 
ein Politikum

Katastrophe im Traditionshotel: In 
der türkischen Skiregion Kartal-
kaya brach in der Nacht zu Diens-
tag ein Feuer in einem großen, 
ausgebuchten Hotel aus. 78 Men-
schen kamen bei dem Brand ums 
Leben. Foto: IHA/AP/dpa 
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Seit Ende 2023 weltweit erlaubt: eine Segensfeier für 
alle Liebenden in einer katholischen Kirche, wie hier 
in Kamp-Lintfort. Foto: IMAGO/Funke Foto Services

E in gemeinsames Coming-out 
von gleich 125 Menschen – 
und das Medienecho ist ge-
waltig. Ihr Schritt in die Öf-
fentlichkeit ist etwas Beson-
deres: Sie alle sind für die ka-

tholische Kirche tätig: als Priester, Ge­-
mein­de­re­fe­ren­tin­nen oder Lehrer. Wenn 
sie von sich selbst als Schwule, Lesben 
oder Transidente sprechen, kann die ka-
tholische Kirche das als Loyalitätsverstoß 
auslegen. Mit schwerwiegenden Konse-
quenzen: Wer sich zu seiner sexuellen 
Veranlagung bekennt, riskiert seinen Job.

Drei Jahre ist das öffentliche Bekennt-
nis der Kirchenmitarbeitenden inzwi-
schen her. Das Coming-out war damals 
sehr sorgfältig geplant – von der Initiative 
OutInChurch, aus der ein Jahr später ein 
eingetragener Verein hervorging. Dieser 
kämpft noch immer für mehr Akzeptanz 
von queeren Lebensentwürfen durch die 
katholische Amtskirche. Und zu tun gebe 
es noch sehr viel, sagt Rainer Teuber, Pres-
sesprecher von OutInChurch.

Von den sieben Kernforderungen, mit 
denen man im Januar 2022 beim Coming-
out an die Öffentlichkeit ging, sei bisher 
lediglich eine erfüllt worden, erläutert 
Teuber. Unter anderem forderte die Initia-
tive, dass sich die Kirche aktiv für eine Kul-
tur der Diversität einsetzen solle und dass 
sie queeren Menschen einen diskriminie-
rungsfreien Zugang zu allen Handlungs- 
und Berufsfeldern erlauben müsse. Das 
sei bis heute nicht der Fall, sagt der ausge-
bildete Bankkaufmann. Teuber, selbst 
schwul, arbeitet seit 1996 für die katholi-
sche Kirche im Bistum Essen und leitet 
dort seit 2017 die Museumspädagogik und 
den Besucherservice des Domschatzes.

Allein die Reform des kirchlichen 
Arbeitsrechts, die im November 2022 be-
schlossen wurde, steht auf der Habensei-
te. Inzwischen darf in der katholischen 
Kirche niemand mehr entlassen werden, 
weil er homo- oder bisexuell ist oder sich 
nicht mehr mit seinem bisherigen Ge-
schlecht identifiziert. „Ein großer Erfolg 
von OutInChurch“, sagt Teuber. Immer-
hin.

Gemischte Bilanz des Beauftragten
Auch der Essener Weihbischof Ludger 
Schepers, Queer-Beauftragter der katho-
lischen Deutschen Bischofskonferenz, 
sieht Licht und Schatten. Er sagt, dass sich 
die Kirche „lange hinter den staatlichen 
Gesetzten versteckt oder diese mitgeför-
dert“ habe. In diesem Zusammenhang 
gibt er zu bedenken, dass der Paragraf 175 
des Strafgesetzbuches erst 1994 abge-
schafft wurde. Die rund 50.000 Urteile aus 
den Jahren 1949 bis 1969 seien sogar erst 
im Jahr 2017 aufgehoben worden und die 
Betroffenen rehabilitiert worden.

Demgegenüber habe „manch kluge 
pastorale Praxis kirchlichen Lebens vor 
Ort queeren Menschen immer auch Le-
bensräume geboten“, sagt er. „In Lehre 

und Verkündigung aber war der Ton 
gegen sie schroff und unversöhnlich, und 
er ist es in Teilen der Welt leider immer 
noch.“

Von so einem widrigen innerkirchli-
chen Klima berichtete vor drei Jahren 
auch die ARD-Dokumentation „Wie Gott 
uns schuf“. Sie wurde parallel zum ge-
meinschaftlichen Coming-out ausge-
strahlt und schlug hohe Wellen. In dem 
Bericht sprachen queere Katholiken von 
Suizidgedanken, von Diskriminierun-
gen – und davon, wie es ist, in der eigenen 
Glaubensgemeinschaft einen Teil ihrer 
Identität verstecken zu müssen.

Wie arbeitet die Kirche Schuld auf?
Die Quintessenz der Doku: Jahrhunderte-
lang führten queere Menschen in der ka-
tholischen Kirche ein Leben in Unterdrü-
ckung und Angst. Darum hat OutIn-
Church von Anfang an eine Aufarbeitung 
des Umgangs der Kirchenoberen mit ihren 
queeren Angestellten gefordert: Die Bi-
schöfe sollten Verantwortung überneh-
men und sich für Veränderungen einset-
zen. Teubers Bilanz ist ernüchternd: Die 
Aufarbeitung der einzelnen Fälle liege je-
doch in den einzelnen Bistümern – und da 
hake es zum Teil noch gewaltig.

Auch im Gespräch mit Schepers wird 
deutlich, dass die Diözesen unterschied-
lich weit sind. So gebe es in einigen Bistü-
mern den Vorstoß, dass Reglionslehrerin-
nen und -lehrer, die ihre kirchliche Lehr-
erlaubnis (Missio Canonica) aufgrund 
ihrer queeren Identität verloren hätten, 
diese wieder beantragen können. „Bei 
einem Gespräch mit den Generalvikaren 
wurde angeregt, für diese Verfahren Om-
budsstellen bei den Bistümern einzurich-
ten“, erläutert er. „Diesen Vorschlag be-
grüße ich sehr.“

Beim Blick auf die Aufarbeitung der 
kirchlichen Schuldgeschichte insgesamt 
wird deutlich, dass Laienbewegung und 
Amtskirche in dieser Frage recht weit aus-
einander liegen: So hat OutInChurch Teu-
ber zufolge angeregt, eine gemeinsame 
Studie zu dem Thema in Auftrag zu geben. 
Dieser Vorstoß sei bisher erfolglos geblie-
ben.

Die Bischofskonferenz wolle die Auf-
arbeitung lieber am Runden Tisch bespre-
chen – und sich dort auch mit grundlegen-
den theologischen Fragen befassen: Was 
ist Schuld? Kann man von Schuld spre-

chen? „Seitens des OutInChurch-Vor-
standes wird die Fortsetzung dieses For-
mates kritisch gesehen“, unterstreicht 
Teuber, „weil aus OutInChurch-Sicht auf 
Seiten der Generalvikare wenig Bereit-
schaft zu einer konstruktiven Auseinan-
dersetzung erkennbar ist“.

Schepers verweist in diesem Zusam-
mengang hingegen auf die „Kommission 
für Zeitgeschichte“ in Bonn, bei der dazu 
ein Forschungsprojekt in Arbeit sei – erste 
Ergebnisse sind dem Weihbischof zufolge 
in etwa zwei Jahren zu erwarten.

In den Augen der Queer-Bewegung 
zeigt die katholische Kirche nach wie vor 
zu wenig Reformwillen: Die päpstliche Er-
laubnis zur Segnung von gleichge-
schlechtlichen Paaren aus dem Dezember 
2023 bezeichnet OutInChurch weiterhin 
als eine „Mogelpackung“. Denn jede 
Form von Beziehung und Sexualität, die 
nicht heterosexuell in einer sakramenta-
len Ehe gelebt wird, stufe die Vatikan-Er-
klärung „Fiducia supplicans“ weiterhin 
als schwere Sünde ein.

Entsprechend können gleichge-
schlechtliche Paare nach oberster Lehr-
meinung nicht öffentlich gesegnet wer-
den, sondern allenfalls im privaten Rah-
men. Einen feierlichen Gottesdienst an-
lässlich einer standesamtlichen Trauung 
soll es auch künftig nicht geben.

Für Schepers ist wichtig, die Frage 
nicht isoliert für die deutsche Ortskirche, 
sondern für die Weltkirche zu betrachten. 
In anderen Weltregionen hätte es Wider-
stand gegen Segensfeiern für gleichge-
schlechtliche Paare gegeben, insbesonde-
re in der afrikanischen Kirche. Jetzt sei die 
Erlaubnis aber da, und sie gelte weltweit. 
„Sie wird weltweit jedoch sehr unter-
schiedlich gehandhabt“, sagt Schepers.

Hierzulande sei man auf einem guten 
Weg: „Ich kenne eine Pfarrei, in der kam 
das queere Paar in der weißen Kutsche 
vorgefahren, und keiner hat sich aufge-
regt“, erzählt er. „Ich kenne eine Pfarrei, 
dort gab es Proteste für eine Segensfeier 
für Menschen, die sich lieben, am Valen-
tinstag.“ Das sei jedoch nach Rom gemel-
det worden. „Und der Bischof war auf ein-
mal in Erklärungsnot, obwohl solche Seg-
nungsfeiern in seinem Bistum schon lange 
Tradition haben“, sagt Schepers.

Wachsende Vorurteile unter Schülern
Selbst hat OutInChurch in den vergange-
nen drei Jahren seine Vernetzung mit an-
deren Initiativen und Reformbewegun-
gen innerhalb der katholischen Kirche vo-
rangetrieben. So wurde der Verein im Juni 
vergangenen Jahres in die Arbeitsge-
meinschaft der katholischen Organisatio-
nen Deutschlands aufgenommen. „Künf-
tig wäre es uns damit unter anderem mög-
lich, für einen Platz in der Vollversamm-
lung des Zentralkomitees der deutschen 
Katholiken zu kandidieren“, sagt Teuber. 
Mit diesem könnte OutInChurch seine 
Anliegen noch stärker in kirchliche Re-
formprozesse wie dem Synodalen Aus-
schuss einfließen lassen.

Jenseits davon will der Verein die The-
men Queerness sowie den Umgang der 
katholischen Kirche mit ihren queeren 
Mitarbeitenden auch in Zukunft in die Öf-
fentlichkeit tragen. So werde man sich et-
wa am Evangelischen Kirchentag, der im 
Mai in Hannover veranstaltet wird, sowie 
am Katholikentag 2026 in Würzburg be-
teiligen, kündigt Teuber an. Vertreter des 
Vereins besuchen außerdem regelmäßig 
Schulen, katholische Verbände oder auch 
Firmen, um über die Themen zu reden.

„Nach wie vor besteht ein hoher Rede- 
und Aufklärungsbedarf“, sagt Teuber. Ihn 
beunruhigt, dass die Einstellungen der 
jungen Menschen insgesamt konservati-
ver wären als noch vor einigen Jahren. „Es 
ist erschreckend, welche Vorurteile 
gegenüber queeren Lebensentwürfe es 
unter Schülerinnen und Schülern wieder 
gibt“, sagt er. Sowohl in Brennpunktschu-
len mit einem hohen Anteil von Kindern 
mit Migrationshintergrund als auch in 
Schulen besserer Wohnviertel höre er bei 
seinen Schulbesuchen viele ablehnende 
Äußerungen.

Ausblick mit Sorge
Angesichts solcher Erfahrungen blickt 
OutInChurch mit Sorge auf die bevorste-
hende Bundestagswahl. „Eine derzeit er-
wartbare unionsgeführte Koalition dürfte 
die Platzierung queerer Themen deutlich 
erschweren“, sagt Teuber. „Auch steht zu 
befürchten, dass das gerade erst verab-
schiedete Selbstbestimmungsgesetz wie-
der zurückgenommen wird.“

Eine entsprechende Forderung gibt es 
im Wahlprogramm von CDU und CSU. 
Die Union begründet ihre Ablehnung des 
Selbstbestimmungsgesetzes der Ampel 
mit dem Kinder- und Jugendschutz. Das 
Gesetz erlaube Kindern und Jugendli-
chen ihren Geschlechtseintrag und Vor-
namen auch ohne Gutachten oder Bera-
tung und gerichtliche Entscheidung zu 
ändern, was die beiden Parteien nach 
eigenen Angaben ablehnen.

Auch Ludger Schepers ist besorgt. 
„Mein Eindruck ist, dass der Rechtsruck in 
den westlichen Gesellschaften wesentlich 
entlang von Genderdebatten stattfindet“, 
sagt er. „Dass Teile der katholischen Kir-
che sich dabei – wieder einmal – im glei-
chen Boot mit den Reaktionären sitzend 
wiederfinden, ist für mich eine besorgnis-
erregende Beobachtung.“ Die katholi-
sche Kirche brauche den „Dialog von 
Theologie und Ethik mit den Gendertheo-
rien“ jetzt mehr denn je, sagt der Essener 
Weihbischof.

Schepers wünscht sich Gemeinden, die 
aktiv dabei sind, „Vorurteile abzubauen, 
Diskriminierung zu verhindern und Ak-
zeptanz für verschiedene Lebensformen 
zu verankern“. So werde die Kirche auch 
„attraktiver für Neue und bislang Fernste-
hende.“ „Wo Diversität und die Vielfalt 
von Menschen in ihrer Unterschiedlich-
keit anerkannt und als Bereicherung 
wahrgenommen wird, da baut Kirche an 
ihrer Zukunft“, unterstreicht er.

Vor drei Jahren machte ein 
gemeinsames Coming-out von 
125 Mitarbeitenden der katholischen 
Kirche Schlagzeilen. Doch noch immer 
werden homosexuelle oder trans  
Menschen von der Amtskirche 
diskriminiert, beklagt OutInChurch. 
Der Verein blickt mit Sorge auf die 
Bundestagswahl.

Queer und 
katholisch: Hoffen 
auf Veränderung

Von Thomas Paterjey

Der Weg zu einem 
echten Kulturwandel 

ist noch sehr lang.
Rainer Teuber, 

Pressesprecher von OutInChurch
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beantragen, wenn sie einen Asylan-
trag stellten. Seit Trumps Amtsan-
tritt, so berichten Migranten, ist die 
App nicht mehr aktiv. Getroffene 
Terminabsprachen sind hinfällig, 
der Traum von einem neuen, siche-
ren Leben außerhalb von Diktatur 
und Armut ist geplatzt. Zumindest 
vorerst.

Die Konsequenz könnte sein, 
dass nun noch mehr Menschen ver-
suchen, illegal über die Grenze in 
die USA zu kommen. Viele haben 
ihr letztes Hab und Gut verkauft 
und oft lebensbedrohliche Routen 
in Kauf genommen. Sie wissen nicht 
mehr, wohin, und setzen alles auf 
die Karte USA.

Joe Bidens Rekord 
Trump will die Einreise, auch die re-
guläre, deutlich erschweren und 
Migranten abschieben, die sich be-

reitet sich nun auf ganz neue Zahlen 
vor. Die katholische Kirche könne 
zwar nicht anbieten, alle durch Ab-
schiebungen verursachten Pro­-
bleme zu lösen, „aber wir sind be-
reit, das zu tun, was wir bisher getan 
haben, das heißt, uns zu bemühen, 
mit den bereits bestehenden Zen-
tren zusammenzuarbeiten und das 
Leid der Migranten zu lindern“, sag-
te Guadalajaras Kardinal Jose Fran-
cisco Robles Ortega der Katholi-
schen Nachrichtenagentur. Die Kir-
che müsse ohnehin seit einem Jahr 
verstärkt nicht nur aus dem Süden 
ankommende Geflüchtete aufneh-
men, sondern auch aus den USA zu-
rückgewiesene Menschen betreu-
en. „Es ist notwendig, im Falle von 
Massenabschiebungen die Kräfte 
zu bündeln“, sagt der Kardinal.

Kartelle bauen ihre Macht aus
Auch die ausufernde Gewalt be-
schäftigt Mexiko. Trump will die 
Drogenkartelle künftig wie Terror-
organisationen behandeln. In der 
Präsidentschaft von Andres Manuel 
Lopez Obrador (2018 bis 2024) ge-
lang es den mexikanischen Kartel-
len, ihre Macht noch einmal auszu-
bauen. Seine Strategie „Umarmen 
statt schießen“ misslang. Die Konse-
quenz: mehr als 180.000 Gewalttote 
in sechs Jahren. Ein blutiger Rekord.

Die USA sind mitverantwortlich 
für diese Entwicklung: Unter Promi-
nenten gilt Kokainkonsum als ein 
Kavaliersdelikt, obwohl die ständi-

ge Nachfrage die Gewalt in Latein-
amerika anfeuert und die Länder 
destabilisiert. Zudem haben die 
USA wenig getan, um einen 
Schmuggel in die andere Richtung 
zu unterbinden: Hochmoderne Waf-
fen schaffen es legal und illegal über 
die US-Grenze Richtung Mexiko zu 
den zahlungskräftigen Kartellen.

Für die US-Waffenindustrie ist 
das ein Millionengeschäft, für die 
mexikanischen Sicherheitskräfte 
ein Drama: Sie sind den modern 
­aufgerüsteten milliardenschweren 
Kartellen unterlegen. Sollte Trump 
tatsächlich militärisch in Mexiko 
gegen die Kartelle vorgehen, könn-
te es passieren, dass US-Sicher-
heitskräfte durch amerikanische 
Waffen sterben.

Mexikos linkspopulistische Prä-
sidentin Sheinbaum verwies jüngst 
auf Massaker in Tecpan in der Unru-
heprovinz Guerrero, wo laut Tages-
zeitung „Jornada“ innerhalb von 
Tagen mehr als 30 Menschen getö-
tet wurden. Die großkalibrigen Waf-
fen, die zum Einsatz gekommen sei-
en, stammten aus den USA, ließ 
Sheinbaum wissen. Das Problem er-
fordere ein koordiniertes, gemein-
sames Vorgehen mit den Vereinig-
ten Staaten.

Trump verweist auch auf neue 
Flüchtlingskarawanen, die sich aus 
dem Süden Mexikos auf den Weg in 
Richtung US-Grenze gemacht hät-
ten. Sie sollen überwiegend aus 
Menschen aus Venezuela bestehen, 

aber auch aus Menschen aus Mittel-
amerika, Kuba oder Haiti. Dass Me-
xikos linke Regierung die Linksdik-
taturen Venezuela und Kuba unter-
stützt und damit zum Beispiel einen 
demokratischen Machtwechsel in 
Venezuela zu verhindern hilft, dürf-
te ebenfalls Gegenstand der Ge-
spräche werden.

Mehr USA und weniger China
Und dann ist da noch das Problem 
mit den angekündigten Strafzöl-
len. Auch hier lässt Trump in ge-
wohnter Manier das Ziel seiner At-
tacken im Unklaren. Welche Pro-
dukte genau mit Strafzöllen belegt 
werden sollen, ist ungewiss. Im 
Wahlkampf hatte er Autofirmen 
aufgefordert, ihre Fabriken in die 
USA zu verlegen.

Präsidentin Sheinbaum ruft ihre 
Landsleute und das Kabinett dazu 
auf, einen „kühlen Kopf“ zu bewah-
ren. Sie setzt auf Verhandlungsbe-
reitschaft und Dialog. Mexiko hat 
Trump durchaus etwas im Gegen-
zug anzubieten. Finanzminister Ro-
gelio Ramirez verwies jüngst auf das 
große Handelsdefizit Mexikos mit 
China: „China verkauft an uns, 
kauft aber nicht bei uns ein. Das ist 
kein gegenseitiger Handel.“ 

Sein Vorschlag: Mexiko könne 
künftig mehr im nordamerikani-
schen Freihandelsraum einkaufen 
und produzieren – also mehr in den 
USA und weniger in China. Das 
dürfte Dealmaker Trump ­gefallen.

B laue Stahlträger und 
Beton: In der nordmexi-
kanischen Grenzstadt 
Tijuana soll die Veran-
staltungshalle Flamin-
gos Eventos am Cuauh-

témoc Sur Boulevard bald nicht mehr 
Schauplatz von Hochzeiten, Ausstel-
lungen und Feierlichkeiten sein. 
Bald sollen hier aus den USA abge-
schobene mexikanische Landsleute 
eine Bleibe finden. Über die Umnut-
zung der Halle haben die Bundes- 
und Landesregierung sowie der Zi-
vilschutz des Bundesstaates Baja Ca-
lifornia entschieden. Lokale Medien 
berichten, dass im unteren Stock-
werk des Gebäudes bereits 50 Betten 
aufgebaut worden seien.

Mexiko bereitet sich auf die 
„größte Massenabschiebung in der 
Geschichte Amerikas“ vor. So hat es 
US-Präsident Donald Trump ange-
kündigt – und hat angeblich auch 
schon mit ersten Ausweisungen be-
gonnen. Wie genau er das realisie-
ren will, lässt der Republikaner of-
fen. 

Die Asyl-App funktioniert nicht
Ein paar Autominuten weiter in den 
Flüchtlingsunterkünften entlang 
der Grenze herrscht Aufregung. Die 
App CBP One scheint nicht mehr zu 
funktionieren. Sie sollte die regulä-
re Migration in die USA organisie-
ren. Geflüchtete konnten Termine 

Von Tobias Käufer

reits in den USA befinden. Zunächst 
dürften bereits in Haft befindliche 
Migranten, denen kriminelles Ver-
halten vorgeworfen wird, über die 
Grenze gebracht werden. So ein-
fach, wie sich Trump das vorstellt, 
wird das aber nicht. Trotz aller Auf-
regung über die aktuell angekün-
digten Massenabschiebungen hat 
sein Vorgänger Joe Biden im Vor-
jahr einen neuen Rekord aufge-
stellt: Rund 270.000 Menschen wur-
den abgeschoben, mehr als in je-
dem der vier ersten Amtsjahre 
Trumps. Den 2014 aufgestellten Re-
kord von 316.000 Abschiebungen, 
also fast 900 pro Tag, hält wiederum 
Barack Obama. Das brachte ihm 
den Spitznamen „Deporter-in-
Chief“ ein. Auch die Demokraten 
schoben in großem Stil ab.

Die mexikanische Kirche, die Ge-
flüchtete in Herbergen versorgt, be-

Donald Trumps Ankündigungen 
von „Massenabschiebungen“ 
und Strafzöllen treffen Mexiko 
hart. An der Grenze zu den USA 
spielen sich dramatische 
Szenen ab. Währenddessen 
bereitet sich das Land vor und 
hätte einen Deal anzubieten.

Trumps Pläne 
erschüttern Mexiko 

Kein Einlass? Die 
Grenze zwischen 
Mexiko und den 
USA scheint nun 
unüberwindbar zu 
werden.
Foto: Castaneda/dpa

sisch. „Das ist ein sehr elegantes 
Midnight-Blue“, lobt die Expertin.

Wie schon am 20. Januar 2017 
setzt Melania Trump auf einen US-
Designer. Eine Tradition, die laut 
Resch mit Jackie Kennedy begann. 
Der New Yorker Adam Lippes ent-
warf das Kleid für die Amtseinfüh-
rung. 

Ein Zeichen der Strenge in Blau
Das Präsidentenpaar hat schon 
häufiger in der Vergangenheit sei-
ne Kreationen getragen. In Lippes‘ 
Kleid und dem Stiftrock sowie der 
Seidenbluse darunter stecke echte 
amerikanische Handarbeit, „er-
schaffen von Amerikas besten 
Handwerkern“. Das Kleid ist für 
Resch ein Zeichen der Strenge. Es 
steht im starken Kontrast zu ihrem 
babyblauen Ralph Lauren Kleid der 
ersten Amtseinführung. Jetzt 
scheint es, als wolle sie mit der wei-
cheren Melania nichts mehr zu tun 
haben, sagt die Modeexpertin.

Diese Lesart passt auch zum Hut 
der  Trump-Gattin, designt ist er von 

Eric Javits. „Das Kleid sagt: ,Ich ste-
he für meinen Mann hier’. Der Hut 
führt ein ‚aber auch für mich‘ ein“, 
sagt Resch. Sie ist sich sicher, dass 
Melania Trump nicht gesehen wer-
den wollte.

Der sogenannte Matelot, ein fla-
cher Hut mit breiter, flacher Krem-
pe, saß tief auf dem Kopf der First 
Lady. Lediglich ihr Mund, ihre Nase 
und ihre Wangen waren für alle 
Welt sichtbar. Ihre Augen und damit 
auch ein Einblick in das Innenleben 
von Melania Trump blieben jedoch 
die meiste Zeit verborgen.

Ein Moment für die Geschichts-
bücher bot sich direkt nach der Ver-
eidigung des Präsidenten. Melania 
Trump stand mit zwei Bibeln neben 
ihrem Mann, der seine Hand aller-
dings nicht auf die Bücher legte. 
Nach dem Amtseid setzte Donald 
Trump zu einem Kuss an. Die breite 
Krempe hielt ihn jedoch auf Ab-
stand und ließ nur einen Luftkuss 
zu. Es schien so, als sei das seiner 
Frau ganz recht gewesen. Das Ver-
hältnis zwischen ihr und dem Präsi-

denten soll sehr kühl sein. Der De-
signer sagte, dass das durchaus 
normal sei und er sich sicher sei, 
dass es noch viele Küsse geben 
würde. 

Professorin Resch meint jedoch, 
dass es durchaus Absicht gewesen 
sein könnte, genau diesen Hut so zu 
tragen. „Es war kein Pillbox-Hut 
wie bei Jackie Kennedy und kein 
Fascinator, wie beim britischen 
Adel.“ Auch weist sie auf eine Regel 
hin. Wenn eine Frau einen Hut in 
Begleitung eines Mannes trägt, sei 
es üblich, diesen schief zu tragen, 
sodass die Seite, die zum Begleiter 
gewendet ist, offen ist.

Ivanka ist noch konservativer 
Neben Melania Trump sind für 
Resch auch andere Gäste modisch 
gesehen interessant. Donalds Toch-
ter Ivanka trug einen dunkelgrünen 
Bleistiftrock mit Blazer von Dior. Da-
zu ein farblich passenderes Barett – 
schräg auf dem Kopf. „Ivanka ist 
noch konservativer gekleidet als 
Melania“, sagt Resch. Sie erinnere 

das Outfit an die dystopische Serie 
„The Handmaid’s Tale“, in der 
Frauen zu Gebärmaschinen wer-
den.  

Ein ganz anderes Frauenbild 
präsentierte dagegen Lauren Sán-
chez, die Freundin von Jeff Bezos. 
Sie trug einen weißen Hosenanzug 
von Alexander McQueen, unter 
dem deutlich ein weißer Spitzen-BH 
hervorblickte – und zog damit viele 
Blicke auf sich. „Sánchez legt es da-
rauf an, dass Männer sie ansehen 
und präsentiert sich als Trophy Wi-
fe“, sagt Resch. Die Frau als Tro-
phäe passt genau in das Frauenbild, 
das Trump hinauf beschwört.

Wie Sánchez trägt auch Melania 
Trump zum abendlichen Ball weiß. 
„In den USA ist weiß die Farbe der 
Frauenrechtlerinnen“, sagt die Ex-
pertin. Ob Melania Trump und Lau-
ren Sánchez das wussten, bleibt un-
klar. Resch geht aber davon aus, 
dass Melanias Stylist Herve Pierre 
das wissen sollte. „Es ist kein Zufall, 
was getragen wird“, so Resch. „Mo-
de ist Macht.“ 

Eine Hutkrempe Abstand
First Lady Melania Trump und ihr Outfit bei der Amtseinführung – zwei Botschaften stecken in dem Erscheinungsbild

E in Kleid für die Beerdigung 
Amerikas. Dieses Omen 
wollen viele Internetuserin-
nen und -user in die Kleider-

wahl der alten und neuen First Lady 
Melania Trump hineinlesen. Für Sa-
bine Resch, Professorin an der Aka-
demie Mode und Design in Mün-
chen, ist diese Interpretation zu ein-
fach. Sie sieht andere Botschaften in 
dem Outfit von Melania Trump.

Für die zweite Inauguration ihres 
Mannes setzte die 54-Jährige auf 
ein mantelähnliches Kleid mit zwei-
facher Knopfreihe. Die Wolle in 
einem dunklen Blau wirkt beinahe 
schwarz. Das Kleid reicht ihr bis 
über die Knie, zeigt ein wenig nack-
tes Bein – in Washington D.C. 
herrschten am Montag minus sechs 
Grad. „Die Strenge, die das Ge-
samtoutfit ausstrahlt, erinnert an 
militärische Strenge“, sagt die Pro-
fessorin für Modejournalismus. Me-
lania Trump tritt konservativ auf, 
das stehe für das Rollenbild der Frau 

Von Pia Benthin

in der neuen Trump-Regierung. 
Auch farblich blieben die First Lady 
und ihr Stylist Herve Pierre klas-

Strenger Look: Melania und Donald 
Trump am Montag bei seiner Amts-
einführung. Foto: IMAGO/CNP/AdMedia
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schonungslos offen ansprach, folg-
ten keine Sanktionen. In der Nacht 
nach dem Bayern-Spiel soll es ein 
Gespräch zwischen dem Angreifer, 
Trainer Christian Ilzer und Kapitän 
Oliver Baumann gegeben haben. 
Drei Tage später führte der 33-Jähri-
ge, etwas defensiver aufgestellt als 
gewohnt, sein Team bei Kellerrivale 
Holstein Kiel zum befreienden 3:1, 
traf dabei einmal selbst.

Drei Gespräche mit den Bayern
Der Blick, mit dem man Hoffen-
heims Held in seiner Wahlheimat 
betrachtet hat, kann durchaus als 
ehrfürchtig bezeichnet werden. Da-
mit scheint sich Kramaric ange-
freundet zu haben. Einmal gelang 
der TSG mit dem heutigen Bundes-
trainer Julian Nagelsmann an der 
Seitenlinie der Einzug in die Cham-
pions League, 2018 war das. In einer 
erfolglosen Königsklassen-Grup-
penphase ohne einzigen Sieg über-
strahlte der Stürmer noch alles, er-
zielte fünf Treffer. Im Sommer zuvor 
war er mit der kroatischen National-
mannschaft Vizeweltmeister gewor-
den, 2022 erreichten die „Kockasti“ 
(„Die Karierten“) mit ihm bei der 
WM in Katar den dritten Platz. 

Angebote lagen dem Goalgetter 
einige auf dem Tisch. Etwa 2020, 
verriet er jüngst im vereinseigenen 
Podcast. Dort enthüllte der Hoffen-
heimer einen Beinahetransfer nach 
München: „Es gab drei Gespräche 
mit meinem Berater.“ Gescheitert 
soll es an zu hohen Ablöseforderun-
gen der Kraichgauer sein. 

Letztlich resümierte Kramaric: 
„Ich bereue es nicht. Vielleicht ist es 
besser, ein GOAT in Hoffenheim zu 
sein als einer von vielen Spielern 
beim FC Bayern.“ 

Gleiches erwartet Kramaric, des-
sen Vertrag sich gerade um ein Jahr 
bis 2026 verlängert hat, von den 
Teamkollegen – und dem gesamten 
Verein, mit dem er so hart ins Gericht 
ging. Zuletzt herrschte Chaos. Der 
langjährige Manager Alexander Ro-
sen musste gehen, für ihn kam An-
dreas Schicker von Sturm Graz. 
Ebenso vom österreichischen Klub 
eiste man Coach Ilzer als Nachfolger 
von Pellegrino Matarazzo los. Die 
Trendwende soll nun her. 

Am Sonntag (15.30 Uhr, DAZN) 
geht es in der Liga zum Dritten Ein-
tracht Frankfurt. Da braucht Hoffen-
heim auf dem Rasen wieder seinen 
ewigen Andrej Kramaric.

I
m Trikot der TSG Hoffenheim 
ist Andrej Kramaric sogar 
Meister geworden. Wie er das 
schaffte, wo der Klub doch nie 
einen Titel geholt hat? Im Ja-
nuar 2016 kam der kroatische 

Stürmer in die Fußball-Bundesliga, 
auf Leihbasis von Leicester City. Es 
war die Saison, als der Außenseiter 
in England den Favoriten aus Man-
chester und London den Triumph in 
der Premier League sensationell vor 
der Nase wegschnappte. 

Kramaric gelingt sogar das, was 
auf den ersten Blick unmöglich 
wirkt. So könnte man es formulie-
ren. Im ersten Halbjahr der Spielzeit 
2015/16 war Kramaric bei Leicester 
außen vor, kam nur 22 Minuten zum 
Einsatz. Als die „Foxes“ („Füchse“) 
Anfang Mai den Titel gewannen, 
kämpfte er mit der TSG um den Klas-
senverbleib. Der gelang, fast zeit-
gleich zum Sensationstriumph von 
Leicester auf der Insel, gerade so –  
auch wegen fünf Toren und vier Vor-
lagen von Kramaric. Trotzdem darf 
er sich bei den Engländern eben zur 
Meistermannschaft zählen.

Der Größte in Hoffenheim
Mittlerweile ist jener Kramaric zum 
„GOAT“ („Greatest Of All Time“ – 
„Größter aller Zeiten“) geworden in 
einem Klub, der in Deutschland 
nebensächlich behandelt und we-
gen der Unterstützung des Mäzens 
Dietmar Hopp meist argwöhnisch 
betrachtet wird. Die Kraichgauer 
verpflichteten den Torjäger im Som-
mer 2016 für 11 Millionen Euro fest. 
Seither gelangen ihm 139 Tore und 
58 Vorlagen in 309 Einsätzen, er ist 
Rekordtorschütze der TSG. Abseits 
des Rasens hält sich Kramaric meist 
zurück. 

Umso überraschender, dass er 
vergangene Woche nach dem 0:5 
gegen den FC Bayern zum Rück-
rundenstart vor laufender TV-Ka-
mera deutlich wurde. „Ich werde 
kein Blatt vor den Mund nehmen: 
Das ist eine ganz große Scheiß-Sai-
son.“ Ein wenig halte er sich dabei 
sogar doch zurück, so der kroatische 
Profi: „Wenn ich alles sagen würde, 
was mir jetzt durch den Kopf geht, 
würde ich die wohl größte Strafe in 
der Geschichte der Bundesliga er-
halten.“

Obwohl Kramaric den Zustand 
des kriselnden Abstiegskandidaten 

Von Roman Gerth

Sport

Der ewige 
Kramaric
Meist lässt der Kroate Tore sprechen. Zuletzt ließ er aber mal Dampf ab. 
Über einen Hochtalentierten, der zur TSG Hoffenheim kam, um zu bleiben.

Feiern noch zusammen: 
Andrej Kramaric (links) 
und Tom Bischof. Während 
der Kroate seit 2016 für die 
TSG Hoffenheim spielt und 
ein Wechsel zum FC Bay-
ern einst scheiterte, geht 
der Youngster nun nach 
München. Foto: Stuart 
Franklin/Getty Images
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Grabara 4
Maehle 4Vavro 2 Koulierakis 3Fischer 3

Arnold 3

Wind 2 Amoura 3
Gerhardt 4Svanberg 4Tomas 3

Weiner 3

Becker 3Komenda 4 Zec 2

Javorcek 3 Porath 3Remberg 3 Knudsen 3

Harres 4
Kelati 4Machino 4

Wolfsburg 2:2 Kiel
Zuschauer: 22 103

Einwechslungen: Skov Olsen (3) 46. f. Fischer, Wimmer (2)
46. f. Gerhardt, Bornauw (4) 71. f. Svanberg, Vranckx (–)
83. f. Tomas, Nmecha (–) 87. f. Koulierakis / Skrzybski (3)
59. f. Machino, Arp (4) 68. f. Knudsen, Pichler (–) 79. f.
Harres, Gigovic (–) 79. f. Kelati, Tolkin (–) 79. f. Javorcek
Tore: 0:1 Zec (13.), 1:1 Wimmer (50.), 2:1 Wind (53.),
2:2 Skrzybski (80.)

Schiedsrichter: Jablonski (Bremen)

Dahmen 2
Matsima 2 Banks 3Gouweleeuw 3

Giannoulis 3Wolf 4 Rexhbecaj 3Onyeka 3
Claude-Maurice 2Maier 3

Essende 3

Müller 3
Traore 4Mainka 3Gimber 4Föhrenbach 3

Schöppner 3 Kerber 4

Krätzig 3 Beck 3 Wanner 4

Zivzivadze 3

Augsburg 2:1 Heidenheim
Zuschauer: 30 660 (ausverkauft)

Einwechslungen: Kömür (2) 61. f. Maier, Gumny (4) 61.
f. Wolf, Schlotterbeck (2) 70. f. Banks, Tietz (–) 77. f.
Essende, Jensen (–) 77. f. Claude-Maurice / Pieringer (4)
61. f. Beck, Conteh (4) 61. f. Kerber, Busch (2) 75. f.
Traore, Scienza (4) 75. f. Krätzig, Breunig (–) 90. f. Wanner
Tore: 1:0 Matsima (45. + 1), 1:1 Mainka (76.),
2:1 Schlotterbeck (90. + 2)

Schiedsrichter: Badstübner (Nürnberg)

Gulacsi 3
Bitshiabu 4Klostermann 4 Orban 3

Simons 3Openda 4
Sesko 4

Raum 2Kampl 3Vermeeren 5Nusa 3

Hradecky 3
Tah 3 Mukiele 2Tapsoba 3

Xhaka 3 Garcia 3
Hincapie 3 Arthur 4Andrich 4

Wirtz 1 Schick 2

Leipzig 2:2 Leverkusen
Zuschauer: 46 793

Einwechslungen: Seiwald (4) 51. f. Kampl, Haidara (3)
51. f. Vermeeren, Baumgartner (4) 67. f. Nusa, Baku (4)
67. f. Klostermann, Poulsen (3) 74. f. Openda /
Palacios (4) 46. f. Andrich, Tella (4) 65. f. Schick,
Frimpong (4) 66. f. Arthur
Tore: 0:1 Schick (18.), 0:2 Garcia (36.), 1:2 Raum (41.),
2:2 Tapsoba (85./Eigentor)

Schiedsrichter: Dankert (Rostock)

Zentner 2
da Costa 2 Bell 3 Kohr 3

Nebel 2 Lee 3

Mwene 2Caci 2 Sano 3 Amiri 2

Weiper 2

Nübel 3

Mittelstädt 4 Al-Dakhil 3 Rouault 4 Vagnoman 4

Stiller 4 Karazor 4
Führich 4 Bruun Larsen 4

Woltemade 3 Undav 3

Mainz 2:0 Stuttgart
Zuschauer: 33 000

Einwechslungen: Hanche-Olsen (3) 65. f. da Costa,
Sieb (3) 74. f. Weiper, Leitsch (3) 74. f. Kohr, Widmer (–)
88. f. Caci / Leweling (4) 62. f. Führich, Hendriks (4) 62.
f. Mittelstädt, Rieder (3) 72. f. Karazor, Demirovic (4)
72. f. Bruun Larsen, Chabot (–) 87. f. Rouault
Tore: 1:0 Weiper (29.), 2:0 Caci (86.)

Schiedsrichter: Stieler (Hamburg)

Kobel 3

Nmecha –Groß 4
Brandt 2

Ryerson 3 Schlotterbeck 5 Bensebaini 4Can 3

Gittens 3Adeyemi 3 Guirassy 2

Zetterer 3

Köhn 4 Weiser 4

Veljkovic 2Jung 3 Friedl 4

Stage 3Schmid 2
Lynen 4

Ducksch 2 Grüll 3

Dortmund 2:2 Bremen
Zuschauer: 81 365 (ausverkauft)

Einwechslungen: Sabitzer (4) 12. f. Nmecha,
Duranville (4) 61. f. Adeyemi, Beier (3) 61. f. Gittens,
Anton (–) 77. f. Brandt / Njinmah (4) 60. f. Grüll,
Bittencourt (2) 60. f. Lynen, Kabore (4) 60. f. Köhn,
Burke (–) 87. f. Ducksch Tore: 1:0 Guirassy (28.),
2:0 Friedl (51./Eigentor), 2:1 Bittencourt (65.),
2:2 Ducksch (72.) Rot: Schlotterbeck (21./Notbremse)

Schiedsrichter: Dingert (Lebecksmühle)

Nicolas 2
Elvedi 3Scally 2 Friedrich 3 Ullrich 2

Reitz 2 Weigl 3
Hack 2Stöger 2Cvancara 3

Kleindienst 2

Drewes 4

Bernardo 4 Oermann 4Medic 3

de Wit 3 Sissoko 4
Wittek 3 Passlack 4Losilla 4

Hofmann 3 Boadu 4

M‘gladbach 3:0 Bochum
Zuschauer: 54 042 (ausverkauft)

Einwechslungen: Ngoumou (2) 68. f. Cvancara, Netz (–) 80.
f. Hack, Sander (–) 80. f. Stöger, Neuhaus (–) 89. f. Reitz,
Chiarodia (–) 89. f. Ullrich / Holtmann (4) 61. f. Passlack,
Daschner (4) 61. f. Losilla, Broschinski (4) 61. f. Boadu,
Gamboa (–) 82. f. Medic, Pannewig (–) 82. f. Sissoko
Tore: 1:0 Reitz (34.), 2:0 Hack (55.),
3:0 Kleindienst (86./FE-Nachschuss)
Bes. Vork.: Drewes hält einen FE von Kleindienst (86.)

Schiedsrichter: Dr. Jöllenbeck (Freiburg)

Atubolu 4
Kübler 4 Lienhart 4Rosenfelder 4 Makengo 4

Höfler 3 Eggestein 4
Doan 3 Röhl 4

Dinkci 4Höler 3

Neuer 3

Guerreiro 3 Kim 2 Dier 3 Kimmich 3

Goretzka 3 Pavlovic 3

Kane 2
Musiala 3Gnabry 3 Sané 3

Freiburg 1:2 FC Bayern
Zuschauer: 34 700

Einwechslungen: Ginter (3) 46. f. Rosenfelder,
Adamu (3) 75. f. Höler, Grifo (–) 77. f. Dinkci,
Manzambi (–) 77. f. Eggestein, Gregoritsch (–) 85. f.
Makengo / Stanisic (3) 40. f. Goretzka, Olise (4) 63.
f. Sané, Coman (3) 63. f. Gnabry, Palhinha (–) 83. f.
Guerreiro, Müller (–) 83. f. Musiala
Tore: 0:1 Kane (15.), 0:2 Kim (54.), 1:2 Ginter (68.)

Schiedsrichter: Siebert (Berlin)

Die Top-Scorer

F. Wirtz 18 9 9

Scorer-
Punkte Tore Vorlagen

H. Ekitike 12 9 3

T. Kleindienst 16 11 5

O. Marmoush 24 15 9

M. Amoura 14 8 6

P. Schick 13 13 0

M. Ducksch 13 6 7

J. Burkardt 13 12 1

H. Kane 23 17 6

M. Olise 12 6 6
V. Grifo, SCF (12/5/7)

H. Kane 17 7 1
O. Marmoush 15 2 0
P. Schick 13 0 1
J. Burkardt 12 1 0
T. Kleindienst 11 1 1

Gesamt Elfmeter
Tore am
Spieltag

Pl. Verein Sp Tore P

1. FC Bayern München 19 58:16 48
2. Bayer 04 Leverkusen (M/P) 19 46:26 42
3. Eintracht Frankfurt 18 42:24 36
4. VfB Stuttgart 19 36:28 32
5. RB Leipzig 19 34:29 32
6. 1. FSV Mainz 05 19 33:23 31
7. VfL Wolfsburg 19 42:34 28
8. Borussia M‘gladbach 19 30:29 27
9. SV Werder Bremen 19 33:36 27
10. SC Freiburg 19 26:36 27
11. Borussia Dortmund 19 34:33 26
12. FC Augsburg 19 23:34 25
13. 1. FC Union Berlin 18 16:24 20
14. FC St. Pauli (A) 18 14:21 17
15. TSG Hoffenheim 18 23:35 17
16. 1. FC Heidenheim 1846 19 24:40 14
17. Holstein Kiel (A) 19 28:48 12
18. VfL Bochum 1848 19 17:43 10

Die Top-Torschützen

Der nächste Spieltag

Die Tabelle

Die Sportec Solutions AG ist Vermarkter der offiziellen Spieldaten der Fußball-Bundesliga. Die Noten spiegeln keine subjektive Meinung wider, sie errechnen sich aus mehr als 30 Leistungsdaten – wie Zweikampfwerten, Passquoten, Torschüssen oder auch schweren Fehlern.

Fr. 20:30 Uhr Bremen – Mainz
Sa. 15:30 Uhr Stuttgart – M‘gladbach

FC Bayern – Kiel
Heidenheim – Dortmund

Bochum – Freiburg
St. Pauli – Augsburg

Sa. 18:30 Uhr Union Berlin – Leipzig
So. 15:30 Uhr Frankfurt – Wolfsburg
So. 17:30 Uhr Leverkusen – Hoffenheim

20. Spieltag (31.01.2025 - 02.02.2025)
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Sport

in den Profifußball nach zehn Jah-
ren folgt der Absturz, der Verein ist 
verschuldet, steigt zwangsweise ab, 
fällt sportlich bis in die Salzburger 
Liga. Seit 2019 ist die Austria zurück 
in der Regionalliga. Im vergange-
nen Jahr wurden sie Meister, Pro­-
ble­me mit dem Stadion verhinder-
ten aber den Aufstieg. In dieser Sai-
son also der nächste Versuch. Der 
Klub will nach oben. Dorthin, wo 
man nach eigenem Dafürhalten hin-
gehört. „In unserem Herzen“, sagt 
Obmann Rettenbacher, „sind wir 
immer noch Bundesligist.“

In Kufstein läuft es gut, mit 3:0 
geht es in die Pause. Kurz Zeit also, 
um hier nun mal über den Elefanten 
im Raum zu sprechen. Den, mit des-
sen Verpflichtung Red Bull gerade 
Schockwellen durch den europäi-
schen Vereinsfußball gesendet hat: 
Jürgen Klopp, Meistertrainer in 
Deutschland und England, bis vor 
Kurzem so etwas wie der Schutzhei-
lige des ehrlichen Fußballs, steht ab 
sofort auf der Gehaltsliste eines 
Konzerns, der Fußball spielen lässt, 
um Getränkedosen zu verkaufen. 
Einigen im Umfeld der Austria, an 
Narben auf der Fanseele nicht arm, 
reißt das eine weitere Wunde.

Ein „Nierenhaken aus dem 
Nichts“ sei das, meint Valentin, ge-
nannt Valli, ein 22-Jähriger aus der 
Ultraszene. „Er ist ein charismati-
scher Typ. Das wissen wir alle“, sagt 
David Rettenbacher über Klopps 
Gabe, den Menschen trotz exzessi-
ver Selbstvermarktung so lange als 
Fußballromantiker gegolten zu ha-
ben. Trotzdem, sagt Rettenbacher, 
sei er zunächst überrascht gewesen. 
„Und jetzt, im Nachhinein, bin ich 
überrascht, dass ich überrascht war. 
Es muss eigentlich im Fußball kei-
nen mehr irgendwas überraschen.“

Diese Lektion haben sie vor bald 
20 Jahren erstmals lernen müssen. 
Als Red Bull Salzburg ihr Ende mar-
kierte, um hernach ein Großreich im 
Namen der Dose zu errichten, mit 
Standorten in Leipzig, New York, Ja-
pan, Brasilien. Mehr als das galli-
sche Dorf, das sich dem kapitalisti-
schen Weltbild des Konzernfußballs 
widersetzt, sind sie beim SV Austria 
Salzburg nicht. Und nach allem, was 
man vom modernen Fußball weiß, 
wird die, neue alte Austria es mit Red 
Bull niemals aufnehmen können.

Das Duell im ÖFB-Pokal
Was Red Bull aber mit keinem Geld 
der Welt wird kaufen können: den 
SV Austria Salzburg ungeschehen 
zu machen. Er ist da. Ein Umstand, 
mit dem sich RB im Herbst 2023 zum 
ersten Mal ganz konkret beschäfti-
gen musste, als man die Austria in 
der zweiten Runde des ÖFB-Cups 
zugelost bekam. Der Fanverein 
gegen seinen vermeintlichen To-
tengräber – die Schlagzeilen schrie-
ben sich im Vorfeld von selbst.

18 Jahre hatten sie auf diesen 
Augenblick gewartet. Aber es gab 
auch sorgenvolle Stimmen. „In 
meiner Rolle als Obmann wollte ich 

dieses Spiel nicht, weil es einfach so 
viele potenzielle Probleme mit sich 
bringt“, sagt Rettenbacher. „Die 
einen“, sagt Valli aus der Ultrasze-
ne, „waren schwerstens begeistert 
von dem Los, es war Genugtuung 
pur, dass sich RB jetzt mit uns ausei-
nandersetzen muss. Die anderen 
haben das Ende des Vereins pro-
phezeit.“

Zu den Ausschreitungen, die 
man vorab befürchtet hatte, kam es 
jedoch nicht. Auch zu keiner Sensa-
tion, Red Bull gewann 4:0. Übrig 
blieb für den SV Austria indes, 
neben der saftigen Pyrostrafe, ein 
vor allem selbst empfundener mora-
lischer Sieg, von dem er bis heute 
zehrt. „Im Nachhinein“, sagt Valli, 
„war dieses Spiel der größte Push für 
uns seit der Wiederauferstehung.“

Jetzt wollen sie in die zweite Li-
ga. In Kufstein gewinnt die Austria 
am Ende 6:1. Ein kleiner Schritt auf 
dem langen Weg zurück. Ob sie den 
Platz, der ihnen einst gehörte, aber 
je wieder dauerhaft werden einneh-
men können? Denn nicht Red Bull 
allein stellt sich ihnen in den Weg. 
Es ist der gesamte moderne Fußball, 
das Spiel des großen Geldes, das 
Klubs wie Austria Salzburg heutzu-
tage allenfalls noch ein Nischenda-
sein zugesteht.

Über der Fantribüne ihres Sta-
dions steht geschrieben: „Die Aus­-
tria wird euch alle überleben“. Da-
vid Rettenbacher, der Obmann, 
ahnt, wie schwierig es noch werden 
wird, dieses Versprechen für alle 
Zeiten einzuhalten.

„Ich glaube“, sagt er, „eher wer-
den wir RB überleben als die Aus-
maße dieses Fußballs.“

Die Anti-Bullen 
von Salzburg

Nach der Übernahme durch Red Bull 
im Jahr 2005 gründeten die Fans 
des SV Austria Salzburg den Verein 
neu. Foto: Marco Nehmer

Kaum eine Personalie hat im Fußball 
in den vergangenen Jahren so viel 
Aufregung erzeugt wie Jürgen 
Klopps Wechsel zu Red Bull. Für 
den österreichischen Energydrink-
hersteller ist die Verpflichtung des 
Sympathieträgers Klopp der größte 
Coup seit dem Einstieg in den Profi-
fußball vor 20 Jahren. Das RND be-
leuchtet in einer fünfteiligen Serie, 
wie Red Bull im Fußball zu dem wur-
de, was es ist – und wie der Konzern 
und Klopp den Sport verändern.

Teil eins: Wie Red Bull in Salzburg 
die Fußballbühne betrat
Teil zwei: Fuschler Fehlschüsse 
und die schwere Standortsuche
Teil drei: Im Osten was Neues: 
RB Leipzig und die Bundesliga
Teil vier: Kickender Getränke­kon­-
zern oder Entertainment-Firma 
mit Brauseabteilung? Das RB-
Geschäftsmodell
Teil fünf: Wie verändern Klopp 
und Red Bull den Fußball?

Z
wischen abgerauchten 
Kippenstummeln liegt, 
unweit des Hauptbahn-
hofs, eine zertretene Do-
se auf dem Bürgersteig. 
Es ist ein kalter Salzbur-

ger Samstag im November, von den 
Gleisen wehen Gesprächsfetzen 
herüber, Flaschenbiere werden ge-
öffnet. In wenigen Minuten fährt die 
Regionalbahn ab, sie wird eine er-
wartungsvolle Reisegruppe von 
150 Frauen und Männern, gekleidet 
in Violett-Weiß, nach Tirol bringen.

Violett und Weiß sind in Salzburg 
nicht irgendwelche Farben, son-
dern die des SV Austria. Eines Ver-
eins, den es, hätten Fans ihn nicht 
wiederbelebt, eigentlich nicht mehr 
geben würde. Das hat mit der Firma 
hinter der zerbeulten Getränke-
büchse vom Bahnhofsvorplatz zu 
tun: Red Bull.

Einige Stunden später, kurz vorm 
Anpfiff des letzten Pflichtspiels des 
Jahres in der österreichischen Re-
gionalliga West, heute heißt der 
Gastgeber FC Kufstein. David Ret-
tenbacher, Vorsitzender der Aus­-
tria, steht wie immer in der Kurve 
bei den Salzburger Fans. „Nach 
außen hin kommunizieren wir im-
mer: Wir konzentrieren uns auf uns, 
wir schauen nicht auf die anderen“, 
sagt er. „Aber das ist natürlich schon 
etwas, was du nie verzeihst.“

Der Aufbau eines Imperiums
Das Unverzeihliche, das erst ihren 
Untergang, dann ihre Wiederauf-
erstehung herbeigeführt hat, ist das 
Werk von Red Bull. Das Unterneh-
men, das sie hier meist nur „den Ge-
tränkekonzern“ nennen, stieg 2005 
mit der Übernahme der Austria in 
den Profifußball ein und formte 
schrittweise ein Imperium, das heu-
te mehrere Vereine rund um den 
Globus umfasst. Wie rücksichtslos 
Red Bull dabei vorgehen kann, hat 
kein Klub so schmerzvoll zu spüren 
bekommen wie jener, den es sich als 
Ersten einverleibte.

Dabei war man in Salzburg dem 
Einstieg gegenüber zunächst auf-
geschlossen. „Wir waren damals“, 
sagt Rettenbacher, „sportlich nicht 
mehr so gut, wie wir es gewohnt wa-
ren aus den letzten zehn, 15 Jah-
ren.“ Die goldenen Neunziger, in 
denen der Verein aus der Mozart-
stadt dreimal Meister wurde, 1994 
das Endspiel des Uefa Cups gegen 
Inter Mailand erreichte, waren vor-
bei, die Salzburger ins Mittelmaß 
abgerutscht. „Es gab immer wieder 
Meldungen darüber, wie schwierig 
es finanziell aussieht“, sagt Retten-
bacher. „Dann kam das Interesse 
von Red Bull.“

Die Vermarktung an Großspon-
soren ist im österreichischen Fuß-
ball seit jeher keine Besonderheit. 
Auch dass der Sponsor im Vereins-
namen auftaucht, ist in Österreich 
nicht unüblich. Zum Zeitpunkt, als 

Von Marco Nehmer 
und Hendrik Buchheister

in Salzburg das mögliche Invest-
ment des Weltkonzerns aus dem na-
hen Fuschl am See die Runde 
macht, heißt der Klub offiziell SV 
Wüstenrot Salzburg. Die große Ära 
ein Jahrzehnt zuvor hatte man als 
SV Casino Salzburg bestritten. 
Dann eben Red Bull. Was soll schon 
schiefgehen?

Am Anfang ist da tatsächlich so 
etwas wie Euphorie. Aber es wird 
schnell Entrüstung daraus. Denn 
der von Firmenpatron Dietrich Ma-
teschitz angeführte Energydrink-
Gigant will kein simples Sponso-
ring. Er will die Kontrolle über den 
Klub. Will ihn nicht nur in Red Bull 
Salzburg umbenennen, sondern 
komplett entkernen: neues Wap-
pen, neue Vereinsfarben, eine neue 
Geschichte. Red Bull ist einzig am 
Ticket zur Bundesliga interessiert. 
„Wir waren Lizenzspender“, sagt 
David Rettenbacher nun im Aus-
wärtsblock in Kufstein.

„Fast schlimmer“ als beraubt 
Fühlen sie sich beraubt bei der Aus­-
tria? „Es ist fast schlimmer“, sagt 
Rettenbacher. „Ein Freund von mir 
hat mal gesagt: Das ist eigentlich so, 
als wenn irgendjemand daher-
kommt und deinen Bruder um-
bringt.“

Rettenbacher, damals Mitglied 
der Ultraszene, bekommt die Entker-
nung seiner Austria aus nächster Nä-
he mit. Ist Teil des Prozesses nach 
Gründung der Initiative Violett-

Erstmals nach 18 Jahren: Im September 2023 trafen RB und Austria Salzburg 
aufeinander – im Pokal. Amar Dedic von Red Bull überwindet hier Torwart Ma-
nuel Kalman zum 1:0, Endstand: 4:0 . Foto: IMAGO/Fotostand/Wassmuth

Weiß, die mit dem neuen Eigentümer 
im Farbenstreit verhandelt. An ihm 
eskaliert die Lage, die zur Abspal-
tung großer Teile der Fanszene füh-
ren wird. Die Fans, das ist die Mini-
malforderung, wollen um jeden Preis 
ihre Traditionsfarben behalten. Red 
Bull aber will die totale Disruption, 
den Bruch mit jeder Historie. Das An-
gebot der neuen Klubführung an den 
eigenen Anhang – ein paar kaum 
wahrnehmbare violette Tupfer – ist 
für diesen nicht hinnehmbar. Die 
Fans wählen den Protest.

Am 7. Oktober 2005 gründet sich 
der SV Austria Salzburg neu. Ein 
ideologischer Gegenentwurf zum 
kühl kalkulierenden RB-Fußball, 
von Fans mit heißem Herzen betrie-
ben und behütet. „Fußball ist für uns 
Tradition“, sagt David Rettenba-
cher. „Jeder Verein hat auch so et-
was wie eine Seele. Und diese See-
le, das sind die Menschen rund um 
den Verein.“

Seele haben sie bei der Austria – 
aber zunächst keinen Plan, als sie 
2006 ganz unten starten, in der nied-
rigsten österreichischen Spielklas-
se. „Wir hatten keine Spieler. Es hat 
sich keiner mit irgendetwas ausge-
kannt im Fußballwesen. Es waren 
fast nur Fans, die am Anfang ge-
spielt haben“, sagt Rettenbacher 
und erzählt vom mittlerweile legen-
dären Probetraining vor dem Sai-
sonstart. „Es war absolut chaotisch. 
Es waren 50 Leute da – und wir hat-
ten keinen Ball. Es hat keiner daran 
gedacht, dass wir vielleicht auch 
einen Ball brauchen.“

Kloppo, der Verräter?
Während sich die Austria mühsam 
neu aufstellt, feiert Red Bull Salz-
burg seinen Start im Fußball mit gro-
ßer Machtgeste. Zum ersten Heim-
spiel schwebt Red-Bull-Extrem-
sportler Felix Baumgartner mit dem 
Fallschirm ein, selbst der deutsche 
„Kaiser“ gibt sich die Ehre, Franz 
Beckenbauer, der dem neuen König 
von Salzburg, Mateschitz, beratend 
zur Seite steht. 2007 erringt Red Bull 
die erste Meisterschaft. Der Beginn 
einer nationalen Herrschaft.

Und die Austria? Steigt 2010 in 
die Regionalliga auf, 2015 sogar in 
die zweite Liga. Aber der Rückkehr 

Im Namen der Dose: Jürgen Klopp bei 
seiner Vorstellung als Global Head of 
Soccer bei Red Bull. Foto: IMAGO

MEHR GELD
MEHR TORE
Wie Red Bull mit Jürgen Klopp

den Fußball verändern will

In meiner Rolle 
als Obmann wollte ich 

dieses Spiel nicht, 
weil es einfach so viele 
potenzielle Probleme 

mit sich bringt.
David Rettenbacher, 

Vorsitzender bei 
Austria Salzburg, 

über das erste Duell mit RB

Vor 20 Jahren erlebte der Fußball 
eine Zäsur: Der Getränkekonzern 
Red Bull stieg erstmals bei einem 
Fußballklub ein und veränderte 
den Sport für immer. Ein 
Besuch bei Austria Salzburg, 
dem Verein, mit dem alles 
begann. Und bei dem seit 
seiner Neu­grün­dung Fußball und 
Protest zu­sam­men­ge­hö­ren. 
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Feldberg
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Freiburg
Garmisch-Partenk.
Göttingen
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Kiel
Köln
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Leipzig
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Potsdam
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Stuttgart
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Regen 5°
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Regen 6°
Regen 0°
Regen 8°
wolkig 6°
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wolkig 5°
Regen 8°
Schauer 0°
Schauer 10°
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wolkig 6°
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Regen 9°
wolkig 9°
wolkig 5°
Schauer 5°
Regen 4°
stark bew. 4°
wolkig 7°
wolkig 6°
Regen 5°
Regen 5°
Regen 9°
Regen 4°
Schauer 10°
Schauer 5°
wolkig -7°

Nordsee
Ostsee
Bodensee
Gardasee
Adria
Ägäis
Algarve
Biskaya
Balearen
Kanaren
Riviera
Zypern

WASSERTEMPERATUREN
3-5°
3-4°
3-5°
8-9°

10-16°
14-17°
17-18°
12-14°
16-17°
20-21°
14-15°
18-19°

DEUTSCHLAND
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Brüssel
Bukarest
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Dubrovnik
Helsinki
Istanbul
Kiew
Kopenhagen
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London
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Mailand
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Rom
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wolkig 7°
heiter 17°
wolkig 16°
wolkig 11°
Schauer 7°
sonnig 11°
Schauer 8°
wolkig 15°
wolkig 2°
wolkig 11°
bedeckt 6°
wolkig 4°
Regen 17°
Schauer 9°
Regen 11°
Schauer 9°
wolkig 13°
bedeckt 3°
Schauer 16°
Schauer 9°
st. bew. 6°
wolkig 16°
Schauer 7°
wolkig 12°
wolkig 2°
Schauer 11°
wolkig 7°
Schauer 7°
Schauer 9°

EUROPA

DEUTSCHLANDWETTERAMSONNTAG

EUROPAWETTERAMSONNTAG

MONTAG

DIENSTAG

MITTWOCH

Der Sonntag beginnt im Osten und Süden noch mit Regen, der aber im Tagesverlauf ostwärts ab-
zieht. Am längsten regnet es im Südosten Bayerns. Oberhalb von etwa 1000 bis 1200Metern Höhe
fällt Schnee. Sonst wechseln sich Sonnenschein und dichtere Wolkenfelder ab, und es gibt nur
noch einzelne Schauer. 2 bis 10 Grad werden erreicht. Der Wind weht schwach bis mäßig, an der
Nordsee später auch frisch bis stark aus Süd bis Südwest.

Quelle: UFZ-Dürremonitor/Helmholtz-Zentrum
für Umweltforschung / Oberboden bis 25 cm
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man sich in Kaffeehäusern statt in 
Bars. Das ehemalige Fischerdorf am 
Fuß des Ucka-Gebirges war schon 
Ende des 19. Jahrhunderts ein An-
ziehungspunkt für Menschen auf 
der Suche nach Erholung. Küste, fri-
sche Bergluft und Lorbeer verspra-
chen die Linderung diverser Leiden.

Im Angiolina-Park, der im Som-
mer Schatten spendet und zur Ad-
ventszeit weihnachtlich dekoriert 
ist, gibt es eine Graffitiwand mit be-
kannten Personen, die zur Kur an 
die kroatische Riviera kamen. Dazu 
gehörten unter anderem Albert Ein-
stein oder der irische Nationaldich-
ter James Joyce.

Weil die Meerluft so gesund ist, 
kann man von Opatija aus an der 
Promenade entlang spazieren. Der 
Küstenweg Lungo Mare ist schon 
mehr als hundert Jahre alt und führt 
neun Kilometer an den schönsten 
Stränden und bekanntesten Se-
henswürdigkeiten, etwa der Statue 
„Mädchen mit der Möwe“, vorbei. 

Ein guter Zielpunkt ist das Fischer-
dorf Volosko. Vor allem an Sonnta-
gen sind hier viele Einheimische 
unterwegs. 

Erholung verspricht auch ein Be-
such im Bergdorf Kastav mit seiner 
mittelalterlichen Altstadt und den 
vielen Wanderwegen. Hier auf 
365 Metern Höhe hat sich Nenad 
Kukurin mit seinem Restaurant Ku-
kuriku einen Namen gemacht. 
Hühnerfiguren aller Art sind das 
wiederkehrende Motiv, doch Kuku-
rin serviert frische Baby-Kalamari 
oder Knorpelfisch aus der Adria.

Dazu trinkt man in Kastav tradi-
tionell Belica – ein Weißwein-Cu-
vée, der aus mehreren lokalen Reb-
sorten hergestellt wird. Es gibt sogar 
ein eigenes Fest (Weißer Sonntag), 
das diesem Wein gewidmet ist.

Die Region weiß zu feiern – und 
sie weiß zu genießen. Daher lockt 
sie die Touristinnen und Touristen 
auch nicht nur im Sommer, sondern 
eben auch zur fünften Jahreszeit.

Eindrucksvoll: Die Halubajski Zvoncari (Swonschari) tragen blau-weiß gestreifte Shirts und grimmige Tiermasken (1). Die Bergdörfer rund um Matulji waren tra-
ditionell Viehzuchtgegenden. Tobi Tomisic (2, links) kommt jedes Jahr aus Italien zurück in die Kvarner Region, um gemeinsam mit Stefano Tomasisch als ge-
hörntes Monster 15 Kilogramm schwere Glocken zu schwingen. Ihre Glocken tragen sie am unteren Teil des Rückens (3).  Begleitet werden die Zvoncari je nach 
Dorftradition von Teufeln oder Zeremonienmeistern (4).  Am Abend verbrennen die Einwohner von Rijeka im Hafen eine Puppe, die alles Schlechte des vergan-
genen Jahres symbolisieren soll. In manchen Jahren sogar auf dem Wasser (Bild im Kasten). Fotos: Nico Tielke (4), Krauskopf; Grafiken: RND Grafik

Mit Glocken gegen Geister
100.000 Menschen besuchen jedes Jahr den Karneval in der Region Kvarner in Kroatien. In Rijeka ziehen Narren durch die Stadt, 

und aus den Bergdörfern gesellen sich die gehörnten Zvoncari dazu. Erholung vom wilden Treiben verspricht ein Besuch in Opatija

Immer wieder laufen in Schafsfelle 
gekleidete Männer mit aus 
Krepppapier gefalteten Blumen 
an ihren Hüten  und kleinen Äxten 
in den Händen aufeinander zu. 
Unter lautem Geschepper der 

Glocken, die sie am Gürtel tragen, 
stoßen sie mit ihren Hüften gegenei-
nander. Die Umzüge in Matulji ha-
ben begonnen.

Matulji liegt im Gebirge ganz in 
der Nähe der Kvarner Bucht zwi-
schen den Hafenstädten Opatija 
und Rijeka im Nordwesten Kroa-
tiens. Die Region ist für Residenzge-
bäude aus der Kaiserzeit, den Küs-
tenweg Lungo Mare und für qualita-
tiv besonders hochwertige Scampi 
bekannt – aber auch für ihren Kar-
neval mit ungewöhnlichen Bräu-
chen.

Die Männer mit den Blumenhü-
ten sind eine von mehreren Zvonca-
ri-Gruppen, die am Samstag vor Ro-
senmontag durch die Straßen des 
Bergdorfs ziehen. Noch lauteres 
Glockengeläut kündigt an, dass sich 
die Zvoncari aus Halubje nähern. 
Mit ihren Monstermasken, Hörnern 
und zum Teil schwarz beschmierten 
Gesichtern gelten sie als die Gruse-
ligsten unter den Glockenträgern.

Im Ortseingang vollziehen die 
Zvoncari-Monster ihr Ritual. Sie 
rempeln sich an und formen unter 
rhythmischem Schwingen ihrer 
15 Kilogramm schweren Glocke 
Schulter an Schulter einen Kreis, der 
immer kleiner wird. Die Glocken-
träger treiben so die Geister aus und 
begrüßen den Frühling.

Die Zeremonie ist wild und laut. 
Niemals stehen die schweren Glo-
cken still. Immer wieder bricht ein 
gehörntes Monster aus, um ver-
meintlich über eine Zuschauerin 
herzufallen. Ein Teufel schmeißt 
sich auf den kalten Asphalt und 
streckt seine Beine in die Luft. Seit 
2009 ist der Zvoncari-Brauch imma-
terielles Kulturerbe der Unesco.

Am Ende des Rituals nehmen 
Stefan Tomasich und Tobi Tomisic 
ihre schweren Stiermasken ab. Die 
beiden verkleiden sich schon seit 
ihrer Kindheit als Zvoncari. „Man 
kann das nicht lernen. Das muss 
man in den Genen haben“, sagt To-
masich.

Mitglied in einer Zvoncari-Grup-
pe kann man tatsächlich nur durch 
die Geburt in einem der jeweiligen 
Dörfer werden. Tobi Tomisic lebt 
und arbeitet eigentlich im benach-
barten Italien. Für die Karnevals-
prozedur kehrt er aber jedes Jahr in 
das Dorf in seiner Heimat zurück. 
Die Glockenträger sind auch beim 
größten Umzug der Region einen 
Tag später in Rijeka mit dabei.

Zum Rijecki Karneval kommen 
jährlich 100.000 Besucherinnen und 
Besucher in Europas Kulturhaupt-
stadt 2020. Von mittags bis Mitter-
nacht ziehen hier beim Höhepunkt,  
dem großen Karnevalsumzug, rund 
10.000 Närrinnen und Narren, Tän-
zerinnen und Tänzer sowie Blaska-
pellen vorbei an Hafen, Stadtturm 
und Zuckerbäckerbauten.

Allein im 20. Jahrhundert gehör-
te die drittgrößte Stadt Kroatiens 
siebenmal zu anderen Staaten. 
Dementsprechend unterschiedlich 
ist auch die Architektur. Veneziani-
sche Bauten stehen neben sowjeti-
schen. Prächtige Fassaden aus der 
Zeit der Habsburger Monarchie 
treffen hier auf Plattenbau. Vieles ist 
restauriert, statt neu gebaut. Die 
Farbe Gelb prägt das Stadtbild.

Der Karneval in Rijeka präsen-
tiert sich so lebendig wie die Stadt 
selbst – frei nach dem Motto „Budi 
Sto Zelis“ („Sei, was du willst“). Die 
Umzugswagen sind nicht so präch-
tig und so politisch wie im Rhein-
land. Vereinzelt werden aber doch 
bekannte Persönlichkeiten durch 
den Kakao gezogen. Es gibt auch 
zahlreiche Staus.

Der ekstatischen Stimmung tut 
das aber keinen Abbruch. Am Ha-

Von Nico Tielke

Edinburgh: Ab  
2026 gibt es eine 
Touristensteuer

Edinburgh. Eine Reise nach Edin-
burgh wird bald etwas teurer. Im 
nächsten Jahr führt die Stadt als ers-
te Schottlands eine Touristensteuer 
ein. Die Einnahmen sollen für Ver-
besserungen der städtischen Infra-
struktur und Kulturförderung ver-
wendet werden.

Die „Transient Visitor Levy“ wur-
de von der Stadtverwaltung in Edin-
burgh bereits genehmigt. Sie sieht 
eine Abgabe von 5 Prozent auf Über-
nachtungskosten vor. Die Maßnah-
me könnte jährlich bis zu 60 Millio-
nen Euro einbringen. Einige Ange-
hörige der Tourismusbranche haben 
aber Bedenken, dass die Abgabe die 
Attraktivität der Stadt für Reisende 
beeinträchtigen könnte.

Im September 2024 wurde be-
schlossen, die Abgabe für Aufent-
halte in Hotels, Bed-and-Breakfast-
Unterkünften, Hostels und Ferien-
wohnungen wie Airbnb zu erheben. 
Die Steuer wird für maximal sieben 
aufeinanderfolgende Übernachtun-
gen fällig und soll ab dem 24. Juli 
2026 in Kraft treten. Eine Über-
gangsfrist soll sicherstellen, dass die 
Steuer nur für Buchungen gilt, die 
nach dem 1. Mai 2025 getätigt wer-
den und einen Aufenthalt nach dem 
24. Juli vorsehen, berichtet „euro-
news“.

Mit den Einnahmen plant die 
Stadt, Investitionen in Infrastruktur, 
bezahlbaren Wohnraum, Kultur und 
Veranstaltungen zu realisieren. Ein 
erheblicher Anteil – rund 35 Prozent 
– ist für den Kunstsektor vorgesehen. 
Mit dieser Maßnahme folgt die 
Hauptstadt Schottlands dem Bei-
spiel anderer Städte wie Amsterdam 
und Berlin.

Nicht nur die Verantwortlichen in 
Edinburgh planen eine Abgabe: 
Auch in den Highlands, die jährlich 
mehr als sechs Millionen Touristin-
nen und Touristen anziehen, erwägt 
man die Einführung einer Touristen-
steuer. Hier könnte ebenfalls ein 
Prozentsatz der Übernachtungskos-
ten erhoben werden, wobei die Ein-
nahmen zur Verbesserung der Infra-
struktur in der stark frequentierten 
Region beitragen sollen.  jw

Strandbar in 
St. Peter-Ording 
muss umziehen

Sankt Peter-Ording. Die Pfahlbauten 
von Sankt Peter-Ording sind seit 
Jahrzehnten Wahrzeichen und Tou-
ristenmagnet des Nordseeortes. Die 
beliebte Strandbar 54° Nord muss 
jetzt aber ihren Platz auf dem Sand 
verlassen. 

An allen Strandabschnitten von 
Sankt Peter-Ording, die teilweise bis 
zu zwei Kilometer breit sind, lassen 
sich die Pfahlbauten finden. Rund 
fünf Meter tief stecken dort die Holz-
pfeiler im Sand und tragen Bars, 
Cafés, Restaurants, Toiletten und 
Räume der Strandaufsicht über sich. 
Alles begann im Jahr 1911 mit der 
Giftbude, die zum Schnaps nach 
einem erfrischenden Bad in der Nord-
see einlud.

Heute stehen 13 Pfahlbauten am 
Strand des Ortes, doch ihre Existenz 
ist bedroht. Die rund sieben Meter ho-
hen Holzhäuser müssen seit mehr als 
100 Jahren Wind und Wellen stand-
halten. Die Nordsee erobert immer 
mehr Landfläche und gefährdet die 
Struktur der hölzernen Bauten am 
Strand. 

Die Strandbar 54° Nord steht di-
rekt an der Badestelle Ording beson-
ders weit vorn an der Wasserkante 
und wird bei Flut ringsherum von 
Wasser umgeben. Seit November ist 
sie jedoch geschlossen.

Die Wellen hatten dem Pfahlbau 
schwer zugesetzt. Die gesamte Struk-
tur würde sich mittlerweile bewegen 
und schwanken, wenn die Fluten 
gegen die Balken schlagen, berichtet 
der NDR. Das Meer rücke pro Jahr bis 
zu acht Meter näher. Deshalb begann 
man mit dem Neubau 300 Meter ent-
fernt im Landesinneren. Die Betrei-
berinnen und Betreiber des neuen 
Pfahlbaus bleiben dieselben. Bis zur 
Fertigstellung wird es noch einige 
Monate dauern. jw

Man kann das nicht lernen. 
Man muss das in den Genen 

haben.
Stefan Tomasich,

Teilnehmer des Zvoncari, über den 
Brauch

fen tanzen Dutzende junge Frauen, 
die als Schwester Joy aus Pokémon 
verkleidet sind. Eine Gruppe von 
der Insel Krk fährt mit einem Troja-
nischen Pferd vor – dicht gefolgt von 
einem Pulk blauer Na‘vi (bekannt 
aus dem Film Avatar).

Matko Miletic ist Student an der 
Maritimen Hochschule von Rijeka. 
Er ist damit betraut, abends am Ha-
fen eine Puppe anzuzünden, die 

das Schlechte des vergangenen 
Jahres symbolisieren soll. 

2024 erinnert die Figur an 
einen Skandal mit abgefüll-
tem Putzmittel bei einem 
Mineralwasserhersteller. 
Begossen mit Spiritus ver-
brennt sie innerhalb weni-
ger Sekunden. Normaler-

weise findet die Prozedur auf 
dem Wasser statt. In diesem 

Jahr aber an der Hafenkante. 
Derweil kommen alle, die in 

Rijeka Rang und Namen haben, im 
eleganten Gouverneurspalast zu-
sammen. Politikerinnen und Politi-
ker, Ärzte oder Botschafter tragen 
entweder Kostüme oder wenigstens 
venezianische Masken. Von der 
Anonymität geschützt, erobern sie 
die Tanzfläche im auch von innen 
beeindruckenden Bauwerk.

Der Gouverneurspalast ist übri-
gens 1892 vom ungarischen Archi-
tekten Alois Hauszmann errichtet 
worden, auf dessen Konto auch das 
Parlamentsgebäude in Budapest 
geht. Wenn nicht gerade der Karne-
valsball stattfindet, kommen Touris-
tinnen und Touristen, um hier in 
einem Museum etwas über die 
kroatische Schifffahrt und die Ge-
schichte Rijekas zu erfahren.

Am Tag nach dem Karneval 
herrscht Katerstimmung in 
Rijeka. Erholung ist ange-
sagt. Auch die kann man in 

der Region finden. Von der ehe-
maligen Industriestadt (Torpedo-
fabriken) bis in den Luftkurort Opa-
tija sind es nur rund 15 Kilometer.

In Opatija ist es ruhiger. Hier trifft 
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Die Rukavacki und Zvonejski Zvonca-
ri tragen Blumenhüte. Die Blumen 
sind aufwendig aus Kreppband gefal-
tet. Eine Plastiktüte schützt sie vor 
dem Nieselregen. Foto: Nico Tielke

Anreise
Rijeka hat zwar einen eigenen Flug-
hafen, der wird aber nur in den 
Sommermonaten angeflogen. Wer 
also zum Karneval zur 
Kvarner Bucht möchte, 
sollte die kroatische 
Hauptstadt Zagreb 
ansteuern. Direkt-
flüge gibt es zum 
Beispiel ab Köln 
oder Frankfurt 
am Main. Die 
Küste ist von Zag-
reb in 1,5 Stunden 
per Auto erreichbar.

Karneval
Die fünfte Jahreszeit beginnt in 
­Rijeka traditionell am Feiertag des 
heiligen Anton (2025 am 17. Januar) 
auch Tag des Antonja genannt. Den 
Auftakt bildet das Aufstellen der 
Karnevalsfahne. Das passiert immer 
in einem anderen Teil der Stadt. Die 
Feierlichkeiten dauern in diesem 
Jahr noch bis zum 5. März.
visitrijeka.hr/de/
karneval-von-rijeka/

Unterkünfte
In der Region Kvarner gibt es zahl-
reiche Boutique-Hotels aber auch 
Ferienhäuser. Eine Übernachtung 

im Doppelzimmer direkt 
über dem Kukuriku in 

Kastav beispielswei-
se kostet in der 
Nebensaison rund 
150 Euro. Wer es 
noch exklusiver 
mag, kann zwi-
schen Rijeka und 

Opatija im Hilton 
Costabella mit gro-

ßem Spa-Bereich 
unterkommen. Hier kos-

tet eine Übernachtung im 
Doppelzimmer inklusive Frühstück 
rund 200 Euro.

Weitere Informationen
visit.kvaner.hr
croatia.hr

Die Reise wurde unterstützt vom 
Kvarner Tourismusbüro. Über Aus-
wahl und Ausrichtung der Inhalte 
entscheidet allein die Redaktion.

  Hin & weg  

Urlaubsreif? www.NWZonline.de/leserreisen

©A
do
be
St
oc
k/
IN
K



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

22 REISE Sonntag, 26. Januar 2025

Das sind die sichersten und gefährlichsten Reiseziele 2025
In welche Länder können wir gefahrlos reisen – und welche sollten wir besser meiden? Die neue Risk Map von International SOS gibt einen Überblick

nal SOS fließen verschiedene Fak-
toren ein. Der wichtigste Aspekt 
umfasst geopolitische Spannungen, 
dazu zählen Kriege, Unruhen und 
Aufstände und Terrorismus. Zudem 
analysieren die Expertinnen und 
Experten soziale Unruhen und die 
Kriminalitätsrate. Auch die Ver-
kehrsinfrastruktur, die Wirksamkeit 
von Sicherheits- und Notfalldiens-
ten und die Wahrscheinlichkeit von 
Naturkatastrophen spielen eine 
Rolle.

International SOS stuft Länder 
als „extrem unsicher“ ein, wenn 
eine „ernsthafte Gefahr gewaltsa-
mer Angriffe bewaffneter Gruppen 
auf Reisende“ besteht. Die staatli-
che Kontrolle sowie Recht und Ord-
nung können hier in großen Gebie-

ten nur minimal oder sogar gar nicht 
vorhanden sein. Zudem sind die 
Verkehrsdienste in diesen Ländern 
kaum funktionsfähig.

Auf dem afrikanischen Kontinent 
gilt die höchste Gefahrenstufe für 
Libyen, Somalia, Südsudan und die 
Zentralafrikanische Republik. In 
Asien weist die Risk Map Afghanis-
tan, Jemen, den Irak und Syrien als 
besonders unsicher aus.

Auch die Ukraine ist dunkelrot 
eingefärbt. Das Land gilt seit Kriegs-
ausbruch im Februar 2022 als „ex-
trem unsicher“. Die Provinzen Do-
nezk und Luhansk hatte die Organi-
sation bereits zuvor mit einem extre-
men Reiserisiko eingestuft. Auch 
der Gazastreifen ist seit Jahren als 
extremes Risikogebiet eingestuft.

Die zweithöchste Gefahrenstufe 
gilt, wenn Gewaltverbrechen und 
Terrorismus erhebliche Risiken für 
Reisende darstellen, es gewalttätige 
Proteste gibt und die Gefahr be-
steht, dass Ausländer und Auslän-
derinnen zur Zielscheibe werden.

Als hoch wird das Risiko in fast 50 
Ländern oder zumindest Teilen da-
von eingestuft, viele dieser Länder 
sind auf dem afrikanischen Konti-
nent zu finden. Laut International 
SOS ist das Sicherheitsrisiko in Mali, 
Burkina Faso, Nigeria, Äthiopien, 
Sudan und der Demokratischen Re-
publik Kongo hoch. Ein hohes Risi-
ko weist die Risk Map 2025 auch für 
Myanmar, Pakistan, Papua-Neu-
guinea, Venezuela, Honduras und 
Haiti aus.

Im Sudan, Libanon, Israel, Irak 
und Myanmar wurden die Risiko-
einstufungen mehrfach überprüft 
und die Zonen mit hohem oder ex­-
tremem Risiko aufgrund von Kon-
flikten ausgeweitet.

Auch das Risiko für Neukaledo-
nien hat sich aufgrund der länger-
fristigen Auswirkungen sozialer 
Unruhen, des wirtschaftlichen Nie-
dergangs und der damit verbunde-
nen Kriminalität von niedrig auf mit-
tel erhöht. Kriminalitätstrends und 
zunehmende soziale Unruhen ha-
ben zu Änderungen in bestimmten 
Ländern oder Regionen in Südafri-
ka, Mexiko und Kenia geführt.

Absolut sicher fühlen können 
sich Reisende laut International 
SOS nur in zehn Ländern: Andorra, 

Dänemark, Finnland, Grönland, Is-
land, Liechtenstein, Luxemburg, 
Norwegen, Schweiz und Slowe-
nien. In diesen ist das Sicherheitsri-
siko als unerheblich eingestuft wor-
den. 

An etlichen Reisezielen weltweit, 
gibt es außerdem ein „niedriges Si-
cherheitsrisiko“ – etwa in fast ganz 
Europa. Als sicher gelten auch afri-
kanische Länder wie Ghana, Nami-
bia, Ruanda, Sambia und Senegal, 
sowie asiatische Länder wie Singa-
pur, Thailand und Vietnam. Aber 
auch Australien, Französisch-Poly-
nesien, Fidschi und Neuseeland. In 
Nord-, Mittel- und Südamerika gibt 
es ebenfalls zahlreiche sichere Rei-
seziele – zum Beispiel Kanada, aber 
auch Costa Rica und Chile. 

Neu-Isenburg. Unbesorgt Urlaub 
machen – das war 2024 nicht überall 
möglich. Die Sorge vor Terror, politi-
schen Unruhen, Naturkatastrophen 
oder tropischen Krankheiten reist 
bei vielen Menschen mit. Das wird 
sich 2025 nicht ändern.

Die Welt ist keinesfalls sicherer 
geworden. Das ist das Ergebnis der 
Risk Map für 2025, die der Krisen- 
und Reisesicherheitsspezialist 
International SOS jetzt veröffent-
licht hat. Es gibt einige Länder auf 
der Welt, die Urlauberinnen und 
Urlauber besser meiden sollten. Die 
Risk Map 2025 liefert Informationen 
zu den Sicherheitsrisiken weltweit. 
In die Bewertung durch Internatio-

Von Maike Geißler

Nordfriesland. Das liegt vor allem an 
der guten Qualität der Aurorasich-
tungen. Die Lichter treten hier zu-
dem besonders häufig auf. 

Im Speziellen auf Pellworm in 
Nordfriesland – aber auch auf Spie-
keroog in Ostfriesland hat man gute 
Aussichten. Beide Inseln bieten zer-
tifizierte Dark Skies der International 
Dark Sky Association, und man hat 
dank einer geringen Lichtver-
schmutzung einen hervorragenden 
Blick in den dunklen Nachthimmel.

Auf Spiekeroog treten sie außer-
dem besonders häufig auf. „Die bes-
te Möglichkeit Polarlichter zu sehen, 
hat man, wenn man in Richtung Nor-
den schaut. Geeignete Orte dafür 
sind die Wege nördlich des Dorfes, 
die etwas höher liegen“, verrät Foto-
graf Kai Kröger. 

Dunkle Orte auf der Insel Pell-
worm gibt es einige. Das Eiland ver-
spricht bei wolkenlosem Himmel 
außerdem einen „uneingeschränk-
ten Blick auf die Milchstraße“.

Auf der Ostseeinsel Rügen in Vor-
pommern sind laut der Auswertung 
schon in der Vergangenheit viele 
Sichtungen dokumentiert worden. 
Und mit den Bedingungen in 2025 
sind die Aussichten noch mal besser. 
Zudem sei an etwa 44 Prozent der 
Nächte der Himmel über der Insel 
klar, heißt es in der Analyse. 

Die Lüneburger Heide in Nieder-
sachsen verspricht Hobbyastrono-
men die qualitativsten Polarlichter 
im ganzen Ranking. Abstriche gab es 
in der Kategorie „klare Nächte“, 
denn die Wahrscheinlichkeit, einen 

wolkenlosen Himmel zu haben, liegt 
im Schnitt nur bei 40 Prozent. „Be-
sonders die weiten, autofreien Flä-
chen, die abseits von Städten liegen, 
bieten ideale Bedingungen um 
Polarlichter zu sehen“, sagt Thorsten 
Link von Lüneburger Heide Touris-
mus. Empfehlenswert seien, die 
Meissendorfer Teiche und Wachol-
derwald Schmarbeck. Beide Orte be-
finden sich in der südlichen Lüne-
burger Heide.

Der Feldberg ist mit 1493 Metern 
der höchste Berg Deutschlands 
außerhalb der Alpen, die höchste Er-
hebung Baden-Württembergs und 
gleichzeitig eines der vielen Natur-
highlights im Schwarzwald. Dem 
Himmel ganz nah, kann man in der 
Region 2025 Polarlichter besonders 
gut sehen. Dafür sorgen hier beson-
ders klare Nächte. Außerdem gab es 
schon in der Vergangenheit regel-
mäßige Sichtungen.

Auch Niederbayern zählt zu den 
besten Orten für Polarlichtsichtun-
gen, genauer gesagt der Nationalpark 
Bayerischer Wald. Zu den höchsten 
Gipfeln gehören der Großer Rachel 
(1453 Meter), der Lusen (1373 Meter) 
und der Großer Falkenstein (1315 
Meter). Das Naturspektakel kommt 
hier regelmäßig vor. 

Laut Index bieten auch das Erzge-
birge sowie die deutschen Mittelge-
birge wie die Rhön, der Harz, die 
Schwäbische Alb, das Fichtelgebirge 
und die Eifel mit ihrer geringen Licht-
verschmutzung ideale Bedingungen 
für die Beobachtung von Polarlich-
tern.

Wo der Himmel erstrahlt
Wer Polarlichter sehen möchte, muss dafür gar nicht so weit reisen. 2025 sind die Chancen 

darauf auch in Deutschland besonders hoch – und zwar an diesen Orten: ein Überblick

Dubrovnik: Künftig weniger 
Verkehr in der Altstadt
Dubrovnik. Die kroatische Küstenstadt 
Dubrovnik kämpft gegen Overtourism 
an. 2025 soll der Verkehr besser regu-
liert werden und die stets überfüllten 
Straßen sollen sich ein wenig leeren. 
Dafür wird in der Altstadt eine Sonder-
zone für den Verkehr eingerichtet. 
„Autos mit ausländischen Kennzei-
chen, Mietwagen und Taxis sowie an-
dere Fahrzeuge sind in der verkehrs-
beruhigten Zone nicht zugelassen“, 
sagt Jelka Tepšić, stellvertretende 
Bürgermeisterin. Im Vorort Pobrežje ist 
der Bau eines „Park and ride“-Platzes  
geplant, auf dem Reisende ihre Autos 
abstellen und von dem aus die mit öf-
fentlichen Bussen in die Stadt fahren 
können.

Die ostfriesische Insel Spiekeroog ist einer der besten Orte, um 2025 Polarlichter in Deutschland zu sehen (1). Gute Chancen bieten sich auch auf 
dem Feldberg im Schwarzwald (2). Das Gleiche gilt für die Lüneburger Heide. Wenn sich die Polarlichter hier in den Meissendorfer Teichen spie-
geln, ergeben sich viele lohnenswerte Fotomotive (3). 

Fotos: Kai Kröger Fotografie, IMAGO/Jan Eifert, Michael Ostermann/Lüneburger Heide GmbH, Markus Rohrbacher/Nordseeküste Nordfriesland

Polarlichter zu sehen steht bei 
vielen Menschen auf der 
Wunschliste. In Ländern wie 
Schweden, Finnland oder 
Kanada stehen die Chancen 
dafür besonders gut. Doch 

2025 sind Sichtungen mit etwas 
Glück auch in Deutschland möglich. 
Dafür sorgt der Sonnenzyklus, der 
nach elf Jahren seinen Höhepunkt 
erreicht. 

Wie der Deutsche Wetterdienst 
erklärt, kann eine erhöhte Sonnen-
aktivität zu Sonnenstürmen und 
Strahlungseruptionen führen. Be-
sonders starke Sonnenwinde, die auf 
das Magnetfeld der Erde treffen, las-
sen dann den nächtlichen Himmel 
bunt erstrahlen. Doch wo in Deutsch-
land sieht man das am besten? Die 
Wohnmobilvermietungsplattform 
Paul Camper hat 25 Orte untersucht, 
darunter alle zertifizierten Dark-
Sky-Parks sowie Orte, die in der 
deutschen Hobbyastronomenszene 
als besonders dunkle Orte mit wenig 
Lichtverschmutzung gelten.

Anschließend wurden drei Krite-
rien unter die Lupe genommen: ver-
gangene Aurorasichtungen laut der 
Datenbank Polarlicht Archiv, die 
Wahrscheinlichkeit für klare Nächte 
laut den Daten von Weathers Park 
sowie der Grad der Lichtverschmut-
zung laut der Light Pollution Map. 
Danach wurde ein Ranking erstellt. 

Der Auswertung zufolge sind die 
Chancen, Polarlichter zu sehen, am 
besten im nördlichen Wattenmeer in 

Von Lena Catharina Stawski

„New York Times“ 
empfiehlt 2025 
Hamburg-Reise 

New York. Die Hansestadt Hamburg 
hat es auf die jährliche „52 Places to 
Go“-Reiseliste der „New York 
Times“ geschafft.  Mit der Liste geben 
Autorinnen und Autoren der „New 
York Times“ alljährlich 52 Reisetipps, 
einen für jede Woche des Jahres. Die 
„52 Places to Go“ gehören zu den ein-
flussreichsten Reiseempfehlungen 
weltweit. Außer Hamburg haben es 
in diesem Jahr noch 19 weitere Orte 
und Regionen in Europa auf die Liste 
geschafft – etwa Aix-en-Provence in 
Frankreich, Coimbra in Portugal, die 
Dolomiten in Italien, Kristiansand in 
Norwegen, Ost-London und Rotter-
dam. 

Die norddeutsche Hansestadt, oh-
nehin bei Touristinnen und Touristen 
aus aller Welt beliebt, dürfte durch die 
Erwähnung in der „New York Times“ 
noch einmal an Beliebtheit gewin-
nen. Es gibt viele Gründe für einen 
Besuch. Doch es ist vor allem der Bun-
ker an der Feldstraße, der die US-
Amerikanerinnen und -Amerikaner 
beeindruckt hat.

Wer im Hamburger Stadtteil 
St. Pauli am Heiligengeistfeld vorbei-
kommt, wird unweigerlich auf den 
grauen Betonbau mit dem mittlerwei-
le begrünten Dach aufmerksam. „Die 
klobige Betonstruktur schützte 
25.000 Einwohner, als die Stadt 1943 
von den Alliierten bombardiert wur-
de“, heißt es in der „New York 
Times“. Mit einer Höhe von mehr als 
40 Metern ist der ehemalige Flakbun-
ker aus dem Zweiten Weltkrieg ein 
markantes Element im Stadtbild.

 Nach einer fünfjährigen Umbau-
phase ist aus dem Bunker eine grüne 
Attraktion mit Vier-Sterne-Hotel, 
Dachgarten und Restaurants gewor-
den, in der Besucherinnen und Besu-
cher jede Menge erleben können. 
Auch einer von Hamburgs bekann-
testen Clubs, das Uebel & Gefährlich, 
ist hier zu Hause.

Der Zugang zum Dachgarten ist 
kostenlos. Im Sommer ist zwischen 9 
und 21 Uhr geöffnet, im Winter 
schließt er ab 20 Uhr. mf

Früher ein grauer Kriegsbunker, heu-
te grüne Oase und ein lohnenswertes 
Ziel in Hamburg: Der Flakbunker an 
der Feldstraße. Foto: IMAGO/Eibner

2021
wurde die Nordseeinsel 
Pellworm von der Inter-
national Dark-Sky As-
sociation offiziell als 
Sterneninsel zertifi-
ziert. Gemeinsam mit 

der ostfriesischen Insel 
Spiekeroog wurde sie 

als eine der ersten Ster-
neninseln Deutschlands 
ausgezeichnet.Weil sich 
die beiden Inseln dazu 
verpflichtet haben, die 
künstliche Beleuchtung 
nachts deutlich zu be-

schränken, kann hier der 
Sternenhimmel bei na-

hezu natürlicher Dunkel-
heit erlebt werden.

  Thailand  

Die schönsten 
Orte zum Baden 
und Entspannen

Koh Samui im Golf von Thailand lockt 
mit einigen traumhaften Strände. Am 
Chaweng Beach, einem der bekann-
testen der Insel, herrscht lebhaftes 
Treiben. Denn hier gibt es eine Viel-
zahl von Restaurants, Bars und 
Unterhaltungsmöglichkeiten. In Kon-
trast dazu stehen die Strände von 
Lamai und Bophut, die eine ruhigere 
Atmosphäre bieten. Lamai Beach ist 
ideal für entspannte Spaziergänge 
entlang des Strandes. Bophut be-
geistert mit seinem charmanten Fi-
scherdorf und den traditionellen 
Holzhäusern. 

Foto: IMAGO/Depositphotos

1
Koh Samui

Koh Tao ist ein Paradies für alle, die 
gern tauchen und schnorcheln. Die 
Insel im Golf von Thailand lockt nicht 
nur mit Traumstränden, sondern 
auch mit einer faszinierenden Unter-
wasserwelt. Sairee Beach (Bild), 
einer der beliebtesten Strände, be-
eindruckt mit seinem blendend wei-
ßen Sand und dem klaren Wasser. 
Hier kann man auch die vielfältige 
Kulinarik der Insel genießen. Der ab-
gelegene Freedom Beach hingegen 
bietet eine ruhigere Atmosphäre und 
die Möglichkeit, dem Massentouris-
mus zu entkommen. 

Foto: IMAGO/Pond5 Images

2
Koh Tao

Die Insel Koh Lanta in der Andama-
nensee ist ein Ort der Entspannung. 
Klong Dao Beach ist einer der belieb-
testen Strände. Hier kann man im 
Meer schwimmen oder einfach nur in 
einer Hängematte unter Palmen ent-
spannen. Auch der Long Beach im 
Norden der Insel (Bild) bietet eine 
entspannte Umgebung, die perfekt 
zum Sonnenbaden und einfach nur 
Sein ist. Von Koh Lanta aus lassen 
sich gut die umliegenden Inseln er-
kunden und Ausflüge zu atemberau-
benden Tauch- und Schnorchelerleb-
nissen unternehmen. 

Foto: IMAGO/Depositphotos

3
Koh Lanta
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FREITAG SAMSTAG

DRAMA 20.15 Uhr, Arte

Die Farbe des Geldes
Der einstige Billardprofi Eddie verdient sein Geld inzwischen
als Spirituosenhändler und managt nebenbei den Billardspie-
ler Julian. In einer Bar entdeckt er das junge Talent Vincent
(Tom Cruise). Auf einem Trip will Eddie Vincent in die Kunst
des Zockens einführen. Doch der Hitzkopf missachtet Ed-
dies Anweisungen. Dieser nimmt das Queue wieder selbst in
die Hand. Es kommt zu einer folgenschweren Auseinanderset-
zung zwischen den beiden.Regie:Martin Scorsese 115Min.

ACTIONTHRILLER 20.15 Uhr, Pro 7

Venom: Let There Be Carnage
Nach dem Triumph über Riot haben sich Eddie Brock
(Tom Hardy) und sein außerirdischer Parasit auf einige
Verhaltensregeln geeinigt. Während Venom am liebsten
durchgehend Bösewichte verspeisen würde, möchte
Eddie nun unbedingt seine Karriere als Journalist wieder
in Gang bringen. Da kommt ihm der verurteilte Serienmörder
Cletus Kasady, der mit Eddie über seine Opfer sprechen
will, gerade recht. Regie:Andy Serkis 110Min.

KRIEGSFILM 20.15 Uhr, Arte

U 23 – Tödliche Tiefen
1942 nimmt Kommandant „Rich“ Richardson (Clark Gable)
mit seinem U-Boot „USS Nerka“ Kurs auf die gefährliche
Bungo-Straße vor der japanischen Küste, wo er den japani-
schen Zerstörer „Akikaze“ und dessen Kapitän zur Strecke
bringen will, der einst sein Schiff versenkte. Damit riskiert er
sein Boot und das Leben seiner Mannschaft. Jim Bledsoe,
der Erste Offizier, ist alarmiert, zudem steigt der Unmut an
Bord und eine Meuterei droht.Regie: Robert Wise 90Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

The Dark Knight
Nach ersten Erfolgen gegen die Schurken in der Stadt
hofft Batman (Christian Bale), mit Hilfe von Polizeichef
Gordon und Staatsanwalt Harvey Dent, dem organisier-
ten Verbrechen endgültig den Garaus zu machen. Der
Joker macht ihm jedoch einen Strich durch die Rechnung.
Zunächst als Bankräuber in Erscheinung tretend, will der Su-
perschurke mit seinen perfiden, diabolischen Plänen Gotham
City ins Chaos stürzen.Regie:Christopher Nolan 185Min.

KRIMINALFILM 20.15 Uhr, 3sat

Steirerrausch
Sabine Fuchs ist bei dem professionellen Medium Vera (Ade-
le Neuhauser) zu einer Séance, als ein Schuss durchs Fens-
ter sie niederstreckt. Kommissar Bergmann und seine neue
Kollegin Sulmtaler übernehmen den Fall. Unter Verdacht
gerät zunächst Sabines Ehemann, der nicht nur ein erfahre-
ner Schütze ist, sondern auch sein Jagdgewehr vermisst. Als
Bergmann und Sulmtaler die Wahrheit herausfinden, kommen
sie fast zu spät. Regie:Wolfgang Murnberger 90Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Pro 7

The Last Witch Hunter
Kaulder (Vin Diesel) ist ein versierter Hexenjäger. Im Mittel-
alter hatte er sogar die Hexenkönigin getötet, dabei aller-
dings seine Familie verloren. Er wurde unsterblich und
widmete sich der Hexenjagd, um die Menschheit zu be-
schützen. Jetzt taucht die vermeintlich tote, böse Hexe
allerdings in New York auf, um sich an ihremMörder zu
rächen. Kaulder steht bereit, um den Kampf gegen sie
erneut aufzunehmen. Regie:Breck Eisner 130Min.

DRAMA 20.15 Uhr, ARD

Die Akte General
Der hessische Generalstaatsanwalt Fritz Bauer (Ulrich
Noethen) führt Ende der 50er-Jahre einen einsamen Kampf
gegen die Vertuschung nationalsozialistischer Verbrechen
und die restaurative Politik Adenauers. Er versucht, den
israelischen Geheimdienst Mossad zu einer Ergreifung
Adolf Eichmanns zu veranlassen, der in Argentinien vermutet
wird. Der junge Staatsanwalt Joachim Hell unterstützt ihn
in seinen Bemühungen.Regie: Stephan Wagner 90Min.

SCI-FI-FILM 20.15 Uhr, Kabel 1

Solo: A Star Wars Story
In der Flugakademie des Imperiums bekommt Draufgänger
Han Solo (Alden Ehrenreich) Ärger mit seinen Vorgesetzten
und muss die Akademie verlassen. Er lässt sich mit Beckett
und dessen Mannschaft auf den Auftrag des Gangsters
Dryden Vos ein, wertvollen Treibstoff zu stehlen. Dabei
begegnet er seiner alten Bekannten Qi’Ra wieder. Außerdem
lernt er Chewbacca kennen, der zu einem seiner treuesten
Freunde werden wird.Regie: Ron Howard 170Min.

BIOGRAFIE 20.15 Uhr, RBB

Trautmann
Er ist eine englische FußballLegende. Als junger deutscher
Soldat gerät Bert Trautmann (David Kross) gegen Ende des
Zweiten Weltkrieges in britische Gefangenschaft. Nach
seiner Entlassung bleibt er in England, entwickelt sich dort
zu einem der besten Torhüter seiner Zeit und avanciert 1956
beim legendären Cup-Finale zwischen Manchester City und
Birmingham, das er trotz Halswirbelbruch zu Ende spielt, zum
Nationalhelden.Regie:Marcus H. Rosenmüller 110Min.

AGENTENFILM 20.15 Uhr, VOX

James Bond 007 – ImAngesicht des Todes
Nach dem Tod eines Agenten gerät ein wichtiger Mikrochip
in die Hände des KGB. James Bond (Roger Moore) wird auf
den Fall angesetzt und verfolgt die Spur des Franzosen
Max Zorin. Bond beginnt seine Ermittlungen als Pferdelieb-
haber getarnt auf einer Zuchtschau Zorins und deckt schnell
sein perfides Systemmit Mikrochips auf. Doch kann er Zorin
auch daran hindern, seinen Plan, das Silicon Valley komplett
zu zerstören, umzusetzen?Regie: John Glen 165Min.

DRAMA 20.15 Uhr, 3sat

Die Kinder vonWindermere
300 jüdische Kinder, die den Holocaust in den Konzentrati-
onslagern überlebt haben, werden 1945 an den LakeWinder-
mere in England gebracht werden. Dort wird ihnen Hoffnung
auf ein neues Leben gegeben. Der deutsche Psychologe
Oscar Friedmann (Thomas Kretschmann) betreut die trau-
matisierten Kinder dort einen Sommer lang, und sie lernen,
mit ihren schlimmen Erfahrungen umzugehen. Für viele wird
er zu einer Art Vaterfigur.Regie:Michael Samuels 90Min.

ACTIONKOMÖDIE 20.15 Uhr, RTL 2

R.E.D. – Älter. Härter. Besser.
Frank Moses (Bruce Willis) war früher ein Geheimagent des
CIA. Nun ist er im Ruhestand. Sein neues Leben langweilt
Frank jedoch sehr. Allein die Telefonate mit der Call Center-
Mitarbeiterin Sarah bieten ihm etwas Abwechslung. Doch
das ändert sich schlagartig, als ihn plötzlich ein Killerkom-
mando eliminieren will. Um sein Leben zu retten und heraus-
zufinden, wer ihm nach dem Leben trachtet, sucht er frühere
Weggefährten auf.Regie: Robert Schwentke 130Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr,MDR

Der gezähmteWiderspenstige
Elia Codogno (Adriano Celentano) ist ein reicher Bauer mit
Dickschädel und ein eingefleischter Junggeselle. Jedes
junge Mädchen, das in eindeutiger Absicht auf seinen Hof
geschleust wird, jagt er in die Flucht. Eines Tages steht im
strömenden Regen Lisa Silvestri (Ornella Muti) vor seiner
Tür. Mit weiblicher List und Tücke erobert sie Elias dessen
Herz. Ihr gelingt es, den ungehobelten Eigenbrötler zu zäh-
men.Regie: Franco Castellano, Giuseppe Moccia 100Min.

SCI-FI-FILM 20.15 Uhr, ZDF Neo

Gattaca
In einer zukünftigen Welt können Eltern entscheiden, ob
sie ihre Kinder auf natürliche Weise oder mittels Genmani-
pulation zeugen. Die optimierten Retortenkinder haben
die besten Zukunftsaussichten. Vincent Freeman (Ethan
Hawke) gehört nicht zu ihnen, deshalb scheint sich sein
großer Lebenstraum, Astronaut zu werden, nicht verwirk-
lichen zu lassen. Mit einem Trick versucht Vincent, das
System zu überlisten.Regie:Andrew Niccol 100Min.

THRILLER 20.15 Uhr, RTL 2

Der Mandant – The Lincoln Lawyer
Mick Haller (MatthewMcConaughey) ist Strafverteidiger in Los Angeles, der für Mandanten vorteilhafte Deals aushandelt,
indem er das Rechtssystem geschickt ausnutzt. Als sich ihm die Möglichkeit bietet, den Millionärssohn Louis Roulet zu vertei-
digen, sieht er einen finanziellen Glücksfall. Roulet wird Vergewaltigung und versuchter Mord vorgeworfen, doch Haller glaubt
an seine Unschuld. Dennoch fördern seine Ermittlungen erschreckende Wahrheiten zutage.Regie:Brad Furman 140Min.
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5.25 Neues im Online-Shop: Nach-
haltiger Versandhandel 5.55 Deutsch-
land von oben 6.00 Kinderprogramm
6.15 Simon 6.25 Wir sind die Dorf-
bande 6.50 Die Biene Maja. Mit Z.
Sanchez 7.00 Pettersson und Findus
7.15 Bibi Blocksberg 7.40 Bibi und
Tina 8.10 Löwenzahn 8.35 1, 2 oder
3. Show 9.03 Der Nazi in meiner Fa-
milie 9.30 Evangelischer Gottesdienst
10.13 I J E B sportstudio

live Ski alpin: Slalom Her-
ren, 1. Lauf, aus Kitzbühel
(A) / ca. 10.55 Ski alpin:
Weltcup / ca. 12.00 Biath-
lon: Weltcup, 4x6 km Staffel
Damen / ca. 13.25 Ski al-
pin: Weltcup / ca. 14.35 Bi-
athlon: Weltcup / ca. 15.50
Skifliegen: Weltcup, Herren,
1. Durchgang, aus Oberst-
dorf / ca. 17.10 Skifliegen:
Weltcup, Herren, 2. Durch-
gang, aus Oberstdorf (D) /
ca. 18.30 Bob: Weltcup

19.00 I J E heute
19.10 I J Berlin direkt Magazin
19.30 I J B v Säugetiere

Dokureihe. Wasser

Frühling: Das Versteck
Nach einem tragischen Jagdunfall
fällt ein Familienvater ins Koma. Die
Dorfhelferin Katja Baumann (Simo-
ne Thomalla) kümmert sich um des-
sen Teenagersöhne und den Hof.
TV-Melodram 20.15 ZDF

6.55 ^ Ostwind – Aris Ankunft. Fami-
lienfilm, D 2019 8.35 Tiere bis unters
Dach 9.30 Mit der Maus 10.03 Hans
im Glück. TV-Märchenfilm, D 2015
11.00 Der Teufel mit den drei golde-
nen Haaren. TV-Märchenfilm, D 2013
12.03 Presseclub 12.45 Europama-
gazin 13.15 Der Kleine Panda – Ver-
borgen im Himalaja 14.03 Liebe hat
Vorfahrt. TV-Liebeskomödie, D 2005
15.30 I J B v Die Eifelpra-

xis: Väter und Söhne
TV-Drama, D 2017. Mit
Rebecca Immanuel, Simon
Schwarz. Die Versorgungsas-
sistentin Vera Mundt fährt
Felix, den besten Freund ih-
res Sohns Paul, mit Nasen-
bluten ins Krankenhaus. Un-
glücklicherweise bringt die
Untersuchung eine nieder-
schmetternde Diagnose.

17.00 J B Brisant Magazin
17.45 I J B Tagesschau
18.00 I J Bericht aus Berlin

Moderation: Matthias Deiß
18.30 I J B Weltspiegel
19.15 I J B Sportschau
20.00 I J B Tagesschau

20.15 I J B v Tatort: Das En-
de der Nacht TV-Kriminal-
film, D 2024. Mit Vladimir
Burlakov, Daniel Sträßer,
Ines Marie Westernströer.
Regie: Tini Tüllmann

21.45 I J B Caren Miosga
22.45 I J B Tagesthemen

Moderation: Jessy Wellmer
23.05 I J B ttt – titel, thesen,

temperamente Magazin
23.35 ^ I v The Whale Drama,

USA 2022. Mit Brendan Fra-
ser, Sadie Sink, Jacey Sink.
Regie: Darren Aronofsky. Der
Literaturdozent Charlie lässt
sich seit dem Tod seines
Partners gehen, wiegt inzwi-
schen 270 Kilo und will ei-
gentlich sterben. Nur seine
16-jährige Tochter möchte er
noch einmal sehen – trotz
eines Kontaktverbots.

1.25 I B Tagesschau
1.30 I J B v Die Eifelpra-

xis: Väter und Söhne
TV-Drama, D 2017. Mit
Rebecca Immanuel

3.00 I J B Caren Miosga
4.00 I J B ttt – titel, thesen,

temperamente Magazin
4.30 I B Deutschlandbilder

Reportagereihe

20.15 I J E B v Frühling:
Das Versteck TV-Melodram,
D 2024. Mit Thomas Birn-
stiel, Sebastian Gerold, Julia
Willecke. Regie: Dirk Pientka

21.45 I J E heute journal
22.15 I E B Roadtrip 1945

Dokureihe. Kriegsende
Moderation: Mirko Drotsch-
mann. Der jüdische Soldat
Frederick Gray, Mitglied einer
britischen Spezialeinheit,
sucht im Mai 1945 in
Deutschland seine Eltern.

23.00 I J E B v Die
Wannseekonferenz TV-Dra-
ma, D 2022. Mit Philipp
Hochmair, Johannes Allmay-
er, Markus Schleinzer
Regie: Matti Geschonneck

0.45 I J B heute Xpress
0.50 I J E v Unter ande-

ren Umständen: Bis dass
der Tod euch scheidet TV-
Kriminalfilm, D 2007. Mit
Natalia Wörner, M. Brandt,
Lena Stolze. Regie: Judith
Kennel. Eine Leichte beendet
vorzeitig die Elternzeit

2.20 I J E v Unter ande-
ren Umständen TV-Kriminal-
film, D 2006. Mit Natalia
Wörner, Matthias Brandt

Tatort: Das Ende der Nacht
Am Tatort fällt Kommissarin Heinrich
(Ines M.Westernströer) eine auf den
Boden gesprühte Zahl auf. Kaum
hat sie die Ermittlungen aufgenom-
men, gerät sie selbst in Gefahr.
TV-Kriminalfilm 20.15 Das Erste

5.45 Der Blaulicht-Report. Doku-Soap
6.45 Der Blaulicht-Report. Doku-Soap
7.45 Der Blaulicht-Report. Doku-Soap
8.45 Der Blaulicht-Report. Doku-Soap
9.45 Der Blaulicht-Report. Doku-Soap
10.45 Der Blaulicht-Report 11.45
Der Blaulicht-Report. Doku-Soap
12.45 Der Blaulicht-Report. Doku-
Soap 13.45 Die Unvermittelbaren (2)
Doku-Soap. U.a.: Angsthündin Chantal
15.45 I E B Die großen

Hunde (4) Doku-Soap. Kan-
gal Werner / Cane Corso El-
vis / Riesen-Dogge Runa.
Mit Martin Rütter. Bei Familie
Tellegen-Wilken bereitet sich
Kangal Werner auf die Euro-
pasieger-Ausstellung vor.

17.45 I B Exclusiv – Weekend
(4) Mod.: F. Ludowig. Brand-
heiße News aus der Welt
der Stars am Wochenende

18.45 I E B RTL Aktuell
19.05 I E B Golden Bache-

lor (1) Doku-Soap. Mit Franz
Stärk. Golden Bachelor Franz
vergibt eine goldene Rose
und sucht unter 18 Ü-60
Single-Ladies seine Liebe.

20.15 I E B Ich bin ein
Star – Holt mich hier raus!
(3) Mit Dr. Bob. Moderation:
Sonja Zietlow, Jan Köppen

20.55 I B American Football:
NFL Philadelphia Eagles –
Washington Commanders.
Mod.: J. Wosnitza. Die Confe-
rence Championship ist die
letzte Etappe vor der ersehn-
ten Teilnahme am Super
Bowl. In dieser Phase treffen
die beiden besten Teams
aus der AFC sowie auch aus
der NFC aufeinander.

0.20 I B American Football:
NFL Playoff 9: Kansas City
Chiefs – Buffalo Bills. Das
Team der Chiefs ist auf dem
besten Weg zur erfolgreichen
Titelverteidigung. Nach ei-
nem Sieg gegen die Houston
Texans stehen sie nun im
Kampf um die AFC Champi-
onship gegen die Bills. Im
jüngsten Aufeinandertreffen
setzte sich die Mannschaft
aus Buffalo mit 30:21 durch.

3.45 I E B Der Blaulicht-
Report Doku-Soap
„Der Blaulicht Report” be-
leuchtet die Arbeit von Poli-
zisten und Notärzten.

Ich bin ein Star – Holt mich hier
raus!
Die Kandidaten (o.: Timur Ülker) sind
nach dem Einzug bemüht, sich ir-
gendwie im Camp einzuleben. Sonja
Zietlow und Jan Köppen moderieren.
Doku-Soap 20.15 RTL

5.20 Auf Streife. Doku-Soap. Blend-
werk 5.35 Auf Streife – Berlin 6.35
Auf Streife – Berlin. Doku-Soap 7.35
Auf Streife – Berlin. Doku-Soap.
Schmuggelzigaretten für Kinder 8.40
So gesehen – Talk am Sonntag 9.00
SAT.1-Frühstücksfernsehen am Sonn-
tag. Magazin. Moderation: Karen Hein-
richs, Daniel Boschmann 11.50 Mur-
mel Mania. Moderation: Mirja Boes
13.50 ^ J E B Robin Hood

Abenteuerfilm, USA 2018
Mit Taron Egerton

15.50 ^ J v Catweazle Famili-
enfilm, D 2021. Mit Otto
Waalkes, Julius Weckauf. Der
kauzige Magier Catweazle
katapultiert sich mit einem
Zauberspruch unfreiwillig in
ein völlig anderes Zeitalter.
Als er in der Gegenwart auf
den Jungen Benny trifft,
staunt dieser nicht schlecht.

17.45 The Biggest Loser Coach:
Dr. Christine Theiss, Ramin
Abtin. Woche drei im Camp
von „The Biggest Loser” star-
tet mit einem großen Knall.

19.55 E B SAT.1: newstime

8.05 Asya Fateyeva in Itzehoe 9.00
Nordmag. 9.30 Hallo Journal 10.00
Schleswig-Holstein Mag. 10.30 buten
un binnen 11.00 Hallo Niedersachsen
11.35 Japans wilder Norden: Bären,
Wale, Riesenseeadler 12.20 ^ Prin-
zessin Julia. Märchenfilm, CS 1987.
Mit Lucie Tomková 13.50 Die Bremer
Stadtmusikanten. Märchen, D 2009
14.50 Märchenreise. Dokumentation
15.15 J B Hofgeschichten
16.00 IJ B Schmeckt. Immer.

Kochen und Backen mit
Zora und Theresa. Das per-
fekte Frühstück – Toasties,
Aufstriche und Eierspeisen

16.30 I J Iss besser!
Mit dem Ernährungs-Doc
Dokumentationsreihe. Ge-
sunde Gerichte mit Hühner-
brühe. Moderation: Tarik Ro-
se, Matthias Riedl

17.00 I B Bingo! –
Die Umweltlotterie

18.00 I J Rund um den Michel
Magazin

18.45 I J B DAS! Magazin
19.30 J B Hallo Niedersachsen
20.00 I J B Tagesschau

20.15 ^ J E B (T)Raum-
schiff Surprise – Periode 1
Sci-Fi-Komödie, D 2004
Mit Michael Herbig, Rick
Kavanian, Christian Tramitz
Regie: Michael Herbig

22.05 ^ J E B Der Schuh
des Manitu Komödie, D/E
2001. Mit Michael Herbig,
Christian Tramitz, Sky du
Mont. Regie: Michael Herbig.
Der Häuptling Abahachi und
sein Blutsbruder sind vom
Gauner Santa Maria betro-
gen worden. Es kommt zum
Eklat und der Bösewicht er-
schießt den Häuptlingssohn.
Abahachi muss nun das
Geld wiederbeschaffen.

23.55 ^ J Vier gegen die Bank
Krimikomödie, D 2016

1.40 ^ J E B The Greatest
Showman Musicalfilm, USA/
CHN 2017. Mit Hugh Jack-
man, Zendaya, Rebecca Fer-
guson. Regie: Michael Gra-
cey. P. T. Barnum gründet ein
Kuriositätenkabinett und legt
so das Fundament für das
moderne Showbusiness.

3.20 ^ J E B Vier gegen
die Bank Krimikomödie, D
2016. Mit Til Schweiger

20.15 I J B Norwegens Sehn-
suchtsstraße – 3000 Kilo-
meter Richtung Norden
Dokumentarfilm, D 2018

21.45 I B Sportschau –
Bundesliga am Sonntag

22.05 I J Die NDR-Quizshow
Moderation: Laura Karasek

22.50 I J B Sportclub
23.35 I J B Mein Vater, der

HSV und die Nazis – Fuß-
ball unter Faschisten
Dokumentation. Der Schwe-
de Torkel Wächter findet
nach dem Tod seines Vaters
in einem alten Karton Unter-
lagen und Briefe aus Nazi-
deutschland. Darin geht es
um einen Walter, der beim
HSV Fußball gespielt hat
und später ins KZ kam. Eine
Reise zur wahren Identität
seines Vaters beginnt, die
Torkel Wächter erst nach jah-
relanger Recherche zusam-
mensetzen kann. Die Spur
des Vaters führt ihn nach
Hamburg zum HSV.

0.05 I J B Quizduell –
Olymp Show

0.55 I J B Caren Miosga
1.55 I J Rund um den Michel
2.40 I J B NDR Talk Show

(T)Raumschiff Surprise –
Periode 1
Die Marsianer planen, die Erde zu
unterwerfen. Einzige Hoffnung für Kö-
nigin Metapha (A. Kling) ist die Be-
satzung des Raumschiffs „Surprise“.
Sci-Fi-Komödie 20.15 Sat.1

17.00 Mythos Heinrich VIII. Dokumen-
tationsreihe. Aufstieg zum König / Sex
und Intrigen / Größenwahn. Ein Team
renommierter Tudor-Experten erforscht,
wie die Persönlichkeit von König Hein-
rich VIII. England grundlegend geprägt
hat. 19.15 Jahrhundertzeugen 20.00
Tagesschau 20.15 Damals in Australi-
en. Dokumentationsreihe. Liebe, Ehe
& Familienbande / Spiele, Spaß &
Spitzenleistungen / Schmuggel, Mord
& Todesstrafe / Wolle, Weizen & Wohl-
stand 23.15 satire 0.15 gespräch
0.30 Ukraine Krieg nachgehakt

15.40 Brüderchen und Schwester-
chen. TV-Familienfilm, D 2008 16.40^ Die Geschichte von der Gänseprin-
zessin und ihrem treuen Pferd Falada.
Märchenfilm, DDR 1989 18.00 aktuell
18.05 Brisant 18.52 Sandmännchen
19.00 Regional 19.30 aktuell 19.50
Kripo live 20.15 Die Kelly Family und
der Osten – Auf den Spuren der Vergan-
genheit. Dokumentarfilm, D 2022
21.45 aktuell 22.00 Sportschau
22.20 Kunst aus dem Todeslager
23.10 Die Aufseherin – der Fall Johan-
na Langefeld. Dokufilm, PL/D '19

14.15 Kopftuchmafia – Ein Stinatz-
Krimi. TV-Kriminalfilm, A/D 2024
15.50 Jack Nicholson – Einer flog über
Hollywood 16.45 Giganten der Kunst
17.40 Víkingur Olafsson – My Playlist
18.25 Karambolage 18.40 Zu Tisch ...
19.10 Journal 19.30 Die Kapverden –
Sound der Sehnsucht 20.15 ^ Ein
seltsames Paar. Komödie, USA 1968.
Mit Jack Lemmon 21.55 ^ Depar-
ted – Unter Feinden. Kriminalfilm,
USA/HK 2006 0.18 ^ Den Mörder
trifft man am Buffet. Komödie, F 1979.
Mit Gérard Depardieu, Bernard Blier

11.00 Beyblade X 11.30 Woozle
Goozle 11.55 Woozle Goozle (4)
12.25 Angelo! 13.15 ^ Ich – Einfach
unverbesserlich 3.Animation, USA/F/J
2017 14.40 Barbie und „Die drei
Musketiere”. TV-Animation, USA 2009
15.55 Grizzy und die Lemminge
16.15 SpongeBob 17.15 Rubble und
Crew (3) 17.40 ALVINNN!!! und die
Chipmunks 18.35 Grizzy und die Lem-
minge 19.15 Angelo! 20.15 Law &
Order: Special Victims Unit. (1) Krimi-
serie. Terror / 16 Jahre / Blender /
Terror / 16 Jahre 0.50 Teleshopping

9.00 Bundesliga pur – 1. & 2. Bundes-
liga. 19. Spieltag, 1. BL & 2. BL 11.00
Doppelpass. Die Runde. Live 13.30
Bundesliga pur – 1. & 2. Bundesliga.
19. Spieltag, 1. BL & 2. BL 15.00
Exatlon Germany – Die Mega Challen-
ge. Show 17.30 My Style Rocks.
Show 20.00 Hausmeister Krause –
Ordnung muss sein (6) Das Komman-
do-Unternehmen / Der falsche Da-
ckel / Die Goldlawine / Die Goldlawi-
ne / Der Sittenstrolch 22.30 Exatlon
Germany – Die Mega Challenge 1.00
Die Drei vom Pfandhaus. Doku-Soap

12.30 Tennis: Australian Open –
Matchball Becker. Analysen und Inter-
views mit Boris Becker. Live 13.00 Ski
alpin: Weltcup 14.30 Biathlon: Welt-
cup 15.30 Skifliegen: Weltcup 17.50
Skibergsteigen: Weltcup. Programm
nach Ansage 18.50 Tennis: Best of
Australian Open 19.50 Ski alpin: Welt-
cup. Super-G Damen. Aus Garmisch-
Partenkirchen (D) 20.30 Biathlon:
Weltcup 21.00 Skifliegen: Weltcup
22.00 Ski alpin: Weltcup 23.00 Ski
alpin: Weltcup 23.30 Ski alpin: Welt-
cup 0.00 Skifliegen: Weltcup

11.10 Die Schnäppchenhäuser – Je-
der Cent zählt (6) 12.10 Die
Schnäppchenhäuser – Jeder Cent
zählt (8). Doku-Soap 13.10 Die
Schnäppchenhäuser – Jeder Cent
zählt 14.10 Die Schnäppchenhäu-
ser – Jeder Cent zählt 15.15 „Die
Schnäppchenhäuser” Spezial (3) Do-
ku-Soap 17.15 Mein neuer Alter
18.15 GRIP 20.15 ^ The Tunnel –
Die Todesfalle. Katastrophenfilm, N
2019 22.20 ^ Attraction 2 – Invasi-
on. Sci-Fi-Film, RUS 2020 0.50 ^
Attraction. Sci-Fi-Film, RUS 2017

13.00 Mein Lokal, Dein Lokal 14.00
Mein Lokal, Dein Lokal 15.00 Mein
Lokal, Dein Lokal. Reportagereihe.
„La:Meer”, Landshut 16.00 newstime
16.10 Mein Lokal, Dein Lokal. Repor-
tagereihe. „Rauchensteiner”, Landshut
17.10 Mein Lokal, Dein Lokal 18.10
Roadtrip Amerika – Drei Spitzenköche
auf vier Rädern 20.15 Trucker Babes –
400 PS in Frauenhand 22.15 Aben-
teuer Leben am Sonntag. Magazin.
Camping-Trip Sydney für wenig Geld
0.20 Roadtrip Amerika – Drei Spitzen-
köche auf vier Rädern. Doku-Soap

17.00 ^ Der Rosengarten von Ma-
dame Vernet. Komödie, F 2020. Mit
Catherine Frot 18.30 Museums-Check
19.00 heute 19.10 Georgien am
Wendepunkt: Zwischen europäischer
Zukunft und sowjetischer Vergangen-
heit 19.40 Schätze der Welt 20.00
Tagess. 20.15 Nuhr im Ersten 21.00
Mitternachtsspitzen. Show 22.00
Schokolade für den Chef. TV-Komödie,
D 2008 23.30 Kommissar Wallander:
Ein Mord im Herbst. TV-Krimi, GB/S/
USA/D 2012. Mit Kenneth Branagh
1.00 Rumäniens wilde Schönheit

5.25 CSI: NY. Krimiserie. Am seidenen
Faden. Mit Gary Sinise 6.10 Criminal
Intent – Verbrechen im Visier. Krimise-
rie 14.20 ^ Valerian – Die Stadt der
tausend Planeten. Sci-Fi-Film, F/
CHN/B/D/SAR/USA/CDN/KAT 2017
17.00 auto mobil (4) 18.10 Ab in die
Ruine! (1) Doku-Soap. U.a.: Ali & Da-
niela – Eingangsbereich 20.15 Mälzer
und Henssler liefern ab! Show 23.35
Prominent! 0.20 Medical Detectives
1.20 Medical Detectives 2.10 Medi-
cal Detectives 3.00 Medical Detecti-
ves 3.50 Medical Detectives
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11.55 Unglaublich! Spektakuläre Mo-
mente vor laufender Kamera 12.55
Unglaublich! Spektakuläre Momente
vor laufender Kamera 13.55 Aushal-
ten: Nicht lachen – Supercut Vol. I
16.25 taff weekend 17.45 newstime
17.55 Galileo Stories. Magazin 19.05
Galileo X-Plorer. Magazin 20.15 ^
The Suicide Squad. Fantasyfilm, USA/
GB/CDN 2021. Mit Margot Robbie.
Regie: James Gunn 22.40 ^ Suicide
Squad. Actionfilm, USA 2016 1.05 ^
Scott Pilgrim gegen den Rest der Welt.
Actionkomödie, USA/GB/CDN/J 2010

11.05 Löwenzahn 11.30 Mit der
Maus 12.00 Wie man keine Prinzessin
heiratet. TV-Märchenfilm, CZ/SK/D
2021 13.30 ^ Hände weg von Mis-
sissippi.Abenteuerfilm, D 2007 15.05
Tom Sawyer 15.25 Yakari 15.50 Törtel
16.35 Pia und die wilden Tiere 17.00
1, 2 oder 3 17.25 Wir sind die Dorf-
bande 17.50 Wickie 18.10 Die Biene
Maja 18.35 Meine Freundin Conni
18.50 Sandmännchen 19.00 Robin
Hood 19.25 pur+ 19.50 logo!
20.00 Team Timster 20.15 stark!
20.30 Schau in meine Welt!

13.20 Fixer Upper – Umbauen, ein-
richten, einziehen! 14.15 Fixer Up-
per – Umbauen, einrichten, einziehen!
15.10 Haustierhelden – Pfoten in Not
16.10 Haustierhelden – Pfoten in Not
17.10 Der Super-Doc – Einsatz für 4
Pfoten 18.10 Der Super-Doc – Ein-
satz für 4 Pfoten 19.10 Der Super-
Doc – Einsatz für 4 Pfoten 20.15 ^
America’s Sweethearts. Komödie, USA
2001. Mit Julia Roberts 22.25 ^
Groupies Forever. Komödie, USA 2002
0.15 ^ America’s Sweethearts. Ko-
mödie, USA 2001. Mit Julia Roberts

11.30 Infomercial 14.25 Robin Hood
(2) 16.40 ^ Atlantic Rim. Actionfilm,
USA 2013. Mit Graham Greene 18.20^ Der Abenteurer – Der Fluch des Mi-
das. Fantasyfilm, GB/E/B 2013. Mit
Keeley Hawes, Xavier Atkins, Daniel
Wilde. Regie: J. Newman 20.15 ^
Schwarzer Regen. Actionthriller, USA/J
1989. Mit Michael Douglas,Andy Gar-
cia, Ken Takakura. Regie: Ridley Scott
22.50 ^ Mimic. Horrorfilm, USA
1997. Mit Mira Sorvino. Regie: Guiller-
mo del Toro 1.05 ^ Schwarzer Regen.
Actionthriller, USA/J 1989

Norwegens Sehnsuchtsstraße –
3000 Kilometer Richtung Norden
Von Bergen, der zweitgrößten Stadt
Norwegens, bis nach Kirkenes an
der russischen Grenze geht es im-
mer an der Küste entlang.
Dokumentarfilm 20.15 NDR

14.30 Pfarrer Braun: Braun unter Ver-
dacht. TV-Kriminalfilm, D 2007 16.00
aktuell 16.15 Wildes Deutschland
17.00 Wilde Alpen 17.45 Tiere suchen
ein Zuhause. Magazin 18.45 Aktuelle
Stunde 19.30 Westpol 20.00 Tages-
schau 20.15 Wunderschön! Repor-
tagereihe. Montenegro: Geheimtipp
an der Adria 21.45 Bundesliga am
Sonntag 22.15 Zeiglers wunderbare
Welt des Fußballs. Show 22.45 Ein
Mord mit Aussicht. TV-Kriminalfilm, D
2015 0.10 Pfarrer Braun: Braun unter
Verdacht. TV-Kriminalfilm, D 2007

20.15 Arte
Ein seltsames Paar: Regie: Gene Saks, USA,
1968 Komödie. Der pedantische Felix wurde
von seiner Gattin rausgeschmissen und ist bei
seinem chaotischen Kumpel Oscar (Walter
Matthau) untergekommen. Oscar will pokern,
saufen, rauchen und Fast Food. Der deprimier-
te Felix hält in Schürze und Pantöffelchen
nervige Gardinenpredigten und fordert ver-
mehrte Abstinenz. Bald tobt zwischen den er-
wachsenen Jungs ein „Ehekrieg“ um zu viele
Fusseln und zu viel Fusel. 100 Min. ^^^
21.55 Arte
Departed – Unter Feinden: Regie: M. Scorse-
se, USA/HK, 2006 Kriminalfilm. Der Gangster-
boss Costello hat einen im Dunstkreis der iri-
schen Mafia aufgewachsenen jungen Mann bei
der Polizei platziert, um von deren Plänen zu
erfahren. Gleichzeitig wird der Polizist Billy Cos-
tigan schon vor seinem Akademie-Abschluss in
die Mafia eingeschleust. Dann wird beiden klar,
dass es auch auf der eigenen Seite einen
Maulwurf geben muss. 150 Min. ^^^

23.00 ZDF
Die Wannseekonferenz: Regie: M. Geschon-
neck, D, 2022 TV-Drama. Auf Einladung von
Reinhard Heydrich (Philipp Hochmair) treffen
sich am 20. Januar 1942 Vertreter des Nazi-
Regimes in einer Villa am Wannsee, um dort die
Vernichtung der europäischen Juden zu planen,
die sogenannte Endlösung der Judenfrage. Der
Film folgt dem von Eichmann verfassten Bespre-
chungsprotokoll, von dem nur ein Exemplar er-
halten ist und das als Schlüsseldokument der
Judenvernichtung gilt. 105 Min. ^^^

23.55 Sat.1
Vier gegen die Bank: Regie: W. Petersen, D,
2016 Krimikomödie. Der alternde Boxer Chris,
der Werbeprofi Max und der Schauspieler Peter
haben ihr Geld von dem Bankberater Tobias
(Michael Herbig) anlegen lassen und alles
verloren. Tobias wurde jedoch selbst reingelegt
und von der Bank gefeuert. Die Männer be-
schließen, sich ihr Geld zurückzuholen und
dazu Tobias’ Insiderwissen zu nutzen. Zu viert
schmieden sie einen ausgefeilten Plan, um
sich an der Bank zu rächen. 105 Min. ^^

22.20 RTL 2
Attraction 2 – Invasion: Regie: Fedor Bondar-
chuk, RUS, 2020 Sci-Fi-Film. Zwei Jahre sind
vergangen, seitdem in Moskau ein Raumschiff
abgestürzt ist. Die Gemüter scheinen sich
mittlerweile beruhigt zu haben. Wissenschaft-
ler untersuchen das Wrack und die außerirdi-
sche Technologie und beziehen dabei auch
Julia mit ein, die als einzige direkten Kontakt
zu den Aliens hatte. 150 Min. ^^

22.00 3sat
Schokolade für den Chef: Regie: M. Stelzer,
D, 2008 TV-Komödie. Der Konzernchef Ernst
Schmitt (Götz George) muss sich nach einer
Herzoperation aus dem Geschäftsleben zu-
rückziehen. Das ist für den Workaholic keines-
wegs verlockend, zumal Ernst erfährt, dass
sein designierter Nachfolger die Keimzelle
seiner traditionsreichen Schokofabrik, in der
er einst als Lehrling anfing – schließen will. Er
lässt sich in seiner Firma als Chauffeur anstel-
len, um am Ball zu bleiben. 90 Min. ^^^
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K
ommissarin Vicky Kruse ist wütend. Sie wirft 
die aktuelle Ausgabe des „Kuriers“ auf ihren 
Schreibtisch. Die Schlagzeile lautet: „Kripo 
versagt – trotz eindeutiger Beweise noch kei-
ne Verhaftung im Fall Scheffler!“ – „Was soll 
das?“, fragt sie. Sollte Udo Gonschorek, Poli-

zeireporter des „Kurier“, auch nur einen Hauch von 
Schuldbewusstsein haben – er zeigt es nicht. In der ihm 
eigenen Macho-Pose, in Jeans und Lederjacke, ist er der 
ultimativ formulierten Aufforderung gefolgt, mit der ihn 
die Kommissarin in ihr Büro zitiert hat. 

Er fragt: „Warum haben Sie mich denn gerufen?“ Vicky 
Kruse tippt auf die Zeitung. „Sie behaupten hier, dass Ju-
dith Buerger ihren ehemaligen Geschäftspartner Robert 
Scheffler am vergangenen Montag um 18.30 Uhr in der 
Tiefgarage des Bürogebäudes, in dem er arbeitete, ersto-
chen hat.“ 

„Ich behaupte das nicht nur, ich kann es beweisen!“, 
ruft Gonschorek aus. „Wie Sie wissen, kenne ich alle Indi-
zien, die am Tatort gefunden wurden, und alle Zeugen-
aussagen aus den Ermittlungsakten.“ – „In die Sie sich 
wahrscheinlich auf nicht legale Weise Einblick verschafft 
haben!“, erwidert Vicky. „Wie dem auch sei“, geht Gon-
schorek lässig darüber hinweg. „Robert Scheffler starb an 
drei schweren Stichverletzungen, die ihm der Täter mit 
einem Messer zufügte. Scheffler hat sich gewehrt – das 
beweisen die Schnittwunden an seinen Händen und ein 
elf Zentimeter kurzes blondes Haar, das in einer seiner 
Wunden gefunden wurde. So weit richtig?“ 

„So weit richtig“, muss Vicky Kruse zugeben. „Als Tä-
ter kommen zwei Frauen infrage – Schefflers Frau Veroni-
ca, die eifersüchtig auf ihn war, weil er ein Verhältnis mit 
einer Angestellten hatte. Und Judith Buerger, Schefflers 
ehemalige Partnerin in seinem Steuerberatungsbüro. Sie 

fühlte sich von Scheffler übervorteilt und ausge-
nutzt. Beide Frauen wurden kurz vor der Tat 
in der Nähe der Tiefgarage gesehen – und 
beide wussten, dass Scheffler wie jeden 

Montag erst gegen 18.30 Uhr aus sei-
nem Büro kommen würde.“ 

„Das ist so weit auch richtig“, sagt 
Vicky Kruse. „Aber wie kommen Sie in 

Ihrem Artikel dazu, Judith Buerger als Mörderin darzu-
stellen?“ – „Weil sie eindeutig die Täterin ist“, sagt Gon-
schorek. „Sie wurde um 18.15 Uhr in einem Café neben 
der Tiefgarage gesehen. Vorher war sie von 17 bis 18 Uhr 
bei ihrem Friseur zwei Straßen weiter. Sie haben die Aus-
sage der Friseurin, dass Judith während der Behandlung 
über ihr Handy mit Scheffler telefoniert und ihn be-
schimpft hat.“ Gonschorek deutet auf das Foto einer kurz-
haarigen Blondine, das seinen Artikel illustriert. „Wie Sie 
sehen, ist sie blond. Und kräftig genug, um einen Mann 
mit einem Messer anzugreifen.“ 

„Und was ist mit Veronica?“, fragt Vicky Kruse. Sie 
deutet auf das Foto einer Blondine mit schulterlangen Lo-
cken in Gonschoreks Artikel. „Veronica war von 17 bis 
17.30 Uhr im selben Bürogebäude – zwei Stockwerke über 
dem Büro ihres Mannes – bei einem Privatdetektiv, den sie 
engagiert hatte. Von ihm erhielt sie bei diesem Termin Be-
weise für das Verhältnis, das ihr Mann mit seiner Assisten-
tin hatte. So weit, so richtig?“ 

„Sicher“, sagt Gonschorek. „Aber sehen Sie sich Ve-
ronica an! Zierlich gebaut, kaum einen Meter sechzig 
groß. Wie kann diese Frau einen Mann angreifen und tö-
ten, der fünfzehn Zentimeter größer und vierzig Kilo 
schwerer ist als sie?“ 

„Eifersucht lässt Menschen über sich hinauswachsen“, 
sagt Vicky Kruse. „Wie zum Beispiel Veronica. Sie hat uns 
vorhin den Mord an ihrem Mann gestanden, nachdem wir 
durch einen DNA-Vergleich nachgewiesen hatten, dass 
das Haar, das wir bei dem Toten fanden, von ihr stammte.“ 
„Was sagen Sie da?“ Gonschorek steht der Mund offen. 

Vicky lächelt. „Sie haben Judith Buerger völlig falsch 
verdächtigt“, sagt sie. „Dabei hätten Sie zu dem gleichen 
Ergebnis kommen müssen wie wir, wenn Sie nur alle Fak-
ten, die Sie in Ihrem Artikel genannt haben, richtig inter-
pretiert hätten: Dass nämlich nur Veronica Scheffler als 
Mörderin infrage kommt.“

Die Frage: Was meint die Kommissarin?

Von wem ist 
das Haar

Beide Frauen wurden kurz 
vor der Tat in der Nähe der 

Tiefgarage gesehen.

Die Lösung aus der 
vergangenen Woche
Der vom Detektiv aus gesehen 
linke Läufer auf der Gegensei-
te ist der Täter – weil er nach 
der beschriebenen Grundstel-
lung der Figuren direkt hinter 
dem angegriffenen Bauern 
steht.

Eigentlich schade, dass er nicht, wie vorgesehen, sein Kunstpä-
dagogikstudium abschließt und Lehrer wird. Die Schüler hätten 
garantiert viel Spaß mit ihm. An mangelndem Talent liegt es 
nicht, dass er schließlich einen ganz anderen Berufsweg ein-
schlägt, denn er malt ganz ausgezeichnet. 
Der Beweis dafür ist ein von ihm gezeichnetes Tier, das erst nur 
seine Plattencover schmückt, dann zur Comicfigur mit Familien-
anhang wird und schließlich zum Protagonisten einer Zeichen-
trickserie aufsteigt. Doch davon ahnt unser Gesuchter zu Stu-
dentenzeiten noch nichts. Er muss sein Leben finanzieren und 
spielt deshalb abends mit seiner Gitarre in kleinen Clubs, singt, 
erzählt Witze und Stand-up-Sketche von Woody Allen. Daraus 

entwickelt sich seine erste Bühnenshow, mit der er wenige Jahre 
später in Hallen und bald auch im Fernsehen auftritt. 
Da hat er längst sein eigenes Programm. Mit unverkennbarer 
Stimme und zappeliger Körpersprache trägt er albern anmuten-
de Kalauer und Wortspiele vor, die jedoch jede Menge politische 
Anspielungen und Gesellschaftskritik enthalten. Und er paro-
diert bekannte Lieder. Doch damit sind die Talente des ehemali-
gen WG-Kumpels von Udo Lindenberg noch lang nicht ausge-
schöpft: Er agiert als Hauptdarsteller mehrerer Kinofilme und 
führt Regie. Und er ist als Synchronsprecher tätig. Meistens ver-
leiht er seine Stimme an Animationsfiguren. 
Wer ist der Gesuchte?

Wer ist der verhinderte Lehrer?
Die Lösung aus der 
vergangenen Woche  
Björk
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ehe, bis
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schwedenrÄtsel
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2
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Anstelle der Definitionen sind in den Fragefeldern die Lösungswörter eingedruckt, aber ohne die darin enthaltenen Vokale. Sie brauchen
nur die passenden an den richtigen Stellen einfügen. Ein Wort haben wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Raten!

schwedenrÄtsel ohne Vokale

Das Raster ist mit den Zahlen1 bis 9 aufzufüllen. In jeder Zeile, jeder Spalte und
in jedem 3x3-Quadrat dürfen die Zahlen 1 bis 9 nur einmal vorkommen. Viel
Spaß bei dieser Zahlenknobelei!

sudoku
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D

I

S

C

O
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EGR

EGI
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ANORS
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LMT
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CEEHS
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INRU
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SST
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EMNOR

ERT
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EEINN

NRRT
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DEENR

CKRTU

EEHNS
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EEHHO
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CEEHS

EISTT

EEIKL
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CEKOR
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CEHOS

EELSS

ALMPS

IPRST

EET

CEEH

KOR

CEHIL

EFNRU
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EHS

EHIN
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EHNOR
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AEKM
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EEHKT
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EEILM

EERTU
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CEEH
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INSSU

EMORT

AEGNU

AILR

BEEIR
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DERRU

EEGI
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EHINR

EKLNO

DELSU

DEOTV
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ABDEN
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ADELN

CDIOS

DEE

KRT

AELLS

BEHNU

EEIMR

AEHNN

BIMNO

ELPSU

EFGI

NNP

AABBS

EEHKL

AELRU

EGIIN

BEE

ABISS

EFIKR

EEIRS

EINOS

DEEI

RTZ

AEEJ

NRW

CEEKR

BEELT

ABEKL

EIMST

EORST

AGLS

TUZ

AABNU

EEGKL

ADEIT

ELOS

DENRU

AALRT

EEILT

ADEI

MRT
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EINNR

ADELP

EGIIS

BELSU
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EEEG
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EELLP

AEKR

RTZ

BEIRT

ADENO

AEHLS

ENRST

EEKLU

GHIRU

AEG

ANRTU

ADEIU
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ARSTT

BEHLO

RTU

ENRU

ABLL

AETTW

EEGN

BEGUZ

AELS

AADG

LNT

ENU

BBEIL

LOP
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EPR
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EX

INPRZ

FK
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EIKL

NOX

EEEFG
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EEFR
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LLL

EEHK

RRV
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KreuzwortrÄtsel

E

D

G

A

R

1

7

12

16

18

23

11

2

22

3

15

10

4

19

13

8

20

5

14

9

21

24

6

17

In dem hier abgebildeten Sortierrätsel fehlen die üblichen Kreuzworträtselfragen. Dafür sind die richtigen Lösungen in alphabetisch geschüttelter Reihenfolge eingetragen, aus denen Sie sinnvolle Begriffe bilden müssen. Ein Wort haben
wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Knobeln!

schüttelschwedenrÄtsel

In der Liste stehen jeweils drei Wörter zur Auswahl, von denen nur ein Wort ins Diagramm
unter derselben Nummer eingetragen werden kann. Finden Sie heraus, welches das jeweils
richtige Wort ist. Ein Wort wurde als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß bei dieser Knobelei!

Kreuzwort-a 3 mach 1-KombirÄtsel

1

13

15

21

28

30

34

2

24

17

11

25

3

18

4

31

5

23

16

6

29

7

22

14

35

8

26

19

12

27

32

9

20

10

33

Waagerecht: 1. Segelstange, 3. ugs.: nein, 6. medizinischer Verband, 9. spanisch: ja, 11. fertige Fotografie, 12. russischer
Männername, 13. Entschädigung, 14. Bierhersteller, 15. englisch: eingeschaltet, 16. Radau, 17. Tonware, 19. Marinedienstgrad,
21. Bewohner des antiken Italien, 22. in, modern, 23. Vereinigung, 24. antikes Ruderkriegsschiff, 26. Westeuropäer, 28. in der
Tiefe, 29. Teichblume, 30. englisch: nach, zu, 31. Verzicht, 32. Passionsspielort in Tirol, 34. Doppelkontinent, 35. Rückbuchung.

Senkrecht: 2. nordisches Göttergeschlecht, 3. französischer Karikaturist †, 4. zum Verzehr geeignet, 5. Gefrorenes, 6. Nacht-
lager im Freien, 7. Abk.: in Vertretung, 8. Teil des Verdauungstraktes, 9. stehendes Gewässer, 10. Neuhebräisch, 11. Rinne
im Wattenmeer, 12. Verfasser des 3. Evangeliums, 13. positiv, optimistisch, 14. Goethes Jugendliebe (Nachn.), 16. tropische
Schmarotzerpflanze, 17. Maß der Goldlegierung, 18. sprechen,sich äußern, 19. griechische Vorsilbe: klein, 20. hinten auf
dem Schiff, 22. faulende Pflanzenreste, 23. männlicher Vorfahr, 24. Kobold; Zwerg, 25. Stadt in Ostfriesland, 26. Jungvögel,
27. Fluss in Böhmen, 28. Naumburger Domfigur, 29. ältester Sohn Noahs (A.T.), 31. Zustimmung (Abk.), 33. italienischer Artikel.

Waagerecht: 2. TULPE – WEHEN – WITWE, 7. HIER – GIFT – ROHR, 8. TUBE – ANNO – ALGE,
10. BEATMEN – SUEDSEE – NIEMALS, 11. LYRIK – PIANO – ELVIS, 12. ECK – ADE – GEI,
13. HEISS – SOMIT – AESEN, 15. KOMPOST – RENNRAD – GEOGRAF, 16. ZEBRA – RIPPE –
RADON,18.UV–LP–UR,19.KORKEN–LINEAL–BUNKER,22.HIMMLISCH–BANKKONTO–
HOCHGLANZ, 23. MULL – WAHN – ESEL, 24. TV – AB – ZU.
Senkrecht: 1. UHU – ARA – BOY, 2. WELLE – KEHLE – PINIE, 3. IR – GI – CO, 4. SEXT – WEIS –
MEHL,5.FAX–ALA–LOS,6.TRI–FES–BOY,8.AMMER–UNTAT–WEICH,9.GLIED–GILDE–
CHINA, 10. BLOND – NIVEN – MOGUL, 11. TROTZ – EDGAR – GRUND, 13. TRAGE – ANTIK –
BISON, 14. TRUCK – HAGER – SAEEN, 15. HYMNE – ROYAL – MANKO, 16. RUHE – RAPS –
KAUZ, 17. RISS – CLOU – KORD, 19. LKW – POP – YEN, 20. GIG – NON – ART, 21. SIR – DAX –
ATZ, 22. BE – AE – XP.



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

28 VOR 75 JAHREN Sonntag, 26. Januar 2025

E i g e n e r B e r i c h t L a n d e s d i e n s t N i e d e r e a c h s e n

H a n n o v e r Einer der wichtigsten Punkte der gestrigen Sitzung des Niedersächsischen Landtages war die Be-
ratung eines von allen Fraktionen unterzeichneten Antrages, durch den die Regierung beauftragt werden soll, das

Projekt des Baues des Dammes „K 4" auf Norderney mit größter Beschleunigung zu fördern.

London. Der deutsche Gewerk
Schaftsvorsitzende Dr. Hans Böckler
erklärte in einem Interview daß am
Mittwoch im Labour-Organ „Daily

Herald" erschien, die organisierte
deutsche Arbeiterschaft sei gegen die
Herausnahme wichtiger Lebensmittel
aus der Rationierung und werde ihren
Kampf gegen eine „freie Wirtschaft"
verstärken. Das Interview erschien
unter einer fetten Schlagzeile auf der
ersten Seite des Blattes. Es ist eine
Gegenerklärung gegen die am Diens-
tag im konservativen „Daily Express"
veröffentlichte Behauptung, daß der
deutsche Arbeiter die Aufhebung der
Rationierung begrüße. Diese Behaup-
tung stammt angeblich von dem
Düsseldorfer Gewerkschaftler Dr.
Fritz Poht.

Der „Daily Express" veröffentlichte
ferner eine Erklärung, die dem Vize-
kanzler und ERP-Minister der deut-
schen Bundesrepublik Franz Blücher
zugeschrieben wird. In dieser Erklä-
rung lädt Blücher den britischen Er-
nährungsminister John Strachey ein,
sich in Deutschland an Ort und Stelle
über die Erfolge der Aufhebung der
Rationierung zu überzeugen. Strachey
hatte am vergangenen Wochenende
behauptet, daß die Lebensmittelpreise
in Deutschland im Vergleich zu den
Löhnen viel zu hoch seien. In diesem
Zusammenhang hatte er kräftige Kri-
tik an der Aufhebung der Rationie-
rung in der Bundesrepublik geübt.
Demgegenüber stellt Blücher, wie der
„Daily Express" sagt, fest, daß die
Löhne in der Bundesrepublik gestie-
gen und die Preise in den letzten
Monaten gefallen seien.

und in der Mitte mit Sand ausge-
stattet sein. Die Holländer wollten
den Damm innerhalb eines Jahres
bauen. Deutsche Firmen haben darauf-
hin das Angebot gemacht, den Damm
in drei Jahresabschnitten für insge-
samt etwa 14 Millionen DM zu er-
richten. Der Niedersächsische Minister
für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten, Dr. Dr. Gereke, brachte die
Hoffnung zum Ausdruck, daß es ge-
lingen würde, noch in diesem Früh-
jahr mit dem Bau des Dammes „K 4"
zu beginnen und eine Firma zu fin-
den, die das Projekt innerhalb eines
Jahres fertigstellen könne.

Der Bau dieses Dammes „K 4 ist,
wie der Berichterstatter des Aus-
schusses für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten, Fischer (SPD), be-
tonte, unbedingt notwendig gewor-
den, um weitere größere Sturmflut-
schäden auf der Insel zu verhindern.
Der Damm „K 4' dessen Bau schon
1861 geplant war und der in einer
Modellschau 1936 in Berlin gezeigt
worden war, würde genau den Strom-
verhältnissen angepaßt sein und nach

E i g e n e r B e r i c h t
Bonn. Bundeskanzler Dr. Adenauer

hat an den französischen Hohen
Kommissar Francois Poncet einen Brief

gerichtet, in dem er Stellung zum
Falle Dehler nimmt. Dieses Schrei-
ben ist die Antwort auf den Brief
des französischen Hohen Kommissars.
Poncet warf Dr. Dehler vor, .daß er
vor dem Bundestag über die deut-
schen Kriegsverbrecher, die noch in
Frankreich inhaftiert sind, wahrheits-
widrige Erklärungen abgegeben" habe.
Des weiteren wandte er sich gegen
die Hamburger Rede Dr. Dehlers und
betonte, daß solche Worte aus dem
Munde eines Bundesministers einen
überaus schockierenden Charakter
traqen. Bisher sei man Äußerungen,
wie sie Dehler gemacht habe, nur
in den extremen nationalistischen und
offenkundig antifranzosischen Kreisen
begegnet. „Man hielt es für unmög-
lich, daß sie von dem Mitglied einer
Regierung ausgesprochen werden
können, die von sich behauptet, sie
sei bestrebt, eine Versöhnung des
französischen und deutschen Volkes
inmitten eines organisierten West-
europas zu verwirklichen" schrieb
Francois Poncet.

In seiner Entgegnung rückt der
Bundeskanzler von den Äußerungen
Dr. Dehlers ab, läßt den Bundes-
justizminister aber nicht, wie viel-
fach erwartet, fallen. Adenauer
schreibt: „Minister Dehler hat mir
erklärt, daß die Veröffentlichungen

Durch die einstimmige Annahme
eines FDP-Antrages beauftragte der
Landtag die Staatsregierung, für den
Landkreis Wesermarsch Hilfsmaßnah-
men zur Bekämpfung der Arbeitslosig-
keit einzuleiten. Außerdem soll die
Landesregierung bei der Bundes-
regierung Schritte unternehmen, „da-
mit diese nichts unversucht läßt, die
durch das Petersberger Abkommen
angeordnete Demontage der ehe-
maligen Weser-Flugzeugwerke Eins-
warden und Lemwerder weitestgehend
rückgängig zu machen bzw geeignete
Hilfe für die Wiederinbetriebnahme
der beiden Werke zu leisten"
(Weiterer Bericht über die Landtagssitzung

auf Seite 2)

Bonn. Der Bundesausschuß des
Deutschen Gewerkschaftsbundes hat
sich am Dienstag unter dem Vorsitz
von Dr. h. c. Böckler mit der Neu-
ordnung der deutschen Wirtschaft
beschäftigt. In einer Entschließung
wurde zum Ausdruck gebracht, daß
der Deutsche Gewerkschaftsbund auch
bei der Bundesbahn erwartet, daß
Verwaltungsrat und Vorstand ent-
sprechend den gewerkschaftlichen
Forderungen auf Mitbestimmung zu-
sammengesetzt werden. Als größtes
Unternehmen des deutschen Volkes
müsse die deutsche Bundesbahn vor-
dringlich ihre endgültige Fassung er-
halten. Der Entwurf des Bundes-
präsidenten Karl Arnold für ein
Bundesbahngesetz entspreche in vielen
Punkten den wirtschaftspolitischen
Grundsätzen des Deutschen Gewerk
schaftsbundes. Es werde erwartet, daß
ein im Sinne der gewerkschaftlichen
Forderungen auf Mitbestimmung ge-
haltenen Gesetzentwurf dem Bundes-
tag zur Beratung und Verabschiedung
umgehend zugeleitet wird.

Bunkerkohle zu tragen. Ein KPD-
Antrag, wonach die Verbilligung der
Kohle der Fischerei nur zugute
kommen solle, „soweit sie nicht
monopolgebunden" sei, wurde ab-
gelehnt.

Als letzten Punkt der Tagesordnung
behandelte das Plenum einen KPD-
Antrag, der die Bundesregierung zu
einer Stellungnahme zum Gesetz
Nr. 14 der Hohen Kommission, straf-
bare Handlungen gegen die Be-
satzungsinteressen betreffend, auf-
fordert. Sämtliche Sprecher bemängei-
len die sehr vage Umschreibung der
„strafbaren Tatbestände" die der
deutschen Rechtsprechung nicht ent- Dle Sowjetzonen-RelchsbahndirekUon

will auch in Zukunft den in Westberlin
wohnenden Eisenbahnern lediglich 60 Pro-
zent ihres Lohnes in Westgeld auszahlen.

Im Raum von Quedlinburg im Harz soll
jetzt mit Uranbohrungen begonnen wer-
den. Auch im Raum von Görlitz und Zit-
tau will man nach Uran forschen.

Das Gnadengesuch, das ehemalige deut-
sche Offiziere für Feldmarschall von Mah-
stein an das britische Außenministerium
gerichtet hatten, ist an den britischen
Hohen Kommissar in Deutschland geleitet
worden. Diese Entscheidung wird mit
dem Hinweis begründet, daß da.s Urteil
bisher noch nicht vom Hohen Kommissar
bestätigt worden sei.

Für die Rompilger im Heiligen Jahr
wird eine Zeltstadt außerhalb Roms er-
richtet, die 1000 Pilger beherbergen kann.

Das israelische Außenministerium hat
allen israelischen Diplomaten den Ge-
brauch der deutschen Sprache bei der Aus-
übung ihres Dienstes untersagt.

angetreten. Nach einer Verlautbarung
der Reederei „Norden-Frisia" hat der
Zustrom von Heilungsuchenden in
Richtung nach der Insel bedeutend
nachgelassen. Insgesamt sind in den
letzten Tagen rund eintausend Hei-
lungsuchende nach der Insel aufge-
brochen.

D e u t s c h e P r e s s e - A g e n t u r
London. Die sofortige Bildung einer

europäischen Union mit eigenem Re-
gierungsorgan wurde dem Europarat
am Dienstag von der Europäischen
Bewegung vorgeschlagen. In der Eu-
ropäischen Bewegung, die von Win-
ston Churchill geleitet wird, sind die
meisten der für den Gedanken der
Einheit Europas eintretenden Ver-
bände zusammengefaßt. Das Regie-
rungsorgan der Europäischen Union
soll über eine gemeinsame Außen-
und Wirtschaftspolitik sowie über den
Schutz der Menschenrechte im Gebiet
der Union entscheiden. Ferner soll
eine Reihe von Gremien geschaffen
werden, die unter Aufsicht des Re-
gierungsorgans Fragen der europäi-
schen Währungen, des Handels, des
Transports, der Landwirtschaft und
der Verteidigung behandeln sollen.
Ländern in Übersee soll es freigestellt
werden, zur Vertiefung ihrer Bindun-
gen mit Europa an der Arbeit dieser
Gremien teilzunehmen.

Die Europäische Bewegung beant-
wortet mit diesem Plan eine Anfrage
des Ausschusses für allgemeine Ange-
legenheiten der europäischen Ver-

sammlungen in Straßburg, welche
Maßnahmen zur Schaffung einer Ein-
heit Europas jetzt die zweckmäßigsten

Ansicht von vielen Fachleuten bewir-
ken, daß große Sandmengen an die
Insel herangespült würden und damit
ein natürlicher Schutz entstände. Der
Bau des Dammes war bisher nicht
ausgeführt worden, weil er 30 bis 40
Millionen DM erfordern sollte. Vor
kurzem hatte jedoch eine holländische
Firma das Angebot gemacht, den
Damm für 13,8 Millionen DM zu
bauen. Allerdings würde er an den
Seiten mit Sinkstücken und Steinen

seiner Hamburger Rede in entschei-
denden Punkten infolge der Kürzun-
gen durch die Presse zu Mißverständ-
nissen Anlaß geben könne. Er habe
vor allem nicht die Absicht gehabt,
Angriffe gegen Frankreich zu richten.
Er sei vielmehr in seiner Hamburger
Rede ausdrücklich für eine Vertie-
fung der deutsch-französischen Ver-
ständigung und für den Ausbau der
europäischen Zusammenarbeit ein-
getreten."

Der Kanzler bringt in seinem Brief
des weiteren sein Bedauern darüber
zum Ausdruck, daß gewiße Teile der
Hamburger Rede zu Schlußfolgerungen
führen können, die, wie Dr. Dehler
ihm glaubhaft versichert habe, seiner
politischen Grundeinstellung nicht
entsprechen.

In der sowjetischen Zone und dem
sowjetischen Sektor von Berlin wurden
in letzter Zeit größere Bauvorhaben
propagandistisch angekündigt. Woh-
nungen darin werden allerdings tür
gewöhnliche Sterbliche schwer zu
erlangen sein. An einer Wohnsiedlung
in Brandenburg (Havel) (oben) ver-
kündet nämlich eine Bekanntmachung
(unten): „Wohnungen in diesem Neu-
bau werden nur an bewährte Akti-
visten vermietet. Andere Bewerbungen
zwecklos. Die Stadtverwaltung Bran-
denburg." Bild: dpa

spreche. Der Abgeordnete Greve
(SPD) kritisierte insbesondere, daß bei
dem Gesetz der Hohen Kommission
die im Grundgesetz niedergelegte Ab-
schaffung der Todesstrafe unbeachtet
blieb. Er erklärte: „Die Hohe Kom-
mission hätte% dem neuen deutschen
Verfassungsrecht etwas mehr Achtung
entgegenbringen können" Dr. von
Merkatz (DP) drückte die Erwartung
aus, daß mit der Änderung des Be-
satzungsstatuts, die ausdrücklich zu-
gesichert sei, auch dieses Gesetz eine
Änderung erfahre. Justizminister Dr.
Dehler sicherte dem Hause zu, daß
die Bundesregierung sich bemühen
werde, durch Herbeiführung eindeu-
tiger Auslegungen der sehr dehnbaren
Artikel des Gesetzes der Hohen Kom-
mission Fortschritte herbeizuführen.

Bonn. Der Bundestag nahm am
Mittwoch einen Gesetzentwurf für die
deutsche Hochseefischerei an, wonach
den Hochseetischdampfern ein Zuschuß-
betrag von 15 DM pro Tonne Kohle
aus öffentlichen Mitteln gewährt
wird. Im Haushaltsplan der Doppel-
zone waren die dafür erforderlichen
Mittel in Höhe von 8 Millionen DM
bereits vorgesehen. Wie der Bericht-
erstatter des Ernährungsausschusses,
Lübcke, zu dem Gesetz ausführt, sind
etwa 220 bis 250 Hochseefischdampfer
völlig überaltert. Diese Veralterung
verursache der Fischerei Kosten, durch
die sie nicht in der Lage sei, den
Preis von 37 DM für eine Tonne

Düsseldorf. Für höhere pfandungs-
freie Lohnbeträge hat sich jetzt der
Vorstand des DGB in einem Schrei-
ben an Bundesarbeitsminister Storch
eingesetzt. Gegenwärtig sind nach der
Verordnung zum Schutz des Arbeits-
einkommens gegen Lohnpfändung
aus dem Jahre 1940 bei monatlicher
Lohnzahlung 130 DM, bei wöchent-
licher Lohnzahlung 30 DM unpfänd-
bar. Entsprechend dem Familienstand
erhöhen sidi die pfändungsfreien Be-
träge. Der DGB hat in seiner Eingabe
hingewiesen, daß diese Beträge an-
gesichts des heutigen Lohn- und
Preisgefüges zu niedrig seien. dpa

D e u t s c h e P r e s s e A g e n t u r
Djakarta. Der niederländische Hohe

Kommissar und der Oberbefehlshaber
der niederländischen Armee in Indo-
nesien gaben am Mittwoch ein ge-
meinsames Kommunique heraus, worin
sie jede wie auch immer geartete
Mitwirkung der Holländer bei der
Aktionen des Rebellenführers Wester-
üng bestritten. Außerdem wird es in
dem Kommunique als unrichtig be-
zeichnet, daß die illegalen Streitkräfte
von den unter holländischem Ober-
befehl stehenden Kräften nicht zu
unterscheiden waren.

E i g e n e r B e r i c h t
Norderney Die Stadtverwaltung

Norderney hat am Mittwochmittag
bekanntgegeben, daß mit einem Be-
such Grönings auf Norderney nicht
mehr zu rechnen sei. Daraufhin haben
mit dem gestern nachmittag ausge-
laufenen Dampfer rund 300 bis 400
der Heilungsuchenden, die sich in den
letzten Tagen nach Norderney be-
geben hatten, die Rückreise wieder Wie wir von der Polizei erfahren,

ist kein Haftbefehl gegen Bruno Grö-
ning erlassen worden. Diese Meldung
war über dpa verbreitet worden. Wie
wir weiter erfahren, ist jedoch die
Obduktion der Leiche einer angeblich
von Gröning behandelten Frau aus
Carolinensiel im Auftrage der Staats-
anwaltschaft durchgeführt worden. Mit
dem Befund ist heute zu rechnen.

Die Pressestelle Bruno Grönings
erklärt gleichfalls, daß die dpa-Mel-
dung jeglicher Grundlage entbehre.
Die Pressestelle Grönings hat sich
von dem behandelnden Arzt der Ver-
storbenen, der die ganze Entwicklung
in ihren einzelnen Phasen verfolgen
konnte, eine Stellungnahme in Form
einer „Ärztlichen Bescheinigung" aus-
gebeten, die folgenden Wortlaut hat:

„Auf Wunsch des Informations-
büros Bruno Gröning bescheinige
ich als behandelnder Arzt der Frau
Behrend aus Carolinensiel, daß Frau
B. nicht an der von Herrn Gröning
behandelten chronischen Erkrankung,
sondern vielmehr einige Tage nach
der Behandlung an einer neu auf-
getretenen, akuten schweren Erkran-
kung verstorben ist.

gez. Dr. Siemens."

Anfang der Woche demonstrierten vor dem Finanzministerium in Paris
Veteranen und Invaliden der beiden Weltkriege, um ihrer Forderung aut
Erhöhung ihrer Renten Nachdruck zu verleihen. Hier haben sich die Demon-
stranten aul dem Fahrdamm vor dem Finanzministerium niedergelassen und
hrnrhten so den Fährverkehr zum Stillstand.

Um dasMitbestimmungsrecht
bei der Bundesbahn

DGB für höhere
pfändungsfreie Beträge

D r a b t b e r i c h t u n s e r e s K o r r e s p o n d e n t e n b e i d e r B u n d e s r e g i e r u n g

Haftbefehl gegen Gromng dementiert

Hilfe für den Landkreis Wesermarsch

D e u t s c h e P r e s s « A o e n t n r

Bild: dpa
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Landtag fordert Dammbau auf Norderney Radikaler Europa-Vorschlag

Adenauer antwortet Francois Poncet

Bundestag will Hochseefischerei helfen

Enttäuschte verlassen Norderney
Abstand von Westerling

Böckler gegen Rationierungsaufhebung
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